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Unfere S'ii ift vollei' Spatmungcn auf atleti 
(Sebicfcn bcs Cebeiis. £s gibt oicle ZTicnfctien-, 
bellen es ÍTTütie maijt, ber Sntftetiung uitb Jtb» 
tpicflung Bon Keifen jn folgen. Bic ungeloften 
pi'obienie stcifcben ben Dölfecn finb jaEilIos. Seit 
beni íüeítfcieg, wcldicr bec angebtidjen „Unrufie" 
auf bei- Erbe, bein Deutfci)cn Kaiferreicf}, ein 
£nbj beceitete, ift bas. internationale Ceben ciel 
itnmbiger geioorben als je junor in ber <Sefd]iciite 
ber fünf (Erbteile. ZTian fönnte bie €tf[äruug 
bafüu, frei uon allen pol'itifcfjen Begriffen, gans 
atlgeineiu ucrftänbüdi j.'fYd)ologifd7 geben: 'Das (Se= 
lüijfeu ber Sieger unb Dölterbunbsgrünber »on 
DerfaiKe; war ju fditedjt, um bie gefunbe Ce» 
bensfraft artbemugter Dölter auf bie Ztauer ffla» 
nifd; niebcrjubalten. Sie emigcn (Sefefee ber Ha« 
tur jerfd^tugen egoiftifdic bünfeltiafte ^»angsfon» 
ftruftioncii. Jlber nirgenbs tjat bie Beaftion ibren 
plafe ebne proteft oertaffen, UeberaK bereitet fie 
Srf;tcier;gfeitcn unb Spannungen. Sie ujitl unb 
fann fid) oietfadi nicbt aus ibrer Dorftelluugsujclt 
löfcn. So bleibt ber gufanimenpralt jwifd^en ben 
fiwiggeftrigon unb ben äufunftsträgern unt>ernicib» 
lid;. IDio ein Knauf unlösbarer IDirrniffe ftürjen 
bie lÊreigniffe übereinauber. Leitungen unb tiunb» 
fünf fd^einen itjrer Dielfalt unb iljreni IDirbet 
fauin geu^adifen. Si^liungslos ftelien bie Jlclteren 
ba. Itnbeç.reiflid; ift bieje 5ülle ber ©egenfä^e. 
^üubftoff, iininer neues Spiel mit bem 
5euer. Da muß bod; bie ganje lüelt roieber eiu= 
mal brennen. Unb teer uidit faffungs» ober 
aljmiugslos babeiftelit, ftumpft ab unb faltet tjöd!« 
ftens, tcenn es febr brenselig wirb, bie „£;änbe 
überm Bäudite" sufamnten. IDas bod; im 3''tlte 
Í938 "odi alles möglicb ift... 

}ím{eUu44i44Â' 'jia{ui*iuuâeà^ 

€s finb in biefen Cagen genau 2^ .Jaiíte 
»ergangen, als mau fid; in fiuropa bie offisiellen 
Kriegserílãrungen übcrtc:d)te, bie bann ju jenem 
uuerbörten Dierjäbrigcn Jlberlaß füt)rteu. Ejeute 
iinb berariige firtiürungen unmoberu gercorben 
lüo bie ganje Stimmung etnmol fomeit gebietjen 
ift, bafj militärifdie Sluscinanberfefeungen unoer- 
meiblidi finb, ba wirb otjne befonbere IPabruug 
einer einftmals üblidjen 5orm losgefdjlageu. Das 
ift aud? gut ertlärli^. DTadji bod} jebes Bom» 
benffugseug unferer 3<^it mebr Stunbenfilometer 
als ber fäbigfte fifpreg^Kurier, ber möglidiertceife 
mit einer Kriegsertläruug jum (ßegner gefdiicEt 
roerbeu fönntc. Stunbe melben bie Cele» 
gcamme »ou ber foicjelruffifdi^manbidiurifdien (Sren» 
5e bereits (Sefecble jujifdjeu regulären bolfdje«^ 
iciftifd^en unb japanifdieu Streitfräften. ZTiit 51ug» 
Seugen, Eanfs unb Jtrtilleric rourbe eine Sdifad)! 
ausgetragen, oon bereu Jlusgang gemeibet tpicb, 
ba§ fie ben einen (SelänbegeiDinn dou 
oier Kilometern Ciefe gebradit bat. Die Heibe» 
reien int 5cciie" Often 3mi)dien Hüffen unb 3'^^ 
paneru beftetien fdion 3'Jlit5ebnte. Diesmal tiaben 
bie Spannungen friegerifdjen Ctjarafter angenom» 
luen. ®b biplomatifdie Sdilidifungsbemübungen 
nodi ausfiditsrcidi finb, ift augerorbentlidi fraglid). 
gtoeifellos finb bie Soujjetruffen bie Ijeraustor« 
berer. 3" feinem 
^elbjug, um einen öuBcrft fdimierigen 
ten^Krieg 3U beginnen. 2lber bie roten Kreml» 
maditbaber Ijalten ujaEirfdjeinlid; bie Stunbe 3um 
Cosfdiiagen für günftig. Dag fie babei ebenfo 
getuallig aufs ijaupt gefdjlageu »erben fönuen, 
rpte l,90íí/5 bas S^renreid}, ermägen fie taum. 
Denn ber Kriegsfd^ouplati mürbe immerljin roeftlid' 
uou lülabirooftot liegen unb nid]t unt ZTEosfau 
ober am Ural. Jlllerbings »ei§ mau, bag bie 
5ou>icfuuion ibren roeltumfpannenben Bolfdicwifie» 
rungs^ZItetboben treu bleiben muß, tpenu fie nidit 
au iljten inneren íDiberíprüdien fdfeitern will. 
Die rote Eroberung Spaniens ift migglflctt. ilm 
íEage, ba (Seuetal .^ranco ganj Spanien befreit 
baben wirb, nnig iltosfau irgenbwo auf ber £rbe 
einen Blifeobleiter für feine Caftif in .^unttion 
wiffen. Die Kataftroplje für Stalin unb bie 3"' 
ben uni ibu wäre fonft unausbenibar. 

lüetdie Sif'c Sowjetruglanb im ®ft«n 
»erfolgt, ift ja feinerjeit burd; ben nad; 3'*?'"' 

Die $toge noch öec 

Rfichgobe Öec Öeutfchen ßolonien 

Wer heute als Beobachter im neutralen Aus- 
land die Aeusserungen in den englischen Zei- 
tungen und Zeitschriften wie auch in den- 
jenigen Deutschlands verfolgt, der wird zu 
folgender Feststellung kommen: 

Auf englischer Seite wird Deutschlands ko- 
loniale Forderung grundsätzlich nicht mehr 
verneint und die Ausflüchte, Deutschland brau- 
che keine Kolonien, sind endgültig fallen ge- 
lassen. Ja, man geht in den meisten Blät- 
tern soweit, Deutschlands kolonialen Anspruch 
grundsätzlich ' anzuerkennen und sucht nach 
Mitteln und Wegen, wie man Deutschlands 
Ansprüche am besten befriedigen könnte. Ei- 
nerlei nun, ob es sich um Aeusserungen der 
Blätter der Dominien handelt oder um sol- 
che, die in den früheren deutschen Kolonien 
oder in England selbst herausgegeben wer- 
den, so glaubt man dort der Lösung stets 
damit Genüge zu tun, dass man auf diejenige 
Kolonie, die man selbst zurzeit als Mandat 
verwaltet, natürlic h nicht gern verzichten 
möchte. Hierbei handelt es sich vor allem 
um Deutsch-Südwestafrika, Deutsch-Ostafrika 
una Deutsch-Neuguinea. 

Der Ausweg, der allgemein vorgeschlagen 
wird, besteht in der Zuteilung eines grösse- 
ren kolonialen Besitzes für Deutschland auf 
der Westseite Afrikas. Im Zusammenhang da- 
mit ist eine Aeusserung in ,,Tlie East Afri- 
cari Standard" vom Mai 1938; „Qermany's 
Colonial Claims" recht aufschlussreich. Der 
Verfasser, ein Engländer namens Dempster, 
macht hierzu folgende Ausführungen: Es soll- 
te nicht unmöglich sein, einen Block von 
etwa 1 Million Quadratmeilen aus den 2,6 
Millionen Quadratmeilen herauszuschneiden, 
den Nigeria, die beiden Mandatsgebiete Ka- 
merun, Französisch-Aquatorialafrika, Belgisch- 
Kongo und Portugiesisch-Westafrika umfassen. 
Die Uebertragung eines derartigen Besitzes 
würde keiner Macht einen grossen pekuniären 
Verlust verursachen. Dagegen würden die ge- 
genwärtigen Besitzer Stolz und Ehrgeiz zu 
opfern haben, um ein. grösseres Opfer für 
den Kriegsgott zu sparen. Die Entwicklung 
eines Blocks von 1 Million Quadratmeilen 
würde die ganze Energie des deutschen Vol- 
kes in Anspruch nehmen. Wenn jedoch die 
alten, für sich liegenden Kolonialgebiete zu- 
rückgegeben würden, so w|ürde die deutsche 
Energie leicht dahin ausarten, dass man die- 
se Länder wehrhaft zu machen sucht, und 
damit würde der verhängnisvolle Rüstungs- 
wettlauf auf 'diese Weise in der Welt fort- 
gesetzt werden. Ohne Zweifel sei die Neu- 
verteilung des kolonialen Besitzes in Afrika 
die nächste Frage, welche Hitler zur Entschei- 

dung bringen wèrde. Grossbritannien habe 
alle Ursache, sich damit zu beschäftigen, und 
je ener die Engländer in Ostafrika die bri- 
tische Regierung veranlassen, diese Angele- 
genheit in Angriff zu nehmen und endlich 
damit aufhören, sie immer wieder beiseite 
zu schieben, um so besser würde es sein. 
Hitler habe durch Lord Halifax Grossbritan- 
nien ersticht, Deutschlands f^echt auf seine 
früheren Kolonien grundsätzlich anzuerkennen. 
Dies sei für England als Haiiptmandatsmacht 
Grund genug, einen Plan auszuarbeiten, ge- 
mäss welchem ein Ausgleich auf kolonialem 
Gebiet Deutschland innerhalb einer angemes- 
senen Zeit angeboten werden könnte. 

Der Verfasser weist zum Schluss seines 
Artikels auf die Gefahr hin, die für England 
und die englischen Kolonien bestehe, wenn 
Deutschland, nach vergeblichem Warten auf 
Englands Einlenken, die Alternative stellen 
würde, die Kolonien zurückzugeben oder es 
auf einen kriegerischen Konflikt ankommen 
zu lassen. 

Wir glauben nach den Aeusserungen, die 
der Führer und Reichskanzler des Deutschen 
Reiches wiederholt gemacht hat, keineswegs 
daran, dass Deutschland wegen der Wieder- 
erlangung seiner Kolonien einen Krieg mit 
Englana und den anderen Mandatsmächten 
vom Zaune brechen wird. Vielmehr sind vk^ir 
überzeugt, insbesondere unter dem Eindruck 
der letzten Presseäusserungen der konservati- 
ven Blätter in England, dass die englische Re- 
gierung in allem Ernst den Versuch machen 
wird, Deutschlands koloniale Ansprüche durch 
friedliches Entgegenkommen zu erledigen. 

In dieser Hinsicht yvird man auch bestärkt, 
wenn maii die deutschen Aeusserungen der 
letzten Zeit verfolgt. Schon fange liest man 
in den deutschen Blättern kaum noch etwas 
davon, dass die Wegnahme der Kolonien un- 
gerechtfertigt war, dass die koloniale Schuld- 
lüge beseitigt sei, und dass Deutschland 
Rechtstitel besitze, die durchschlagend seien. 
Alle diese Argumente brauchen heute nicht 
mehr in den Vordergrund gestellt zu werden, 
da niemand in der Welt, der sich ernstlich 
una unparteiisch mit dem Problem beschäf- 
tjgt, Deutschland noch länger seinen recht- 
lichen Anspruch auf Kolonien abstreitet. Da- 
gegen wird von deutscher Seite immer mehr 
und anscheinend mit gutem Erfolg darauf 
hingewiesen, dass die gegenwärtige koloniale 
Besitzverteilung sinnwidrig sei. Sie , Verstösse 
gegen jeden gesunden Menschenverstand und 
sei schon deshalb haltlos. Denn den Man- 
datsmächten fehlten vor allem die Menschen, 

um den umfangreichen kolonialen Besitz auch 
nur einigermassen vernünftig bewirtschaften 
zu können. Darunter litten naturgeniäss die 
eigentlichen Mandatsgebiete am meisten, weil 
die anderen Mächte schon an den eigenen 
Kolonien einen viel zu grossen Besitz hät- 
ten, und über einen so unendlichen Raum 
verfügten, dass sie als Kolonisatoren gar 
nicht imstande wären, denselben verwaltungs- 
mässig richtig auszufüllen. Australien, Süd- 
afrika, Kanada und Neuseeland belierbergen 
insgesamt etwa nur 27 Millionen Menschen, 
das seien nach englischen Angaben etwa ein 
l ünfundsiebzigstel der Weltbevölkerung und 
das auf einem Gebiet, das ungefäJir ein Sie- 
bentel der ganzen Erde ausmacht. Zu gros- 
sen Teilen sind diese Länder fast unbewohnt, 
sie haben die geringste Bevölkerungsdichte der 
der Erde. Es leuchtet daher ein, dass sol- 
che unausgenützten Räume auf die Dauer 
nicht leer bleiben können. Leerräuine wirken 
wie ein Vakuum und locken stark bevölkerte 
Länder so sehr an, dass friedliehe Auseinan- 
dersetzungen schwierig werden. Welche Druck- 
gegensätze sich bereits gezeigt haben, konn- 
te man aus dem Abessinienkrieg ersehen. 
Wenn es der britischen Rasse nicht gelingt, 
die überseeischen Territorien ausreichend zu 
besiedeln, dann werden sie früher oder sfiä- 
fer anderen und wahrscheinlich farbigen Ras- 
sen anheimfallen. Auch die Australier haben 
das Gefühl, dass sie mit Deutsch-Neuguinea 
nicht viel getan haben, um dieses Mandats- 
gebiet zu entwickeln, und es isfc bezeichnend, 
dass in der australischen Zeitschrift „Pacific 
Islands Monthly" unter dem Motto; ,,Oet 
busy or get out" Stimmung dafür gemacht 
wird, Neuguinea wirtschaftlich mehr zu durch- 
dringen, oder, falls dieses nicht möglich, es 
aufzugeben und Deutschland zurückzuerstatten. 

Wer cfic Entwicklung der Mandatsgebiete 
in den letzten Jahren verfolgt hat, der wird 
sich der Schlussfolgerung nicht entziehen kön- 
nen, dass Deutschland, dessen Recht auf die 
Kolonien ja nicht mehr widersprochen wird, 
sicherlich die Gebiete besser und schneller 
entwickelt hätte, als die Mandatsmächte, wei- 
che mangels ausreichenden Menschenmaterials 
die Entwicklung der Mandatsländer eher ge- 
hemmt als gefördert haben. Daher scheint 
auch die deutsclie Argunientierung, wie sie 
hier kurz wiedergegeben ist, so stichhaltig 
zu sein und eine so zwingende Logik zu be- 
sitzen, dass die Mandatsmächte, wenn sie 
SIC. nicht den Vorwurf des Mangels an gu- 
tem Willen aussetzen wollen, kaum noch eine 
andere Wahl haben, als Deutschland in der 
Kolonialfrage entgegenzukommen. 

/lci44eU^ im-, Á4t- m AdejU- .. 

3n einei^n Seil ber englifdien preffe erfdiien 
uof furser S^it eine Hotij über ein vbeutfdjes 
Unternefinien — bie J^eimatbieuft (S.m.b.f;. — 
bas ficb bamit befa§t, ben überall in 'ber IDelt 
nerftreut lebenben Deutfd;en ben Besug beutfdier 
IDaren für ibren perfönlidieu Bebarf 3U crlcid>» 
lern. ZTTenfd) ift ja oon 3'i9ä»'5 "»f 
geioiffe (Sebraudisgegeuftänbe gewöl^nt, bie aus 
irgenbweldien (Srünben nur in feiner í^eimat tjer» 

gefteUt werben unb bie er bestjalb aud) in ber 
weiten iPelt nidit faufeii fann. Hiemanb wirb 
es ibm »erübelu, wenn er fid; non einem 
in feinet íjeimat biefe iSegenftänbe fd^icEen lägt. 

®erabe ber finglänber ift befaimt bafür, bag er 
jdTOer Don feinen alten (Sewobnbeiten lägt. IDo 
in ber U?ett et aud; auftritt, t)at et feine be« 

' ftimniten <Solf»£ups, Tennisbälle, fdjwört er auf 
ben Sbag-Cabaf einer Conboner 5icma uff. Darauf 

geftüditeteu früljeren (SpU»£tief unb Komnianbcut 
ber ob. motorijicrten 2lrfillerie»Dtoii isn ber So»» 
jets in ber Jleugeren 2lTongolei, (Seuetal üjufd;» 
fo», genügenb befann* geworben: Stalin 
bem Ootf erflären laifen, bag 3^?^^" i'"- 5irneu 
®ften einen Krieg »orbereite. fir'nnterftüße £B)iua 
burdi Kriogsmaterial unb butd) fintfenbung oon 
Beratern. t<5eplant fei eine Ilusweihmg bes ifjina» 
Konfliftes unb eine Sdiwädning 3iP>"i5 butd; 
eine immer feftere Sowjetbinbung au (£biua unb 
eine gleid'ijeitige iriobilmadning ber fowjetuuffifdicn 
Zliariue- unb ijeeresftteitfräfte in 5irnen ®ftcn. 
Die Stätte ber So»jetatmee im ii-'rneu ®ften ,be» 
trage über 270 000 ITiann mit 20 DiDifionen. 
íDeun man bie (SpU. im Baitalbiftrift unb bie 
(SpU. im ®fteu Ijinsuredine, fo ergäben 
fid; öftlid; bes Baifalfees iusgefamt í(00 000 ÍTÍann 
Streitfräfte mit 25 Dioifionen. Jlu ber (Stcn3e 
feien über 2000 ^lugjfuge cerfammelt. 3" Iftabi» 
»oftof unb weiteren I^äfen befinben fid; sabtteidie 
n»Booto aller Cypen. 

£ine Catiad;e beftelit oijue Zweifel: Die Sow» 
jetuniou wirb iinftanbe fein, falls alle ftiegeriid;en 

Dorfpiele ein blutiges (Srogfotmat annebmen, ibrein 
(Segnet gtögcre Sd;»ierigfeiten 3U bereiten als es 
bas 3ariftifd;e Huglanb not 3-i 3<'t!ren cetmod;te. 
iatfacb? ift aber aud), bag Sowjetruglanb in 
einem totalen Krieg gegen bas 3'if^'tceid; Hippon 
nidit in ber iage fein »irb, in €utopa weiterbin 
auer5ufd;iegen unb fomil als Derbüubeter 5i-'ani» 
tcid;s unb ber ir)died;oilowafei praftifd; ausfällt. 
Darum »ill man aud; getabe in paris.3nt Stunbe 
an einen Krieg titi 5ernen CDften ob:ie offÍ3ÍeHe 
(Ertlärung nid;ts wiffen. Die Diplomaten werben 
»ieber eingcfd;altet »erben. ZlTan fprid-;t bereits 
non- Kommiffionen, bie 5»ifd;en ben feinblidjen 
Eagetn am Stillen ffljean »ermitteln follen. 3lbet 
unabbängig baüon, ob eine lofale Begrenjuug ber 
ernften (SreiH3wiid'enfälle gelingt ober burd; Kom-- 
promiffe Seit ge»onnen »irb — bie Hegel, bas 
„aufgefd;oben nid;t aufgeboben" bebeuiet, wirb fid; 
aud; für bie ,3ufnnft an allen tommenben Steig» 
nijfeu in 5«rnoft beweifen. Hub bie líücfwirfuu» 
gen aller (5eicbel;niffe bort jinb für Europas Döl» 
fer oon einet nidjt 3U unterid;äfeenben Tragj 
weite. .ep. 

ftüfet fiob ja and; ein IDoItunternebmen wie .bie 
-irmy & Itaov Stores, bie jebem €ngläuber »0 
er aud; fitjt, bie lltöglidjfeit bieten, um fid; 
i;erum eine beimiid;e ;ttbmoipi;äte 3U fd;affen. 
rieben ben ÍIrmv & Haov Stores gibt' es in fing» 
lanb nod; eine ganje Heibe anberer Uuternebmen, 
bie ;iebulid;eä beabfid;tigcn unb burd;füf;ren. 

Ilm fo etftaunlid;er ift es besljalb, wenn oon 
einem gewiffeit Ceil ber euglifd;en preffe l;intet 
ber X^eimatbienft (S.m.b.í;. nad; irgenb etwas 
Uefonberem gefud;t unb bann ciuf (Srunb fold;ec 
rjvpotbefen biefer getabe jebem €nglänber fo ual;e 
liegenbe (Sebanfe als eine Sd;âii3ung bes inter» 
nationalen iianbels fjingeftellt wirb. Kein €ng» 
länber wirb ben Dorioutf I;innebmen, ben inter< 
nationalen Banbel baburd; 3U ftoren, bag et -it" 
genbircld;e prioaten tSegenftänbe oon einem il;m 
als gut befannten Unternel;mcn feinet fjeimat be» 
[teilt. £s ift iljm fo febftuerftänblid;, bag er 
barüber gar nidjt weitet uad;benft. 

(Seuau benfelben lOunfd; aber wie ber <£ng» 
länber b'it ber Deulid;e aud). Jlud; er mod;te 
etwas I;eimiid;es um jid; baben unb in ber weiten 
iüelt niöglid;ft wenig oon ibm lieb geworbenen 
(Sewobubeiten laffen. £5 gab bisher fein beut» 
fd;es llnternebmen, bas fid; biefer bercd;tigten 
it>ünid;e annaljm unb ben Besug foId;ei- iSegen» 
ftäube praftifd; ermöglidite. 

!t>enn jefet ein beutfdjes Unternelimen mit beu 
5ablreid;en Deutid;en in ber ÍDelt auf biefer 
Bc.fis in iSefd;äftsrierbinbung tritt, fo tut es 
•.iid;ts anberes, als war 5at;lreid;e englifdje Hn» 
iernebnien aud; lun. 
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Don bcutfcfict Seite ift fdion fjdufig auf >i>eu 
gufammcnliang con Solfdietctsmus unö 
tum tjingetciefen »oi'ben. Hunmelir t^at bec Cei« 
tcc bec pceffeftelle bec Jintifomiutcru, Dt. 2i. 
Kommoß, au Ijaub ooii amtlidjen Somjctqucllen 
bte jubifdic DormadjtfteKuug untecfudjt unb bas 
Crgebnis in feiiteui iber! „3ubcn tiintcc Stalin" 
im Zti6c[ungcn=DerIag, Setlin, bec ©effentlidjfeit 
unterbreitet. 3"' Dorfriegsruglaiib waren bie 3"= 
^en jaEiltcidieu ÍBefdjranfungen untertoorfen. ítur 
in einem Eeii bes cuffifdjen Heidjes war itiuen 
bot 2Iufcnt[}alt geftattet, ber £anber»er& »ar iE)" 
neu überl^aupt Dcr&ote.n unb an ben ruffifdjeu 
Sd;uien unb fjodifdjulen beftanb für fie ein „Hu» 
meru5 claufus". Hotrcenbig maren aber biefc 
ZTlaßnalimeu, ba bie 3uben in großen Sdjaren 
einftrömteu unb bie (5efa[jr beftanb, ba§ fie \b:c 
etnbeiniifdjc Beiiölferung in eine weitgefienbe 2lb» 
l^ängigfeit bradjten. 2luf bem Caube fdialteteu 
fic fid; als Caubpäditer jwifdien bie bäiierlidje 
ííeiiolterung unb bie (Srunbbefifeer ein unb in ben 
Stäbten luaditen fic ben Kaufieuten Konturreuj 
ober betrieben bas iSetboerleiEjgefdjäft in »ucfie» 
cifdier lt>eifo. Sie Jtusualimebeftimmungen ner» 
antasten bann bie 3uöi"' planmäßig ben Sturj 
bc5 ju betreiben. 3" ö"-' reoolu» 

third) bie reidisbeutfdjen S'-'ttungen ging uu» 
läugft foigeube Itadirid^t: 

„(SMÍscittír" sie^t ins (Befäitsitiä. 
Sittcnptlefler fi^röpfit Cci^tsläubige. 

„2[uf bem Domperberg in bec itäEie bes ur« 
alten Çiroler Stäbtctiens Sdiwars in Cirot tjatte 
fid} im 3«Í!'''^ 1927 eiiu' Softe bec fogenannten 
„(Sratsritter" angefiebelt, bie als „Sjiinc bes lie« 
ben (Sottes", mie (ie fidj nannten, ben Dunnnen 
bas (Selb aus ber Cafdie sogen. £in gemiffer 
®star yecnliarb, ber fid^ Iioditrabenb ybbrufdjin 
nannte, überrebete mit feinen IDatinibeen oermö» 
genbe €eute unb bradjte fie fdjüeßttdl fomeit, bag 
fie ií^r ganses fjab unb (Sut ben „(Scatsritteru" 
ucrmad;ten. Dafür burften fie unter feinec „^ee- 
lifd^en 5ürforgc" in ber Sieblung wotjnen. TXadt 
ber ZTiaditübernaEinie im 3''tire \^55 erbielten bie 
Sdiwarjer „(ßralsritter" aus bim Heidj erEjebli» 
d;eu gumadis, fo ba§ fdjliegtid) bie Siebiung auf 
ljuubert Köpfe auwudis. T>er Umbrudi in ber 
©ftnmrf madite aud' biefem Sdjwinbel ein €nbe. 
Die (Sratsfieblung rourbe jefet offisiell befd^Iag» 
naljmt unb ifjr geiftiges fflbetfjanpt Jlbbrufdjin tue» 
gen feiner Staatsfeinblidiieit. pcrtjaftet. itadi ei» 
uec Verfügung Dr. Ceys wirb bie Sieblung nun 
ju einer (ßaufdiulungsbucg bes (Saues CicoI^Por» 
artberg umgewanbelt." 

aSií^tigftc ber 
27. Juli. — Das Deutsche Turn- und 

Sportfest in Breslau wurde teierlich eröffnet 
und gestaltete sich zu einem Bekenntnis zu 
den deutschen Leibesübungen und zum deut- 
schen Volkstum. Reichsinnenmimster Dr. Fnck 
verkündete in seiner Eröffnungsansprache die 
Mithilfe des Staates zur Stiftung „Deutscher 
Sportdank". 

800 ehemalige deutsche Frontkämpfer ha- 
ben eine Einladung erhalten, in der Zeit vom 
ig. bis 25. September als Gäste der briti- 
schen Legion in England zu verweilen. 

Die deutsche Einfuhr während des ersten 
Halbjahres 1938 betrug ohne Oesterreich ins- 
gesamt 2697 Millionen Reichsmark. In dem 
Bericht der zuständigen deutschen Reichsstelle 
wird u. a. betont, dass in dem Masse, wie 
die brasilianische Ausfuhr nach Deutschland 
an Kaffee und Baumwolle zurückgegangen 
ist, der argentinische Export an Wolle, Mais, 
Gefrierfleisch usw. zugenommen hat, während 
Venezuela mehr Kaffee lieferte. 

In Palästina wurden in den letzten Ta- 
gen mehrere Araber hingerichtet, die mit Wat- 
ten in der Hand festgenommen wurden. 

28. Juli. — In Wien wurde 721 jüdischen 
Advokaten die Berufsausübung untersagt. Die- 
se Juden hatten sich nach dem 1. August 
1914 in die Rechtsanwaltkammer eintragen las^ 
sen, ohne jedoch Frontdienste geleistet zu 
haben. In Oesterreich gab es bis zum Tage 
der Wiedervereinigung mit dem Reich ins- 
gesamt 1750 jüdische Rechtsanwälte gegen- 
über 450 ansehen. 

Der Gauleiter der Auslandsorganisation, E. 
W. Bohle, feierte seinen 35. Geburtstag. 

Der Führer und Reichskanzler sandte Mus- 
solini zu seinem 55. Geburtstag ein Glück- 
wunschtelegramm, in dem er ganz besonders 
aui die Festigkeit der Achse Rom—Berlin 
hinwies. 

Londoner Blätter melden die Ankunft des 
ehemaligen jüdischen Waffen- und Munitions- 
fabrikantcn in Oesterreich namens Mandel. 
Dieser Jude soll die Errichtung grosser War- 
tentabriken in England und Südamerika pla- 
nen. Seine Verhandlungen mit Argentinien 
seien schon weit gediehen. Auch Fürst Star- 
hemberg soll seine Hände im Spiel dieser 
neuen Gesellschaftsgründungen haben. 

Ein französischer Jesuitenpater hatte in den 
Vereinigten Staaten 100.000 Dollar für die 
chinesischen Kriegsbeschädigten gesammelt. 
Auf der Fahrt nach China wurde er in Yo- 
kohama als verschwunden gemeldet. Nachdem 

tionären 13ett>egung Jxugtanbs fpielte bas 
htm eine ^auptcolie. £emn fetbft befamite 1,917 
in einem Dortrag in .gürid}, ba§ bie >3uben einen 
tjotjen projentfa^ ber £eitcc ber reoolutionäcen 
Seujcgung ftellten. Slts bie ^acenfietcfdjaft fdion 
âufannnengebrodien war unb Kecenffi bie Hegie» 
cung übernommen fjatte, putfdjten bie 
otjue fidi felbft in ©efaljr 3U bringen, ;bie IHaffen 
überall auf, bis enbiidi bie Soifdjewtften an bie 
ZTTadit gelangten. Dicfe unterftü^ten bie 3"^'" 
auf jebe IDeife, benn ttir ift 'bie S^cfdita» 
gung bec Dolfsgemeinfdiaften unb ber 3"títna^ 
tionalismus. 3'" £anbe felbft gebärbcten fie fid) 
antitapitaliftifd;, aber fie wußten fid} i:i bie ent» 
fd;eibertben Stellen [jiucinsubalanciecen. wobucdj fie 
eine nod; weit gcößece Znad;t als int fcüljeceu ío» 
pitaliftifdieu SYftem ertiielten. Kommo^ weift jefet 
in feinem lüerfe nadj, weidje Holte fie in ber 
3unenpo[itif, ber 21u§enpo(itif, ber 2(cmee, ber 
3nbuitrie, bec lt>ictfdiaft, ber preffe unb bem 
lulturellen £eben in Hußtaub fpielen unb ba§ nuc 
mit £iilfc bec jübifdjen KaganowitfdiäKIigue Statin 
feine Cyrannenlierrfdiafl aussuüben oecmag. Dec 
IDelt wecben bie Jtugen geöffnet, unb wec l^intec 
bie Kufiffen fdiauen will, fottte bas Budj aion 
Kommofi jur Ijanb ucE;men. 

^£ücl^ Mui Snde^ 

2ln biefe auffd)hi§rcidie Zlfelbung anfnüpfenb, 
möditen wir nodj bie fjoffnung ausfpredjen, bag 
ber Unfug, ben bie Sefte in tiiren Jlbtcgetyi' 
í)ier5uíanbe treibt, audi auft^öct. Diefem Sdjwin» 
bei finb beceits eine Jinjalit liacmlofer feidjtgläu» 
bigec Dolfsgenoffen jum ®pfer gefallen. 

Das 2Ib5cidien ber „(Sralsaniiängec", bas Hing« 
fccu3, Wieb au einec Kette getcagen ober lugt 
fd;anibaft unb befdjejbep. Ijinter einem Hocfauf» 
fd]Iag t;eri>or. £s wirb je nadj ber meufd^Iidien 
gabifraft bes einjelnen in bcei QJuaiitäten oecab» 
folgt: Sied), Silbec unb (5olb. ileigt bec „®r» 
bensträger" fidj nadj redits, bann Decfdjwinbet bas 
Seftenfymbol, neigt et fid) nad) linfs, bann blintt 
es luftig Ijerpoc. 

So lädieclidj unb bacmlos bas Spiel ausfielit, 
fo gcfätirlid; ift es für jeben, bec bacauf Ejereiri» 
fällt. ZTiit „Sdiutungen", (ßelübben unb Drobun«' 
gen werben fdiwadje c^emüter 5U willigen Sdjäf*' 
d?cn gcmad]t. Hu^nießec finb bie juc ecnftbaften 
Arbeit ungeeigneten Sclöfertvpen jübifdier 2%affe. 

Das fdiröpferifdi „einnebmenbe" treiben bec 
2lbbnifd]ínfdíeu (Sralsritter nebft ilicen Settenprie» 
ftern Iia' in Deutfdjlanb ein £nbe gefunben, weil 
bec neue Staat u. a. audj für feine pflidit ecadjtet, 
bie 5Ügellofe SteilKi'' »•'n religiös 
getarnten (5auncrn cin;ufdjränfen. 

bereits die verschiedensten Gerüchte auftauch- 
ten, gelang jetzt der japanischen Polizei die 
Entdeckung des Paters in Tarumi Been Kobe, 
wo er sich von den Strapazen seiner Ame- 
rikareise erholte. 

29. J u 1 i. — Der Führer und Reichskanz- 
ler hat dem bekannten nordamerikanischen 
Autoindustriellen Henry Ford wegen seiner 
grossen Verdienste um die Motorisierung an- 
lässlich seines 75. Geburtstages das Gross- 
kreuz des deutschen Adlerordens verliehen. 

Auf dem Turn- una Sportfest in Breslau 
sprachen der Führer der SudetendeutscJien, 
Konraa Henlein, und Reichsminister Dr. Goeb- 
bels. Heniein legte für die Sudetendeutschen 
ein Bekenntnis zur deutschen Volksgemein- 
schaft ab. Dr. Goebbels erklärte, dass das 
Grollen des Weltjudentums Deutschland nicht 
im geringsten störe. 

Der jungen dänischen Schwimmerin Jenny 
Kammersgaard gelang das Durchschwimmen 
der Ostsee von Dänemark nach Deutschland 
in 40 Stunden. Sie legte dabei eine Strecke 
von 70 Kilometer zurück. 

Die Reisekosten und den Aufenthalt für 
Lord Runciman, der im Auftrag der West- 
inächte nach Prag fährt, um zwischen den 
Sudetendeutschen und der tschechischen Re- 
gierung zu vermitteln, trägt die englische 
Regierung. 

Valencia wurde von einem nationalistischen 
Luftgeschwader bombardiert. Obgleich 50 
Bomben abgeworfen wurden, ist nur Sach- 
schaden entstanden. — Eine unerwartete Of- 
Teiisive der Rotspanier am Ebro wurde durch 
einen energischen Gegenangriff der Fraiico- 
Truppen zum Stillstand gebracht. 

30. J u Í i. — Mit der Ehrung von 18.000 
Turnfestsiegern, die aus einer Zahl von ins- 
gesamt 200.000 Teilnehmern in Breslau her- 
vorgegangen sind, fand das herrliche Sport- 
fest seinen Abschluss. 

Der italienische Regierungschef Mussolini 
wandte sich in einer Rede vor Jungtasdii- 
sten gegen die vom Papst geübte Kritik hin- 
sichtlich der italienischen Rassenpolitik. Er 
sagte: „Ihr inüsst wissen, dass wir jetzt auch 
in der Rassenfrage rücksichtslos vorwärtsge- 
hen werden." — Auch die italienischen Zei- 
tungen beschäftigen sich in Leitartikeln mit 
den kirchlichen Kreisen, die die faschistischen 
Massnahmen auf dem Gebiet der Rassen- 
theorien und aes Antisemitismus bekämpfen. 

31. Juli. — Die grosse Kunstausstellung 
•in München „Deutsche Kunst" wurde in den 
ersten drei "Wochen von 100.000 Personen 
besucht. Ein Drittel der 1200 Werke umfas- 
senden Ausstellung wurde bereits käuflich er- 
worben. 

Dr. Ley erklärte anlässlich des 75. Grün- 
dungsfestes der I.-G.-Farben Leverkusen aut 
einer Massenkundgebung, dass die Volkswa- 
genfabrik in Fallersleben die grösste Auto- 

moöilfabrik der Welt mit einer Jahresprocfuk- 
tion von 1,5 Millionen Wagen werden würde. 

In Stettin wurde der Grundstein zur neuen 
deutschen Grosswerft ,,Vulkan" gelegt. Dort 
soll künftig der Nachwuchs für den deut- 
schen Schiffsbau ausgebildet werden. 

1. August. — Der Grossteil der tsche- 
chischen Presse widmet Lord Runciman wie 
überhaupt der englischen Haltung in der Na- 
tionalitätenfrage der Tschechoslowakei un- 
freundliche Worte. Das Amt des Engländers 
dürfte dadurch nicht erleichtert werden. 

In Hultschin, das bekanntlich nach aem 
Weltkrieg ohne Abstimmung an die Tsche- 
choslowakei abgetreten wurde, wurden alle 
deutschen Schulen geschlossen, wodurch 1460 
Kinder deutscher Herkunft betroffen sind. 

2. August. — Die deutsche Presse be- 
schäftigt sich mit dem 24. Jahrestag der 
deutschen Mobilmachung und erklärt, dass 

t>ie Citge ixr ruflifi^en fmigcanten in pariâ 
„Die Hüffen" finb wiebec aftuell gewocben in 

pnris, unb wieber wucbe bie Ztufmecffamfeit bec 
IDelt Eiingelenft auf bie unglücflidjen fimigcanten, 
bie uor genau 20 3<'E!tcn bem Blutraufdj bec 
cuffifdieu Heoolution entfto[)eu, um irgeubwo in 
einer iljnen fremben, fogac feinblidien löeit ein 
fümineclicbes Untecfommeu 3U finben. 

pacis würbe iFire ijodjbucg. ijiec ocganifiec.' 
ten fte fidj, fanben fie fidj 5ufantm«r ju gemein- 
famer Jlbwebr unb gemeinfamen 2lngciff. ^iec 
entftaiibeu iljre iiilfsfaffeii, tjiec fifet ifjce politifdje 
Ceitung, bi^r fuditen fie Pecbinbuugeu unb 
politifdie 5rcunbe. llnb Ijiec famen fie. enb« 
lidj — einft (5eneräle, (ßrogfücften, (Scafen, (Sou-» 
iierneuie obcc (Sroggrunbbefifeer — unter in bür» 
gertid>en Berufen, bie fie fd;[edit unb redijt er»' 
uätjren. Den großfürftlidien Kenommiecgaft im 
I^otelpalaft an bec Hiuiera gibt es jwoc audi 
beute nod;. 2Ibcc bas finb, wie bie Cmigcanten 
felber fageu, Jlngenfeítec, bie nidjt fertig it>ucben 
mit bec Oergaugenljeit, unb bie freute mit einem 
üerbiffeucn ilcofe ibce Hot unb Jtrmut tragen loie 
einen íicimlidjeu ©eben. 3" itineu lebt unoec«" 
änbect unb faft fdjon gefpenftifdj eine U)elt„- bie es 
gac nidjt melir gibt. 2tn ben anbecen aber ift 
bie (Jeit nidii fpurlos uocübecgcgangen, unb es 
ift melir als nuc íntecéffant, 3U feijen, wus aus 
ihnen bie lefjten 20 gemadjt i)aben . .. 

Da ift, feile frifdj uub lebenbig tcoö feinec 
75 3'^ÍKíi bei allen fcanjöfifdien politifern 
gefd'äfete einftige. taiferlidie íluf;enminifter ITdU 
jufoff, bec geifttge unb politifdje Jltittelpunft ber 
ruffifdjeii <£migcanten. Seine Leitung, bie „pos» 
lebnija Hooofti", ift ein fefjc gut geEjenbes lln» 
teciiebmen, beffen (íjeiriune er aber faft reftlos 
ärmeren £eibensgenoffen jiir Cerfügung ftellt, um 
iljnen bie ißrünbung einer bürgerlidjcn fjiftenj 
311 ermöglidjeu. <£i ift ber .^üljrer bec „Ka» 
betten", bic eine oocfidjtige Umwanblung b«c Sow» 
jetuniou in eine bücgcciidje Hepublit uadj fcan^ 
äöfifdjem yiiifter anöreben unb babei auf bie fjilfc 
bes frau3öfifd!cn. Kabinetts rediuen. Sein i£in« 
fluß unb fein lüirfungsgrab wirb am befteu ba» 
burdj gefenMjeidjnet, bag er unlängft präfibent 
bec 2tiislänbifd'.cn pceffeoecetnigung in paris 
wucbe. 

poltfifdj fein Iftttipobe, aber trofebem perföntidj 
mit itjm befreunbet, ift (Senecal Denifin, fcüEjec 
bec 5iit}cec ber lüeißruffen unb [jeute bas i^aupt 
bec ertremen lUouacdnften. 3'?^ Cljconpccitenbeut, 
(Scofjfürft (5r\n''"> '^bt feEjr befdjeibeit unb 5urücE» 
gejogen tu feiner ii'i'fsintmeciPoEjnuug, wotjcenb 
feine 23rübec, Jlnbcei lülabimirowitfd} unb Boris, 
auf jeber größereu Derauftaltuug ber parifer (Se- 
fellfdjaft gefeljeu werben. 

Dec britte politifer ber rufftfdjen £migcanten 
ift Kecenffi, bec »on Dortragsceifen uitb ber 
£jerausgabe politifdjer Brofdjüceu lebenbe etufti» 
ge Dittator eines Sedjstels ber €rbe. JTiian nimmt 
itju in ben fimigrantcnfceifeu ntdjt gauj ecuft, 
aber feine Doctcäge finb ■ immec ausoecfauft, weil 
fie auffcblußreidi finb füc Caftif unb ItXefen bes 
Bolfdjewismus. 

Der gcoijen Zliaffe in pacis oiel befonntec 
abec finb iiatüclid: bie einftigcn JITitgliebec öer 
foiferlidjen i^ofgefellfd;aft. Hodj immer ift es 
„fd^icF", in bem ÍTíobefalon 511 faufen, ben ber 
angeblidje Illörber Hafputins, ^ürft 5ilif 3úffo» 
poff, geineiufani mit feiner 5rau, iSroßfücftin 3"^i"<' 
(einec Hid]te bes legten leitet. Das „3tfc" 
(3rtna>5elir) genannte llnterneljmen gellt redjt gut 
unb tjat uniäugft eine 5ifiile in Coitboit eröffnet. 

2ille U?elt in pacis fennt audj ben ©becften 
Kr.lifcwfti, ber beute iaufntännifdjer Jlngeftellter 
unb (Satte bec (Sroßfürftin 0lga Stlejanbrowna, 
ber fitebiingsfdjiDefter bes ,garen Hifolaus, ift. 
(Segenwärtig befinbet fid; ®lga Kulitowffi mit 
itjcen bciben, unb \6 3<'íicí alten Sötjncu, 
bei bem bänifdjeu Königspaac, bas ju itjcec 
iiaben l?eru?aublfdjaft geijöct. 3ilc<' Sdjwefter 
3£enia hingegen lebt feit 3<'bren ftänbig auf Sdjloß 
lüinbfor bei £onbon; fie icicb als JITitglieb bes 
engltfdjen Königsliautes gesäljlt (König (Seorg V. 
war itjr' Díítter) unb bei amtlidjen icftlidjteiteu ,*n 
ben ijofbecidjten ecwäfjnt. 

Dies finb alfo bie Otiten. Unb bie 3u"9í"? 
IDas Ijaben bie 20 3'itic^ íiiis iljiten, ben Kin» 
becn ber I^eimatlofen, gemadjt? 

Da ift fdjmal unb biegfant, ntit beml fdjarfge» 
fdjnittenen (Sefidjt ber guten Haffe, ein Jliebiätu» 
ftubeut. Jtuf feiner Karte fteljt in fdjlidjten Budj» 
ftabeu: „IPfeicolob Hoinanow, prius t>on Hußlaub". 
Da ift ein fran3Öfifdjer ©bccieutnant, • ftcatjlenb in 
bec Unifocni ber ©itefariallcrie: pierce be Steel» 
niioff. Dor ben Sdjranfen ber parifer Strafge» 
ridjte erfdieint tu ber Hobe bes Derteibigecs ein 
junger Zlnwalt, ber Samffonow IjeiBt; ein erfolg» 
reidjer 3ournalift tieißt 5iIomeuIo, ein ilrst tajaroff. 

Deutschland 1914 durch Frankreich und Russ- 
land zu diesem schweren Schritt gezwungen 
wurde. Der „Völkische Beobachter" schreibt 
hierzu, dass „zwei Millionen toter Kamera- 
den ihr Leben nicht nutzlos geopfert haben, 
wie es die materialistisch veranlagte Welt 
leicht denken könnte". 

Auch die französische Presse beschäftigt 
sich mit demselben Thema und spricht eben- 
falls den Wunsch aus, cfass es nicht noch- 
mals zu einem Kriege kommen möge. 

Der' Führer uncf Reichskanzler liess am 
Grabe des Generalfeldmarschalls von Hinden- 
burg im Ehrenmal Tannenberg an seinem 
4. Todestage einen Kranz niederlegen. 

In Berlin wurde der grosse Erweiterungs- 
bau der Reichskanzlei, der sich über eine 
Länge von 420 Meter erstreckt, durch ein 
Richtfest geweiht; 4500 Arbeiter waren in 
der Deutschlandhalle Gäste des Führers. 

Uu; 2lußenftebenbeu befdjivören biefe Hamen 
beu 3lbglauä einet großartigen Dergangenfjeit. Der 
junge ÍTiaun mit bcm Hamen iDfewolob Homa» 
now aber fdjüttelt ben fdjmalen Kopf: „Die Dec» 
gangenljeit ift tot! 3^1; bin 5tau3ofe!" Unb: „ZlTit 
bem Sterben ber alten (Seneration ftirbt bie cuffi» 
fdje €migcation aus!" ftellte unlängft ein füljceU' 
bec ruffifdjer Sdjriftfteller feffc. 

£c Ijat redjt! Das ruffifdje fintigrantenpro" 
blem ift Ijeutc nur nod) eine 5cage bec gfi'- i'ic 
Gilten finb nur nod; bie legten Dertretec iinec 
(Êpodje, bie bec (Sefdjidjte augetiöct. Die 3"9i"^ 
aber, bie junge (Seneration, befjält uon ifjrer 
Ijerfuuft 'uidjts als beu Hamen. 3" itic toieber» 
Ijolt fid) bie (Sefdjidjte ber fjugenotten unb bec 
fcau5Öfifdjen (Emigranten, bie in bas Doli, bei 
bem fie ãnfludjt fudjteu, [jineimoudifen unb feine 
beftett patcioten würben. Die 3u9«"ö fjat bie 
BrücFe 311 ber eiuftigen £jeimat abgebcodjen uub 
fenut nuc noch bas Dateclanb, bas ^cmfceid? 
tjeißt. €s ift ecft 2Q ÍKt, baß Jie — 
Kinber nod? — aus Hußlanb floben. 20 
— — eine unenblidj lange S^it — — 

(5cibeticus) 

Sdiulfelt in Sont' Anna 

Die int portgeii 3flÍ!co eingeweitjte Çin^enbutgs 
St^ule in Sauf Unna feiert in biefem i'K 
Sd]ulfeft am 6. unb 7. Jtuguft. 

Die 5eftleittnig teilt uns fjinfidjtlidj bot Zlb» 
und'Iung bes progcantmes mit, baß fi; ben v^ec^ 
fönlidjen Jlnfpcüdjeu bec (Säfte in weiteftem Uiaße 
Hedjnung trägt, b. Ij. jeber tann fein 'eigenes 
Programm abfpielen lajfen. So lönnen sunt Bei» 
fpiel biejentgen, bie fid) feljt füc Jlfien litereffie» 
reu, ibc pcograntni in bec fflpiunt^ö^k »ow 
Sifiang^ai beginnen; anbete, bie mebc für ben.be» 
rühmten alten Knigge fdjipätmen, werben fid; uec 
nmtlid' fofoct in bie Saaecitf(^änfc „3um gto« 
Ben (55otrtieB" begeben unb biejenigen, bie gauj 
obue Jlbfidjten ecfdjeinen, tonnen im 
U>oIfifc^ ju ^Ifcdlon in aller Hulje itfc pcogrannn 
für ben Jlbenb butdjbenten. 

Jlus bicfen tnappen Ilnbeutungen ecfieljt man, 
baß bie 5eftleitung entfdjloffen ift, allen Ilnfpcü» 
djeii geredjt 3U luerbeu unb fie Ijatí in biefem Stre» 
ben nod) eticas getan: bie gans Süllen, bie otjue 
Jlufregung unb Störung biefen Jlbenb uecbringeu 
mödjten, fönnen, frei iion allen Jlufedjhingen lu» 
ftig iljten „Sfat brefdjen". Ijiec ift bie .^(^ftleitung 
fogac foweit gegangen, einen befonberen Dienft 
einsuridjteu, bamit ben Statlern oljue jeglidje Un» 
terbcecbung ibces Sfates bie für foldje 
unbebingt ecforberlidje Jl^ung in fefter unb flüf» 
figec S^tnt 3ugettagen lüirb. 

t>ie Btföitnti un& gute Kü^ ijl 
ii«m {enreiligen ®cI6BcttttI angepafet. 

2tngefangen mit i£iufopf»!£cbfenfuppe, mit unb 
oljne (Einlage, übec ^niSi^nfagoutäpaftcten, pec» 
fdjiebeuen Salaten mit Kartoffeln, Ijeringen, aus 
3talien unb mit (Semüfe bis 3U IDiener Sdjnifeel 
mit Hotfobl, Beef mit (Semüfe unb Btat!artof» 
fein gibt es altes, was aud; ben . Derwöljnteitcn 
^einfdjmecfer befciebigt. 

Die wacme Küdje fteEjt untec fadjmännifdjec 
feitung bes uns allen gut betannten 5täulein 
ntaricdjen. 

Heben fefjr gutem Kaffee wirb eine allen (Se» 
fdjniäcfern angepaßte Kuiijenauswafit uorlianben 
fein, fobaß aud; bie Ciebljaber bes felbftgebaifenen 
beutfdjeu Kudjens itjre 5r(iube tjaben werben. 

Hadjbem mau fidj bucd? bie oben gefdjilberten 
„(Erbaulidjfeiten" unb burdj bie Küdje fjinburdj» 
gefdjlungen Ijat, fann man fidj fportlidjer Betä» 
tigung juwenben: -bie porgefeljencn fiinridjhingen 
tjier3u werben auiij bie íEan3WÜtigften befciebigen. 

Befonbers gewanbte werben in ben Sdjaububen 
gcoße Ccfolge erringen, bodj ber <£lou bes Jlbenbs 
ift wiebec mal oie feijc reidjfjaltig ausgeftattete 
ÍEomboIa, bie biejenigen, bie, wie man fagt 
„Sdjtriein Ejeben" unerfjort beloEjnen wirb. 

2Ilfo: „Iluf jum Sdjulfeft in Saut' ^nua, benn 
es barf niemanb feljlcn!!! 

UnD nenn ihc mol 

nadi Ucesöen bommt... 

Unfer frühere ITTitarbeiter U) a 11 e r a Ij n 
(S. paulo) tjat uns gebeten, alle feine (^ceunbe 
auf biefem ÍDege Ijerslid} 3U grüßen. £r untec». 
Ijält in Dresben (Sadjfen) eine (Softftätte „^ur 
Kanonenfdjenfe" in ber Kanonenftraße \ 1 unb 
würbe fid; befonbers freuen, wenn Deutfdjlanbrei» 
fenbe aus Brafilien bei einem Befud; ber vfdjönen 
Stabt Dresben audi il;n befudjen würben. 

SjMgàmteH' jcum 
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DIE LETZTE ZUFLUCHT DER PÄPSTE 

Geschichte der Mole Adriana 

Eines der ältesten una interessantesten 
Denkmäler Roms ist das Castei S. Angelo, die 
Engelsburg. Einst von Kaiser Hadrian im 
Jahre 135 als Grabmal für sich und seine 
Nachkommen erbaut, diente es nacheinander 
als Festung, päpstlicher Palast, Gefängnis ein- 
flussreicher Personen, gewöhnliche Strafanstalt 
und Kaserne, und schliesslich wurde es eines 
der vielen reichhaltigen Museen Roms, in 
dem ausser den prächtig eingerichteten Ge- 
mächern aus dem Mittelalter Waftensamm- 
lungen una vieles andere untergebracht sind. 

Von der ursprünglichen Gestalt des Grab- 
mals ist noch heute die Rundform erhalten, 
auch die Brücke, die über den Tiber zu ihm 
führt, ist zum Teil noch antik und wurde 
lediglich im Laufe der vergangenen zwei Jahr- 
tausende mehrfach restauriert una umgebaut. 
Damals lag das wahrhaft kaiserliche Grab- 
monument in prächtigen Gartenanlagen, die, 
wie die Ausgrabungen ergaben, mit Marmor- 
pilastern umgeben waren, auf denen als Sym- 
bole des Schweigens grosse Pfauen aus Bron- 
ze Wache hielten. Das eigentliche Mausoleum 
bestand aus einem quadratischen Lfnterbau 
und einem zylindrischen Mittelbau, über dem 
sich ein mit Zypressen bepflanzter Grabhü- 
gel erhob. Ein Aufsatz in Form eines Altars 
trug ein bronzenes Viergespann mit dem Bild 
des Sonnengotts. Aus den späteren Funden, 

war das Castei von 850 bis ins hohe JVtit- 
telalter. Papst Leo IV., der das angrenzende 
vatikanische Gebiet mit einer riesigen Mauer 
umgeben liess, verband das seitherige Grab- 
mal durch einen bedeckten Gang, der noch 
heute erhalten ist, mit dem Vatikan, und 
die späteren Päpste hatten oft genug Ge- 
legenheit, diese Vorsichtsmassregel ihres Vor- 
gängers zu preisen, denn häufig hatten sie 
es nur der eiligen Flucht durch den erwähn- 
ten Gang zu verdanken, dass sie der Wut 
des römischen Volkes entkamen. In solchen 
durchaus nicht seltenen Fällen pflegte sich 
der Papst mit seinem Hotstaat in der En- 
gelsburg so lange zu verschanzen, bis die 
Erregung der Volksmenge vorüber war oder 
ihm römische Adelige zu Hilfe kamen, die 
aann dafür mit irgendeiner fetten Pfründe 
belohnt wurden. Oft aber dauerte es sehr 
lange, bis die Ruhe wiederhergestellt war, 
und deshalb war das Castei mit allem aus- 
gestattet, was ein solcher Hofstaat brauchte. 

Ueber der Heiligen Stadt flattern die Schat- 
ten einer schwarzen Nacht. Rom hat die Lam- 
pen ausgelöscht. Nur durch die bunten Fen- 
sterscheiben eines heiligen Zimmers im Va- 
tikan dringt noch matter Lichtschein. Der 
Papst sitzt in seinem Schlatgem.ach und liest 
noch einmal vor dem Zur-Ruhe-Qehen das 
Schriftstück, unter dem in grossen Buchsta- 
ben sein Name steht: Leo Aldobrandini, una 
das das päpstliche Siegel trägt. Es ist das 
Todesurteil, das vor wenigen Stunden vom 
Hochhei.igen Inquisitionsgericht unterschrieben 
ward. Langsam gleiten seine Augen über die 
Zeilen. Und wie er zu Ende gelesen, be- 
ginnt er eine Rede zu sich selbst: „Immer 
wieder geschieht es, dass der Widersacher 
der allein seligmachenden Kirche seinen Un- 
krautsamen unter die Menschheit wirft. Und 
immer wieder findet er Boden, so dass er 
aufgellt und hochwächst. Aber es ist Un- 
ser heiliges Amt, darüber zu wachen, dass 
er nicht Wurzel fasse. Er muss herausge- 
rissen und ins Feuer geworfen werden. — 
Die Wogen des Irrglaubens bedrohen das 
Schiti der allein wahren Kirche, dessen Steuer 
Wir führen. Auf Petri Felsen ward das Welt- 
reich erbaut. Wehe denen, die den Felsen 
bestürmen. Jesus Christus will es: Er hat 
Uns an Gottes Statt die Herrschaft über die 
Menschheit angetragen. Es gibt nur einen 
Herrn der Welt. Was er verkündet, ist die 
Wahrheit. Was er verleugnet, der Irrtum. 
Wen er verurteilt, der ist schuldig. Wer von 
ihm verflucht wird, den verdammt auch der 
Himmel. Unsere Taten begleitet Gottes Se- 
gen." — Und die müden Augen des sinnen- 
den Papstes fallen auf tfas Kreuz. Er greilt 
zur Feder und setzt in dicken Lettern fol- 
gende Worte auf das Todesurteil: „Omnia 
ad maiorem Dei gloriam." Und er macht 
das Zeichen des Kreuzes: In nomine Patris 
et Filii et Spiritus sancti. Amen. Eine Nacht- 
glocke ertönt. Zwei Diener in rotem Gewän- 
de treten in das Gemach, um den Heiligen 
Vater zu entkleiden. Dann wird das letzte 
Licht im Vatikan gelöscht. — 

Um die Mauern des Engelturms klagt dunipt 
der Nachtsturm. Mit Geisterfüssen huscht die 
Mitternacht durch die vergitterten Löcher. In 
der Tiefe des Turmes, im grabeska'lten Ker- 
kerschacht, in den noch nie der Schein der 
Sonne und das Licht eines Sternes fiel, sitzt 
in tödlicher Einsamkeit der Ketzer. Die Käl- 
te una die Dunkelheit sind seine einzigen 
stummen Gäste. Sieben Jahre sind nun be- 

Statuen von mehr als 5 Meter Höhe und 
wundervolle Bruchstücke von Verzierungen, 
kann man sich ungefähr ein Bild von die- 
sem einzigartigen Grabmal machen. Die noch 
heute erhaltene Spiralrampe im Inneren des 
Mausoleums führte zu den Qrabstellen, wo 
die Urnen mit der Asche des verstorbenen 
Kaisers und seiner Nachfolger untergebracht 
waren. 

Aber schon im Jahre 271 wurde das Mo- 
nument zu Verteidigungszwecken benützt, und 
Kaiser Aurelian baute es zum Schutz der 
zur Innenstadt führenden Brücke, dem Ponte 
Elio, aus. Es hat bei den Gotenstürmen un- 
ter Alarich und Vitiges vielen Ueberfällen 
standgehalten. Seine eigentliche Berühmtheit 
jedoch und seinen späteren Namen erhielt 
das Castei S. Angelo unter den Päpsten. 
Der Legende nach soll im Jahre 500 bei einer 
Bittprozession, die Papst Gregorius der Grosse 
abhielt, damit die in Rom wütende Pest aut- 
hören möge, über dem Mausoleum ein En- 
gel erschienen sein, der das Schwert in die 
scheide steckte. Das römische Voiik^ bei dem 
diese Erzählung um so mehr Glauben fand, 
weil die schreckliche Krankheit die ganze Be- 
völkerung zu vernichten drohte, nannte das 
Grabmai von da an die Engelsburg, ein Na- 
me, der in den Chroniken jedoch erst im 
12. Jahrhundert auftaucht. 

Nicht nur prächtige Gemäächer, die von den 
grössten Malern jener Zeiten ausgeschmückt 
vvaren, wurden eingerichtet, sondern auch Vor- 
ratskammern angelegt, die aut eine lange 
Belagerungszeit berechnet waren. Die noch 
heute erhaltenen Oelkammern enthielten z. B. 
einen Vorrat von fast 22.000 Liter, die Ge- 
treidelager fassten 3700 Doppelzentner Korn. 
Dass der Weinvorrat nicht viel geringer war 
und Wasservorlagen reichlich vorhanden wa- 
ren, braucht kaum gesagt zu werden. Natür- 
lich wurden vor allem das Geheimarchiv und 
der päpstliche Schatz hier untergebracht. Die 
grossen eisenbeschlagenen Kisten mit den Na- 
men una Wappen der Päpste werden dem 
Besucher noch heute .gezeigt. 

Ein schauderhaftes Bila von der Art und 
Weise, wie die Stellvertreter Gottes ihre Ge- 
fangenen unterbrachten, bekommt inan von 
den Verliesen, an denen Castef S. Angelo 
besonders reich ist. 

reits dahingegangen, dass er in diesen Ker- 
ker geschleppt wurde, weil er die Erkennt- 
nisse seines Geistes ausgesprochen hatte: Er 
hatte im Widerspruch zur alleinigen Wahr- 
heit der Bibel zu verkünden gewagt, dass 
sich die Erde um die Sonne drehe. Una Gott 
war ihm die unendliche Schönheit der Welt. 
Gott ist das Grösste, weil allumfassend, und 
das Kleinste, weil in allem gegenwärtig. Der 
ewige Reichtum an Schönheit in der Welt, 
das ist Gott. Nicht zerteilt, sondern in je- 
dem einzelnen ganz, wie der Ton, der einen 
Raum erfüllt. — Und so sinnt die Seele des 
Ketzers: Gott ist in allem, was im Lichte 
lebt. Er ist das Feuer, das in Sternen glüht, 
er ist die Schönheit, die in Blumen blüht. 
Er ist im Wachen und er ist im Traum, 
er rauscht im Meere und er wächst im Baum. 
Er lebt in allen Dingen unserer Welt, als 
Urgeheimnis, das das Sein erhält. — 

Vom nahen Turme schlägt die Glocke, die 
den Morgen ankündigt. Nun wendet sich die 
Nacht. Zum zweitausendfünfhundertundsechs- 
undfünfzigsten Male hat der Ketzer m seiner 
Kerkerzelle die Nacht mit ihrer Kälte und Ver- 
zweiflung durchlebt. Ein neuer Tag beginnt. 
Aber auch er wird sein wie die Nacht, ohne 
Wärme, ohne Licht. — 

Das Torschloss knarrt. Mit einem matten 
Licht tritt ein Priester beim Ketzer ein: Gior- 
dano Bruno, es naht der Tag, da ihr die 
Welt veriasst. Das Urteil ward unterschrie- 
ben. Tod durch Feuer. —i Seid ihr gerüstet, 
vor Gottes Richterthron zu treten? — Gior- 
danos Augen starren den Priester an: Der 
Scheiterhaufen ist der Ketzer Los. —„Gior- 
dano, denkt an euren Tod. Noch könnt ihr 
eure Seele retten. Bekennt, dass eure Leh- 
ren eitel Hochmut waren. — Bereut." „Mich 
kümmert nicht der Seele Seligkeit. Ich weihte 
meine Kraft dem Werke der Erde. Meine 
Lehren sind mein Werk, zu dem ich ja sage 
wie zu meinem Leben." — ,,Eure Lehren 
sina Irrlehren, Giordano, die der Teutei euch 
eingab. Ihm seid ihr verfallen, wenn ihr euch 
nicht rasch Gott wieder zuwendet." ,,Meine 
Lehren sind die Erkenntnisse meines Geistes. 
Meine Erkenntnisse aber sind die Wahrheit. 
Und die Wahrheit ist göttlich." — j,Es gibt 
nur eine Wahrheit. Die heilige Kirche ver- 
kündet sie. Ihr habt ihr euch zu unterwer- 
ten, Giordano." — „Der Kirche Lehre ist 
ein Wahn, Priester. Warum muss der Herr 
der Kirche mir Freiheit una Leben nehmen? 
Weil ich die Erkenntnis des denkenden Gei- 

mussten, obwohl sie manchmal kein anderess 
Verbrechen begangen hatten, als dem Papst 
oder irgendeinem Höfling unbequem gewesen 
zu sein. Auch zahlreiche berühmte Personen, 
die aus der Geschichte bekannt sind, wur- 
den im Laufe der Jahrhunderte hier einge- 
kerkert. Einige dieser Zellen sina sogar nach 
ihnen benannt, so die der Petroni, der Ge- 
mahlin des Francesco Centi "una Stiefmutter 
der Beatrice, die des Mordes an ihrem Va- 
ter beschuldigt war und hingerichtet wurde. 
Papst Clemens Vlll. hatte dem Vater der 
Beatrice zwar .gegen Bezahlung von 100.000 
Skudi für Verfehlungen der schändlichsten Art 
Ablass gewährt, aber eine Begnadigung sei- 
ner Tochter lehnte er trotz der Fürsprache 
der angesehensten Persönlichkeiten Roms ab, 
weil er sich durch ihre Hinrichtung in den 
Besitz des gesamten Familienvermögens setzen 
konnte. Auch Cagliostr'o war, allerdings in 
menschlicherer Form, in dieser Festung ein- 
gekerkert, wie aus einigen Schriftstücken des 
19. Jahrhunderts hervorgeht. Am schlimmsten 
waren die Verliese für die Gegner des Pap- 
stes, von denen einige nur durch ein Loch 
über der Decke zugänglich waren. Wie viele 
hier eines jämmerlichen Todes gestorben sind, 
beweisen ganze Lager von Skeletten, die man 
in den letzten Jahren ausgegraben hat. 

Als die Päpste später das Castei, das ihnen 
lange Zeit auch als Sommeraufenthalt ge- 
dient hatte, verliessen, um aut d^em Quirinal, 
dem heutigen königlichen S'chloss, oder in 
Castei Gandolfo zu residieren, wurde die 
Engel^sburg immer mehr den Hauptleuten der 
Garnison überlassen, und schliesslich kam es 
als Kaserne und Gefängnis im Jahre 1870 
in den Besitz Italiens. Ungefähr 30 Jahre 
später begann dann die italienische Regie- 
rung mit den Aufräumungs- und Restaurie- 
rungsarbeiten, das Castei wurde Museum, und 
damit zu einer der grössten Sehenswürdigkei- 
ten der italienischen Hauptstadt. Eine wirk- 
lich gründliche Wiederherstellung hat jedoch 
erst die faschistische Regierung veranlasst. 
Sie legte vor einigen Jahren nicht nur die 
Engelsburg selbst, sondern die ganzen Be- 
festigüngswerke um das Castei trei und gab 
damit dem Besucher die Möglichkeit, die 
grossartige Anlage des Denkmals und seine 
interessante Entwicklung zu betrachten. Auch 
der Name Castei S. Angelo wurde anlässlich 
dieser Massnahme wieder geändert; es erhielt 
die alte Bezeichnung wieder, die unter dem 
Regime der Päpste in Vergessenheit geraten 
war: Mole Adriana (Grabmai des Hadrian). 

R. G. 

stes gegen gegen den Wahnglauben setze. 
Die Menschheit muss bjind sein, damit sie 
das Licht des Geistes "nicht schaut, damit 
sie Roms Betrug nicht entdeckt. Das ist's, 
weswegen mich der Papst verdammt, Prie- 
ster: Ich bin Gefahr dem Weltbetrügeramt." 
— Der Priester steht starr. Und noch ein- 
mal' nimmt Giordano das Wort: „Geht Prie- 
ster, meldet dem Herrn von Rom,: Giardano 
bangt nicht vor dem Tode. Meinen Leib kann 
der Papst vernichten, die Wahrheit, die ich 
der Welt verkündet, lebt." — Des Priesters 
Augen wenden sich von Giordano. „Ihr habt 
die Gnade, die der Heilige Vater euch dar- 
geboten, verschmäht, so tahrt zur Hölle, Ket- 
zer!" — Und mit schnellen Schritten verlässt 
er das Turmverlies. Des Papstes Henker tre- 
ten ein. — 

Die Turmuhr meldet die neunte Stunde 
des Tages. Die Sonne liegt aut der Stadt. 
Durch die engen Strassen strömen die Volks- 
massen. Aut dem Campo dei 'Fiori ist eine 
vieltausendköpfige Menschenmenge, der Pö- 
bel Roms, den die Neugier zusammengetrie- 
ben hat, versammelt. An der Ostseite des 
weiten Platzes ist ein riesiger Scheiterhaufen 
errichtet. Schwarzgewandete Mönche schlep- 
pen Brennholz herbei. Mit langsamen Schrit- 
ten tritt der Papst aus dem Baldachin una 
besteigt die Stufen des hergerichteten Altars. 
Die JHenge schreit laut ihr Hossanna dem 
Beherrscher der Christenheit. Um den Al- 
tar scharen sich die hohen Würdenträger in 
buntgestickten Gewändern und die römische 
Geistlichkeit im schwarzen Talar. Des Pap- 
stes Baldachin ist überreich mit Gold ge- 
ziert. Gemalte Schärpen und seidene Schlei- 
fen in allen Farben hängen an ihm. Buntheit 
und Pomp sind das römische Wesen. ,— 
Das Sterbeglöcklein gellt. Von bewaffneten 
Henkern in roten Kleidern wird der gefes- 
selte Ketzer herbeigeführt. Des Pöbels Lär- 
men erreicht seinen Höhepunkt. 

Der Heilige Vater gebietet mit erhobenen 
Händen Schweigen. Nur das Glöcklein gellt 
vom Turme herab. Mit lauter Stimme be- 
ginnt der Papst seine Worte: „Geliebte Brü- 
der una Schwestern in Christo. Lasset uns 
die Hinrichtung des verruchten Ketzers und 
Irrlehrers Giardano Bruno begehen. Dieser 
hat, nachdem er von der alleinigen heiligen 
Kirche Christi abgefallen, sich in die Hände 
des Teufels begeben, um in seinem Dien- 
ste Unser göttliches Werk, die allein wahre 
Lehre der Bibel, durch schändliche Irrlehren 

zu zerstören. Und so erklären wir, da der 
Herr des Himmels und der Erde Uns die 
Macht dazu erteilt, nachdem unter Unserem 
Vorsitz das heilige 1 ribunaí den Toa des 
reuelosen und zum Widerruf nicht bereiten 
Ketzers beschlossen: Giordano Bruno soll ohne 
Blutvergiessen durch das Feuer des Scheiter- 
haufens sterben. Nam omnia ad majorem Dei 
gloriam, zur Verherrlichung Jesu Christi und 
seiner Macht aut Erden!" 

Wieder erhebt er die Hand mit dem gol- 
denen Ring der Nachfolger Petri. Der ge- 
bundene Ketzer besteigt den Scheiterhauten. 
Der Pöbel schreit, und von den Domen Roms 
läuten die Glocken. Die Flammen fressen sich 
am Holzstoss empor. Aber - aufrecht una stolz 
steht der Mann mit dem herabwallenden Haa- 
re. Seine Augen schauen nach der Sonne, 
die vom klarblauen Himmel sieht. Kein Bück 
gilt dem lärmenden Volk, kein Blick der um- 
herstehenden Priesterschaft, kein Blick dem 
Statthalter Gottes. Voll Kraft und Trotz steht 
der todgeweihte Held. Ein Dominikanermönch 
in dunkler Kutte entblösst sein Haupt una 
reicht ein Kreuz zum Ketzer empor. Der 
aber wendet sich voller Verachtung. Schon 
drängen sich die Flammen um ihn, der Qualm 
des Feuers umfängt ihn. Da dringen aus den 
Flammen, aus Qualm und Rauch laute Worte 
aes Ketzers. Er betet sein Todesgebet. Aber 
es gilt nicht dem Gott, aer ihn erlösen mö- 
ge, es gilt nicht den Heiligen, die für ihn 
Gnade erflehen mögen. Der Sonne gilt es, 
die sein Auge sieben lange Jahre entoehrte. 
Und also lautet das Gebet, das der sterbende 
Ketzer aus den Flammen heraus ruft: „Du 
grosses Licht, du, Sonne dieser Welt, du, 
segne mich, so dir mein Tod gefällt." — 
Noch einmal darf mein lichtes Aug' dich 
sehen. — Nun will ich troh in Feuer über- 
gehen. Nach sieben Jahren finstrer Kerker- 
not grüss ich in Freiheit diesen Flammentod. 
Der Leib verbrennt. Vergehen ist ihm be- 
schert. Die Wahrheit lebt, die ich der Welt 
gelehrt. — Leb wohl, du, Sonne, grosse, 
weite Welt. Es siegt der Geist, wenn auch 
der Leib zerfällt!" 

Da verzehren ihn die Flammen. Die Men- 
ge steht stumm. Die römische Geistlichkeit 
packt der Zorn. Aut den Lippen des Papstes 
liegt ein Fluch. So endete Giordano Bruno, 
dessen Leib römische Macht und römische 
Niedertracht zu zerstören vermochte. Sein 
Geist aber bleibt lebendig, weil er die Ewig- 
keit für sich hat. 

deJuUdU' 
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lo&tc luit mit bcadjtltclioii firfolijcit niid) auf 
bcin (Scbicto bei' fífccatiii' tiitia roac, wict» iin^» 
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Sdivificu fd]Oii fi'iUjec in luetircrc frembc Spcadien 
überfefet ujorben loarcii, traben íi;Í! jetjt Dci'el)tcc 
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taub Ijaben fid) bie gebifoetcu 3"^6n ilire 
Siebe 3U ben beutfdien lUaffiferu beinatjtt." 
3u alt biejer riiljrenben 2tutiäng[id)feit bemer» 

ieu bie 3i'&«" toafjrfijeiniid) nidjf, ba§ es nidit 
ber bentfdie 5auft ift, beu fie ii fid; aiifnetimen, 
beim ber fanu nun eiumat nur 00m bi(lilfd]en 
IPefen "tjer begriffen, uub fein Hingen unb 5u- 
dieu fauu nur in bec biefem IPefen gemägenl 
beutfdjen Sprad-e geftaftet werben, iüer bas 3ib^ 
bifdje fennt nnb ben (5eift, beu es ausbrücft, bec 
roeifi: 5auft auf jibbifd) ift nid;t metjr (goett^es 
bentfdjec i^nft, ift nid}t imc eine Uebecfefeung in 
ein aubercs 3i'iom, foubecn nofroeubig eine Dec» 
fci[fd;nug feines iüefeus. Uub fo iiaben mir bie 
33cfücdituug, bag bie (f)ftjnbeu trot? alt lEicer 
nus angcblid) beidwmeubeu Stiebe 3U b-"n beut-- 
fdieu Klaffifern bodi nidit ben edjten iauft ret» 
teu. 3)cr tcirb tncEjI weiter bei ben ZTTarfdiftie»' 
fein unb Uniformen bes berüdjtigten iJasitanbes 
bleiben — unb fidi ba oermuflid) bod) loofiler 
fflblen a[5 3u)ifd;eu bcn Kaftanwogen uon £em« 
borg unb íjernowife. 

Ein Mittelding zwischen Festung und Palast 

Diese Gefängnisse sind schreckliche Grabkammern 

ohne Licht und Luft, die mit Grauen an innern, die hier oft viele Jahre, ja manche 
die Leiaen ,der zahlreichen Unglückhchen er- Getangene bis' zu ihrem Tode, zubringen 
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Sensationelle deutsche Erfindung. — Im Laboratorium für Elektronenoptik von Siemens und 
Halske wurde jetzt von den beiden Erfindern Bodo von Borries und Ernst Ruska ein 
(Jcbermikroskop herausgebracht, dessen Entwic klungsmöglichkeiten sich noch nicht absehen 
lassen. Schon jetzt erzielt man SO.OOOfache Vergrösserungen, die jedoch so schart sind, 
dass man sie aut Gesamtvergrösserungen von iOO.OOOfach und mehr vergrössern kann. 
Durch diese ausserordentliche Vergrösserungsmöglichkeit .kann man gefährliche Krankheitserre- 
ger sichtbar machen, die bisher noch me eines Menschen Auge gesehen hat, und Dinge 
erkennen, Idie sich in einem Grössenbereich cfer hunderttausendstel und millionster JVlillime- 
ter abspielen. Wegen der grossen Bedeutung, welche die Uebermikroskopie für viele Ge- 
biete der Wissenschaft und Technik besitzt, ist das mit Elektronenstrahlen arbeitende 
LTebermikroskop so eingerichtet, dass drei Forscher gleichzeitig das Bild beobachten können. 

„Huckepack"-Flugzeug bezwang den Atlantik. ~ Das britische ,,Huckepack"-Flugzeug Mer- 
cury, das aut seinem Fluge die neuesten Bilder und Berichte vom englischen Königsbesuch 
in Paris nach Newyork brachte. Die Atlantik- Maschine, die mit ihrer schweren Benzin- 
ladung nicht selbst starten kann, benötigt das Startflugzeug Maia, das mit seinen 3800 
PS-Motoren den Zweck hat, das ,,Huckepack"- Flugzeug in die Luft zu heben und ihm die 
nötige Anfangsgeschwindigkeit zu geben. 

Ein fahrendes Krankenhaus. — Iii Ulm wurde kürzlich ein dreiteiliger Lastzug als fahrbare 
Klinik in Betrieb genommen. Der erste Anhänger enthält einen vollständigen Operationsraum, 
im zweiten befindet sich ein Röntgenraum mit Dunkelkammer und ein Laderaum, der das 
Material für Zelte mitführt, in denen bis zu 20 Krankenbetten untergebracht werden kön- 
nen. Unser Bild zeigt oben das fahrbare Krankenhaus. Unten; Blick in den Operationssaal. 

Scutf^c filobicrc in aUct SBcIt. 
Senn [)eute oud) nidjt nte^r 

in ieber gamilie ein filaöiet 
ftcl)t unb ntii)t jcbc 
Kodjter" iinfe£)Ibar Mtaüieruntcr» 
tidjt nehmen mu^, fo ift boc^ feit 
1934 iDicbor ein bemertenotoerter 
91ufftieg bei bcn filaötetfabrifen 

iierietdjnen. ®er S®ert ailer 
im 3a()re 1937 er^euntcn filotJtere 
unb betrug 15 bt§ 16 SDlii- 
lionen ÍReidjêmarf, loobon für 
4,8 aJHIIioneu 3ieid)3ntatE QnftrU' 
mente in? 3lu§tanb gingen. Säeint 
iUcbiixgejdjäft liegt baã ©d^ioeic» 
OfiT)id)t" einb€utig'im Qnlanbe, luo itn Safifc 
1037 nmb 10 000 étüct abgefegt loerbeit 
fonnten, wä^renb §IügeI übexwiegenb inS 

■Siw Sttícfiiíu' M'. 
(£2oM0t<MnMV 
IN 1000 SICK 

3lu§Imib geliefert «erben unb nur etiua 2000 
©tüd in ©eutjdölant) öerEauft iuerbeu foiiiitcn. 

Düsseldorf, die Königin des Niederrheins, das seinen 650. Geburtstag begeht, ist am 15. Au- 
gust Gegenstand einer besonderen Sendung des DKWS. 

®ic íBu^))to&uítiim im 3al)):c lö37. 
3m 3a[)re 1937 crfdjicnen 

25 361 Iitcrarifd)c ®crüffcutlid)un= 
gen in Sutfjform. Sabon entfielen 
10151 mif bie iDiffenic^aftlidjcn 
©ebiete, 4353 ouf bie fdjöne Site» 
ratnr unb 3221 auf Sfflirtfcfiaft, 
Zcdjují unb 33erfeí)r. Ser übrige 
Seit entfällt oorioiegenb auf 3"= 
genbfi^riften, ©efdjicljte unb Scljul» 
bücijer. Jiiir 757 Dicueridjeinungen 
betagten fid) im 3ai)re 1937 mit 
^Politit im engeren ©inne unb 
nur 230 Steuerfdjeinungen betjan» 
belten ft)ortIic|e fragen. 2Benn 
fid) jemonb fämtlid)e im Seilte 
1937 erfdjiencnen Sâüdjer ptte 
taiifen luollen, fo fjätte 
SRcid^õmarf ausgeben rnüffen. 

ricücrfcfirinünfim im Dcuifitira Spractigcblct 

Wmen jchoft 

}uqenci5chrift 
lugend- Oewegunq Poaoqoqik 
üe^oiicnr« iiuitucqescn voiksKunae 
ionui- Diia»«r 

iohÖnÄ Wirtschoft Politik SpOft iir«catu» TcchniU vzrwairunq Verkenf 0* 
er 

S)er 
95 000 
Surdj' 

fájnittspreiã 
mar£. 

Neuartige Schutzvorrichtung für Autos. — In Hamburg hat ein Schlosser eine Sicherheits- 
vorrichtung für Kraftfahrzeuge erfunden, die es ermöglicht, Personen abzufangen und zur 
Seite zu schieben, die Gefahr liefen, unter die fiäder zu kommen. Die Vorrichtung besteht 
aus einem unter der vorderen Stasstange federnd angeordneten Fangblech, das im Gefahren- 
tan automatisch herunterklappt. Es arbeitet in seiner Wirkungsweise ähnlich wie die beJcann- 
ten und oft bewährten Sicherheitsvorrichtungen an den Strassenbahnen. 

In Stuttgart trugen Deutschlands Leichtathleten die Mehrkampfmeisterschaften aus. Vornehm- 
lich in den Wettbewerben der Frauen gab es heryorragende Ergebnisse. 

Erika Matthes gelang es, den Speerwurt-Welt- Gisela Mauermeyer gewann die Fünfkampt- 
rekord der Amerikanerin Gindel von 46,77 meisterschaft der Frauen mit der neuen Welt- 
auf 47,80 Meter zu verbessern. bestleistung von 418 Punkten, 
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Links: 

Zur Internationalen Handwerks-Aussteliung in 
Berlin. — Im Freigelände der grossen Ausstel- 
lung, die vom 28. Mai bis 10. Juli dauerlie, 
fanden täglich Tanzvorführungen des Wiener 
bálletts statt. 

lu 90 stellt sich vor. — Das neueste deutsche Schnellflugzeug der Junkerswerke, Ju W, 
wurde aut dem Berliner Flughafen Tempelhot der Presse vorgestellt. Mit einer Spannweite 
von 35 m, einer Höchstgeschwindigkeit von 410 Stundenkilometern und einer Zahl von 
40 Fluggästen stellt die Maschine das grösste, schnellste und modernste deutsche Grossflug- 
zeug dar. Unser Bild zeigt die Raumaufteilung der Ju 00, die deutlich die getrennten Rau- 
eher- und Nichtraucherabteile mit cfen zahlreichen Nebenräumen erkennen lasst. Im Bug 
tfes Flugzeuges befinden sich Führerstand und Navigationsraum. 

„Aus Versehen" den Ozean überquert. — Mit einer zwölf Jahre alten Maschine hat der 
amerikanische Flieger Douglas Corrigan aus Los Angeles in 28 Stunden 13 Minuten den 
Ozean überquert und landete aut dem Flugplatz von Baldonnel (Irland). Ohne Sendeaniage 
hat er dieses Wagnis vollführt. 

Links: 
Ünterseebootsschule in Neustadt (Holstein). — 
Unser Bild zeigt den Flottentender „Amazone"' 
una die Uebungsflottille der Schule. 

Dreifacher Mercedes-Benz-Sieg im ,,Grossen Preis 
von Frankreich". — Das 32. Rennen um den 
,,Grossen Preis von Frankreich" führte über 64 
Runden. Unser Bild zeigt den Sieger Manfred 
von Brauchitsch mit Direktor Sailer und I^enn- 
leiter Neubauer nach seinem Sieg in Frankreich. 

Familie Oöring. — Generalfeldmarschall Her- . ^ 
mann Oöring, Frau Emmy Göring und ihr Das Tabakskollegium. — König Friedrich Wilhelm I. im Tabakskollegium. Zu semem 250. 
Töchterchen Edda in Karinhall. Geburtstag gedenkt der DKWS auch des grossen Soldatenkönigs. 

General Russo (rechts), grosser Freund des 
neuen Deutschlands, als Gast des Stabschef 
der SA, Lutze (links). 

Der grösste Wandertransformator der Welt für 
120.000 KVA bei einer Betriebsspannung von 
Í220.000, IIO.OOO und lO.OCO Volt ist jetzt in 
den Werken der AEG in Berlin hergestellt wor- 
den. Dieser Transformator wird in vollständig 
betriebsfertigem Zustand auf Eisenbahnen oaer 
Lasttransportwagen befördert. Er kann daher 
schnell eingesetzt werden, da jede Montagearbeit 
fortfällt. 
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öwct Öcr alten iíeídjsftabt Augsburg 
banöcti lEit Sctjicffol in Ck&e unb CEtjc au bcutfdie 
^ürftcnföfin«: Jtgncs Scctiauec unb pijilippine VOeU 
fcr. J>et öccnauerin fjat ititc £ic6e fdilie^'W; 
ben Cob geiiracfit, bic anbete aber, pí)i[íppine, 
ift butdf itirc €£ic eine gliicfiictfs 5cau unb Hlut» 
tec gcujcrbcn. 

^wac wcig Sage unb Cifecatuc il^r attecljanb 
Homantjaftes atisubiditen. So o)iI[ man tciffen, 
bag bcc junge (Ecstietjog ^ecbinanb auf beni 
Keidjstag ^5^7 bie (cijönc pijilippinc juin ec-» 
ftenmat gefeiien tjabe, in tjeftigec liebe 3U iEjt cnt« 
bcaniit fei unb fie (jeimticíj getjeiratet E;abe. Spä« 
tec t)abe bann pbitippine mit iEjcen Kinbecn doc 
bent Kaifec einen 5n§fa[I getan unb feine Der» 
jeitjung ecfletjt. ©erabe biefe Ssene fiobon aucfi 
HTalet öftecs gefcfiiibect. Das i£nbe bec fdiö» 
uen ifetfecin aber fei ein geaalifames gewefen: 
im 3ab feien iEjc bie STbetn geöffnet -wotben. 

J)cu Xorfcijungen tiaiten biefe Sagen nirfjt ftanb. 
Die ujirflidie ptjilippinc tat »ebec einen 5u§fali 
COL- bcm faiferlidien Sd]u?iegccuater, nod; ift fie 
eines gemaltfamen üobes oerftorben. (Secabe für 
bas iefete feijüc audi jebec (Scunb. So fällt jwac 
mandící romantjafte unb rül^tfame Begebnis aus 
it)ccm £eben weg unb empfinbfame Cefet mögen 
bas bebaiicrn. Dod^ ift bie (Seftalt ber »itf« 
Iid;eu pijilippine,# tcie fie uns gefd;iditlidi entge» 
gentritt, ungleid; cbter unb gcogec als bie bcc 
iionianticlbin. 

Sie wiirbe etwa ^52? in Jiugsbucg geboren. 
3l)c Datcr entflammte ber weniger begüterten ite« 
benlinie bes lüelferfdjen fjaufes. pl^ilippine war 
groß unb ftaftlidj, ilire SüS® off«" f'^r. ■ 
5reunblidifeit unb i^ersensgüte [cudjtcten aus itjrcii 
2iugen. Ifegen iljres t)err[idjen golbblonben i;aa» 
res erfjielt fie oon ben Sübfänbern, bie nad? 
Augsburg famen, ben Itamen: belia ^iliptna (fdiö» 
ne pijilippine). 

Heber itjre Jugenb wiffen wie wenig. Sod^ 
wudjs fie woljl nidj.t anbers auf als aitbere pa» 
trisicrtöd^ter bes 3a£!rbunberts: juriicfgcsogen 
unb bäusiid). 

3Í!te erfte Segcgnung mit bem lErstierjog 
binanb, bem 5weiten Sofjn bes beutfd^en Kaifers 
5erbinanb I., bürfte fie woEjt in Ztugsbucg, aber 
3U einem fpäteren ^eitpuntt, 'als bie Sage beridjtet, 
gehabt ijaben. Dod; trat ber prinj bamats plji» 
lippine nidit näfjer. Dies gefdjal; ecft, als fie 
im 3alire \55ö ju Sefudi. bei it|cer ,(Eante oon 
£ojan in 13ölimen weilte. Die Cojans ftanben 
alte in tjabsburgifdien Dienften. Unter bcm Schüfe 
unb mit IDiffen ber 5cau uon £ofan .lernten ptji» 
lippine unb 5'^ri'ii'anb einanber uäEjer fcnnen unb 
lieben. 

Bereits im 3a«uaL' bes folgenben 3'iE!>-'<^s fanb 
bie Crauung bes irjEieräogs mit pEiitippine ftatt. 
Die IDetferin war bamals beeidig 3<'l!tc alt. 
lüie fdion »orEjin erwätjnt, I^at nur bic Didiiung 
einer empfinöfamen Seit itjr jene etfenliafte Sd]ön» 
t;ei{ nadjgerübmt, uon ber gefagt würbe, mc^n 
fätje ben roten IPcin burcb ibre fciincewci§e Ketjle 
fliegen, ^crbinanb liciratcte p£)i(ippinc niciit aU 
tein wegen iE)rer förperticijcn Dorsügc, fonbern, 
wie uns ein 3<^itgcnoffe bericfitct, wegen ber 
Sciiöntieit iEjrer Scefe. Die fitje war auf innere 
Harmonie gegrünbet unb erlitt nie eine Crübuiig. • 

Die Derniäf)(ung mugte tiefftes (Setjeimnis biei» 
ben. ilTit ben Kinbern, bic pt-jitippine unb 
binanb geboren würben — es waren »icc, bod; 
ftarben bie beiben jüngften früE; —, würbe feit» 
fam cerfaljren. lÜenige Cage nad; itirer (Scburt 
würben fie gleidifam onsgefefet, non irgenbeiner 
Bertrauten perfon bann gcfunben unb ju pljitip» 
pine gebrad^t, bie foirtit bie eigenen Ktetnett als 
pflcgefinber aufnaljm. Später würbe freitid) bie 
et;clidie 2ibftammung ber Kinber müEjetos nadjge» 
wiefen, ba bei ber (Seburt inuner eine non geugen 
unterfd]ricbene Urfunbe ausgefertigt worbcn war. 

Die fieinilidie fibe feines jweiten Sofjnes mit 
ber 2tugsburgerin fonnte bem Kaifer nidjt aliju» 
lange verborgen bleiben. 2lnfangs mag et wotjt 
crsürnt gewcfen fein, ba aber i^cbinanb fidy lei» 
benfdiaftlid) für bie geliebte (Sattin einfetjte, fo 
crfanutc ber Kaifer bié fibc fdiliegticfj bod) an, 
erteilte fogar ptjilippinens Sölinen gewiffe ííedíte, 
forberte bafür aber weitcrl^in ftrengfte (5cE)eim« 
baltung bes Bünbniffes. Diefe Bebingung aller» 
bings tocEerte fid) mit ber felbft. 

Jlnfangs lebte pljilippine feijr jurücfgcjogcn auf 
einem Sdilof; ibres (Satten in Böljmcn. Dort 
war es, wo fiC fid) für swci (Sefangcne, bic ber 
(Slaubcnswegung ber „Böfimifdien Btüber" ange» 
tjörten, einfette unb lEire 5i^<!Ítaffung erwirfte. 3" 
einer S'it fonfcffionellen i^affes unb .^anatisnnis' 
fat) fic im J"i:ebcnmenfdien nicfjt in erftcr Cinie 
ben Jtnbersgtäubigen, fonbern ben Bruber, eine (Se» 
finnung, bie ibr alte €£ite madjt. 

Später folgte pbitippine itjreni (Satten nad; 
Cirol an ben fjof von 3""sbruci. itun würbe 
iEire Stellung äugerüdi gtänsenber, je mclir bas 
(Sebeimnis iEiree Stje offenbar würbe. Dod) trat 
fie nie über ben Kreis i;ctaus, beit itit bic Der» 
bäitniffe jogen, innert;atb iE^res Kreifcs aber wirf» 
te fie um fo nadjEjaEtiger. ^ítbinanb war ein 
praditliebenbec i^erc, ein 5tcunb ber Kunft unb 
(Sefelligfcit. lüaEjcEjaft ptunfooEI cidjtete er fein 
Sdiloß in 3'1'iíí'tucf ein, nid^t minber fürftlid; 
pEiitippinens Sifj Stmbras bei 3"'i5bruct. 

Daß es -bei aEier pradft nicEft fteif unb feier» 
Eid) juging, bafür forgte pEiilippine. 3Ilt« natür» 
Iid;e Ijeifetteit unb (Sütc r>erljinberten jebes fpa> 
uifdjc ScremonielE. Hegen JInteiE nalim fic an 

alEem, was ber «ErsEjerjog tat unb ' pEante. Bei 
ben ^cftin unb Slufjügen, bie et oeranftaEtete, 
war fie aEEerbings lieber ^ufdjauerin als ITiitwir» 
(enbe. 

3E]r eigenftes IDefen entfaEtete fie als fjaus» 
frau unb iTiutter. Die erfte Sorge galt immer 
bem (Satten, unb er EoEinte iEjr biefe £iebe mit 
unoerminberter Särtlidifeit unb Jlufmerffamteit. 
pE)iIippine macEite es fidi 5Ut Jlufgabe, bie 3ügeE 
bes umfangrcidien ^ausEjaltes nie aus ber i^anb 
5u laffen. 2lEEes mußte wie am SdtnürcEjen ge» 
Ejcn. íDeEdíC Umfidjt unb íEüditigfeit basu ge^ 
I^örte, bicfes DorEjaben ausjufuEiren, mag fid- 
jebe 5rau fcEbft ausmalen, wenn fic t;ött, baß in 
ben ftillften Reiten ber íjausEjaEt immer uocti 
meEjc als 200 perfonen umfaßte. Dod; „ftilEe 
Reiten" gab es am ^of oon CiroE nidit üEEsu 
oft, bafür Eiebte ber (£r5l;er3og bie (SefeEEigfeit 
ju feE;r. DaEjer seigte ber íjausEjaEt faft jeben 
Cag ein anbcres (Sefid;t. 3"i 3al;r 15?^ wur« 
ben täglid; oline bas IDilbpret — 5. B. ^00 
pfunb flcifdi perbraud;t. Unb felbft in Reiten 
oE;nc (Säfte war ber Cifd; bes SrsEjerjogs mit 
2\ Speifen befefet. 

Betül;mt war pE;iEippinens Kodifunft. Daoon 
gibt uns iE;c KodibucE; Kunbe — eines ber öEte» 
ften, bie wir befifeen —, bas in ber £;ofbibEiotf)et 
3u lüien aufbewobrt wirb, lüas barin fteEjt über 
bie Zubereitung «on „KrebsfuEs", „fdiwarjer Cor» 
te", „grüner Corte" unb manci)em anberen, gibt 
einen guten SinblicF in bie reidjtiatlige — für 
unfer (SefüEjI faft ju üppige — Küdje bes \6. 
3aE;rEiunbcrt5. U?olIte pE;ilippine irgenb jeman-' 
bem eine Jlufmerffamfeit erweifen, fo tdjcnftc f:.- 
fe!bftcingemad;te 5tüd;te ober bergEcid;en unb mad;» 

te mit foEd;en (Sefd;enfen immer große 
Sie ließ aber iEire Sorge unb £iebe nidjt nur 

iE)rec näd;ften Umgebung angebeiE;en, fonbern trug 
fie aud; I;inaus. SdK'n in BöEimen I;atte fie 
überaEE ben Kranfen beigeftanben, in Cirol fefete 
fic biefe Cätigteit fort. Jln oieEen Kranfenbetten 
fanb man fie pfEegenb unb ratenb. Stänbig ftanb 
fic in Derbinbung mit meE;reren JEersten. Don 
iE)ren großen Kenntniffen in ber Krsneifunbe er» 
SäEiIt nid;t nur ilir He3cptbüd;Eein, bas oicEe £in.> 
tragungen iEjrer eigenen fjanb entI;äEt, fonbern 
aud) iE;re woE;Ecingericf;tete 2EpotE)efe. ZHit Dor» 
liebe bereitete fte bie Zirsneien felbjl ju. 3f!<^ 
ganses rcid)es IDiffen unb Können in ber ^eil» 
fimbe ftcEEte fic in ben Dienft bes CtroEer DoEfes. 

Um iEirer (Süte wiEEen würbe bie 2Eugsburge» 
rin üon ben CiroEern wie eine JTiutter geEicbt. 
IDer eine Bitte an ben fanbesEjerrn E;atte, wanbte 
fid) an feine (ScmaEjEin. Selten ließ ptiilippine 
eine Bitte unetE;örf. Sie EjaEf aber mc{)t aus 
irgenbeiner blinben £;umanitätsfcE)wärmetei, fonbern 
immer mit Derftanb unb UeberEegung, wie es ber 
größte Itu^en für ben BittfteEEer cerEangte. Uíenn 
fie in ber fd;wüiftigen 5ptad)e jener ^jit einmaE 
bie „£iebE)aberin aEEer betrübten £;ct5en" genannt 
wirb, fo mag uns bas £)eute merfwürbig flingen, 
aber es ift ein €E;rentiteE für bie uncrmüblidj 
Ejilfsbercite 5tou. 

2En einem ^fauenteiben, an bem fic fdjon Eän» 
gcr frantte, ftarb pEjilippine in iEjrem 53. £ebens» 
jaE)t, fEaren (Sciftcs bis julefet unb ftets nocij 
t)oEi Sorge für anbere. 3" iEirem Ceftament 
fefete fie jebem iE)rer fjoffräuEein ein fjeiratsgut 
aus unb jwanjig IDitwen eine lebensEängEid)« 
Hente. firsEjersog ierbinanb war burd) ben Cob 
ber (Sattin tief gebeugt. JEber ebenfo tief bc- 
trauerten bie CiroEer iE)re gütige 5cau unb ZTTut» 
tcr. Zcod) 3'>fire nad) iE)rem Cob fEingt ein Sd;mec» 
jensruf auf: „!Dir £)aben an unferer gnäbigften 
5rau feE)c übeE oerEoren!" 

gu 3""sbcuct in ber i)offircf;e. in ber foge» 
nannten „SiEbecnen KapelEe", Eiegt bie Jlugsbur» 
gcrin begraben, eine ber ebcEftcn 5cauen bes \ö. 
3aE;r£iunberts, bic wir tennen. 

SSibei: bie uttb ^Sagantenfi^^ett 

Die Zigeuner fommen! 
íDer Don uns, ber auf bem £anbc groß gc» 

werben ift, fennt nidit biefen Huf aus feinet 
KinbetjCit? tjurtig oerfcE;Eoffen £Etern, Knedjte 
unb 2Ttägbc 5«nfter unb Cüten, ^aus unb f)of, 
wäEitenb bie befannten bunten IDagen oor bem 
Dorfe Haft maditen. 

Das IDort ãiaeuncr war uon jeEjet für uns 
mit ber Dorftellung v>on Sci)mufe, Urtge3Íefet unb 
Sd;Iampigfe!t Dcrfnüpft, unb jcber bad)te babei 
an Bettelei, DiebftaE;! unb lDaE;rfãgerci. Daran 
änberten für aEEe Sd;id)ten unferes beutfdjcn DoE» 
fes, bie mit ben Ziaciwern wiriEid) in BcrüEirung 
famen, aud) bie romantifdie Did)tung unb aud; 
bie mobernen Sd;Eager nid;ts, bie ein 30íaEbiEb 
poiu 3Í3fU"ít entwarfen, bas leibet in ber tDirf-- 
Iid;feit nirgenbs anjutreffen war. Denn wäE)tenb 
eine gefd;äftstüditige 3"i'i'fti-'ie weEjmütige unb ro» 
manfiid;e Z'Si^ui'stlicber unb Z'S'^unetromane i' 
Umlauf bradjtc, jogen bie witflid;en gigeunet 
tagaus, tagein weiter auf ben beutfcE)en £anbt» 
ftraßen umbcr, bcpöEterten in ben IDintermonatcn 
bie Ztnßenbejirfe unferer (Sroßftäbte unb fieEen 
fpäter ben iürfotgeeintidjtungen bes Staates jut 
£aft. Der £ibcraEismus fanb bas ganj in ber 
©rbnung unb traute ficE; ju, butcE; <£t5ÍeE)ung fpä» 
tet einmaE bod; noci) aus ben Sdimatofeetn uüt^» 
Eidie (SEieber bet (Senicinfdiaft ^u ntacben. i£r 
überfaE;, baß es E;iet bEutbebingte (ScgebenEjeiten 
gibt, bie feine <£t3Íeíiung ju »etänbern oermag. 

Seit bie Ziacuner oor 500 überall in 
€uropa einbrangeu bis auf ben Ejeutigen Cag finb 
fie in KonfEift gefommen mit ben gefcfiriebencn 
unb ungefd)ricbcnen (Sefefeen ber. europäifci)en Staa» 
ten. niüEifam rabebrecEien fie bie SpracE)e Oer 
(SaftüöEfer, untereinanber oerftänbigen fie fid) im» 
mer nod> in iEjrer ZigcunecfpracE)e, einer ZTiunb» 
art iE;rer inbifdien ^eimat. Unfere JEbneigung por 
biefem frembrajfigen DoEf, bas feine Sitten unb 
(Sebräudjc bis E;eutc bcwaEjct Ejat, ift aber nid;t 
nur inftinftiu, fonbern ift gegrünbet auf ben böfen 
ÊrfaEjrungeu. bie (Senerationen unferer DorfaE;ren 
mit iE)na gemad;t E)aben. 3ii Echter Sút ift alEes 
fd)riftEid;e 21TatertaI, bas bei oerfd)iebenften Be» 
£;örben Eag, cin0eE)enben Unterfud)ungen unterso» 
gen werben. Ulan E)at gonje jigeunerifd) per» 
fippte 5amilien in ib'rem (Seneration5wed;feE beeb» 
aditet. So betid;tet ®tto in Stubic 
über jwei große Zigeuneríniíd;tingsfippen in ber 
5d;riftencciE;e bes 3"ítií"ts für £cb» unb Haf» 
fenpfEcge. 

Der Derfaffer wiu'be im DerEaufe einer erb» 
bioEogifdien Unterfud)ung an r;itfsfd)üEcrn auf eine 
5aniilic aufmertfam, bcren Seitenlinie nid)t 
niger als uier wegen UTorbes E;ingerid)tcte (Sc» 
fdjwifter aufwies. Die ifrmittlungen ergaben, baß 
es fid; um JIngeE;örige 5weiet großer Doganten» 
unb Ztgeunermifd;Eingsfippen E;anbeEte. 

Die reinen ZÍ3<^ii"etfippcn ift i:i ben 
Eefiten ftänbig fEeincr geworben, 
ba fid; bie immer wieber mit bem 
21bfd]aum iE]ter (Saftoölfer, umE;cc3ÍeI)enben Da» 
ganten unb £anöftreicficrfamiEieu, bie als Bettler, 
l{effeEfEicfer, Korbmaii;et unb (Sauner Pen ®rt 
3U ®ct sogen, »erbanben. So finb JEbfömmEinge 
ber in früberen 3''f!tfiuiiöfticn als fegenannte 
„3aunergeietlfd;aften" befannten familiären Der» 
bred;erbanben 3U einem großen CeiE in ben Z'" 
geunerfippen aufgegangen. Die ^oEgen biefer Der» 
mifd;ung non beiberfeitigem minbcrwertigen (£rb» 
teiE I;at 3U fataftrepEiaEen «Srgebniffen gefüE;rt. 

Die Untcrfudiungcu ®tto Ringers umfaffen brei 

(Senerationen, bie er auf 3wci I^aEbsigeunetpaare 
3urücffüE)rt. Da lefen wir bei Kinbern unb €1» 
tern immer wieber pon J(rbeitsfd;eu, 5d;wadif:unig» 
feit, Crunffudit, (Sauncrei, DiebftaEjI, Ztlorb, ^er» 
umtreiberei. €Etern unb Kinber fönnen in ben 
meiften fällen Weber Eefen nod; fci)retben. Die 
meiften Kinber fommen u:!ef)eiid) 3ur U?cEt. So» 
baEb fte anfangen, feEbftänbicJ 3U werben, perEiert 
fie bie UTutter aus ben 2lugen, Ejäufig ift fie 
über iEjre 5d)icffalc übert)aupt nid)t orientiert. 
Sippenmitglieber taucE)cn auf unb Perfd)winben 
wic-ber. 

Don perfonen, über bereu DerEjalten eine 
2lusfage mögEid) war, mußten ^36 aEs afosial 
be3eid)net werben, wöEjrenb 38 bebingt aEs fo3ÍaI 
tauglid) erfd;ienen. 2EIfo imEiesu Pier fünftel sweicr 
Sippen falEen aEs pöEEig unbtaud)bare €riften3en 
ber (Sem£infd;aft 3ut £aft. íDeitere UnterfucEiungen 
Ejaben ergeben, baß oon \00 burd;« 
fd;n{ttEid; 78 in EioEjem UTaße friniineEE finb, wäE;» 
rcnb oon 100 beutfd;eu iTienfct;en nur je 2—5 
als ausgefprodien friminelE angefeE)en werben bür» 
fen. 3"! weibEidie Kriminalität bei ben Z'" 
geunern unb jigcunerifcE;, Derfippten ift fogar um 
einige (Srabe tjöEier aEs bie ber Ztiänn'cr gEeid)er 
JEbftannnung. Dagegen beträgt bie weiblid;e Kri» 
minaiität im DeutfcEien Heid; uod) nid;t einmaE 
3wei pro3ent unb ift mitEjin niebriger aEs bic 
ber 2Tfänner. 

2tus ben uorEiegenben Unterfud)ungen ift 3U 
entneEjmen, baß bas £eben biefer unb 
Dagantenfippeu in einem ftänbigen Kleinfrieg ge»' 
gen bie gefcfiriebencn unb ungefd)riebenen (Sc» 
fefee ibres (Saftlanbcs befteEjt. Dem einselnen man» 
gcEt oöEEig bie 5äEiigteit, fid) wenijftens aEs iin» 
fd;äbEid;e5 (SEieb ber großen (Semeinfd;aft bes (Saft» 
Eanbes ein3ufügeii. 2rciemaEs finbct ein fo3ÍaEet 
2tufftieg ftott. Da wirb oon einem ' 
mäbcEjen berütet, bas feiner UTutter fruEiseitig 
fortgenommen würbe unb eine ftcenge i£r3ÍeE)ung 
Eiinler Kleftermauern erE;ieEt. Kaum ift fie ent» 
Eaffen, E)eiratet fie mit fidjcrem 3 iftinft ben ein» 
3Ígen JEfesiaEen in einer fenf! nid;t auffalEcnben 
Familie unb beginnt bas £eben iT;rcr DorfaEircn 
wieber, in bas fie ben JTtann mítE)ineirt3ÍJE)t. 

<£in £eben5Eauf äEjnelt bem anberen in ben 
DarfteEEungen ®fte Ringers. Die nücEiternen 5eft» 
ftcEhingen finb erfdiütternb: £E)emann Se., aus 
afo3ÍaEer 5annEie ftammcnb, ifiStnaE porbcftraft, erfte 
Strafen im 2Itter pon oicrmal we» 
gen BetteEns unb DiebftaiiEs, mit \5 3aE)ten wei» 
tere brei Strafen. UTit lö 3aE;ren arge Körper» 
pcrEefeungen. 3i aEter er wirb, befto E|õE;er bie 
foEgenben (Sefängnis» unb gucbtEiausftrafen. Seit 
brei freiem fjat fid) mit 
einer Zigeunerin perEieiratct unb wirb 00m U?oI]E» 
faE;rtsanit unterftüfet! €s ift an3uneE)mcn, baß 
biefer gefäf)clid;e (SewoE;nE)citsrerbred;er in weni- 
gen 3aE;reu eine Sippe gegrünbet Eiaben wirb, be» 
reu (ÊntwicfEung bie €rbmaffe ber €Itcrn mit 
grauenl)after . (Scnauigfeit wibcrfpiegcEt. Unb ba 
foEEte ber Staat uicEit eingreifen? 

Die einsige UTögEidjfeit, eine weitere DermeE;» 
rung biefes 2tbtd;aums — foId)e Familien £)aben 
burd;fd;nittEid; 3ct;n Kinbtr — 3U oerEjinbecn, ift 
waE;rfd;cinEid! bie SicfietungsperwaE;cung. Diele 
Dorid;Eäge geE;en fogar baE;in, jeben, ob mann» 
Eidien ober weiblid)eu J(ngeE;örigen ber Z'Siuner» 
imb Zig^uiiccmifdiEingsfippen Pom \6. £ebensjaE;rc 
ab, ber E)erunuoanbernb angetroffen wirb, ein für 
aEEemoE in Sidierunaspcrwafirung 3U ncEimen. Jitan 
E;offt baburd) nidit nur bic Sippen a[tmäE)Iid) 

auí3uiner3en, fonbern aud; ben 
3uwanbernben ZÍ9'i"ictn abjuftoppcn unb biefe 5U 
pcranEaffen, beuttd;es (Sebict nid)t meE)r 3U be» 
treten. fiEifabetl) S d; u f f e r t. 

Die int(t(|(int(![te 

Mc in &tliii it| 
IDir meinen feine ber oieEen fd)önen unb be» 

gabteu BüE)nenfünftEerinneu unb 5ilmftars, an bc» 
nen Berlin fo rcid) ift, nod) fonft eine fd;affenbe 
Künftlerin: eine Did;terin Pon Hang, BiEbEiauerin, 
UiaEerin ober (SrapE;iferin, bereu es cbenfaEEs 
pieEe in DcutfdjEanb gibt, Pon bencn aEEerbings 
bie wenigften in Berlin woEjnen. IDir meinen 
aud; feine ber cEeganten 5tauen, bie im gefcEl» 
fd;aftEid;cn £eben ber Heid;sl)auptftabt eine bo» 
minierenbe HoIEe- fpicEen, ober eine ^üEjrerin ber 
poEitifd;en 5''auenorganifat;on. Sonbern wir met» 
nen eine 5rau, bie uns besE)aEb fo befonbers in» 
tereffant erfdjien, weil wir nic£;t erwartet E)atten, 
einer 5rau pon biefem Cvpus im E)eutigeru Deutfd;» 
Eanb 3U begegnen. IDir meinen 

Stau pon Sd&(86ct. 
U^cr ift 5tau pon Scbröbct? (£5 ift nid;t 

einfad), bie ^rage 5U beantworten, obgEeid) bcc 
Hame £oa pon Sd)töbet E)eute 3U ben befannten 
in Dcutfd]Eanb geilött. 3íí'od) ift fie bas, was 
fic ift, nidit auf (Srunb irgenb eines Gimtes, fon» 
bern allein fraft iE)rer petfönEid;teif. Das ift in 
Deutf<i;!anb, wo jegEid)e Cätigfeit organifiett ift 
unb faft "jebermann fein feftumriffcncs 2lmt I)at, 
feine all3u Ejaufige firfdieinung. 

Htan trifft biefe I;od;gewacE;fcne, EebEjafte 5tau 
mit bem jugcnbftifdicn (Sefid)t unter weißen Ejaa» 
ten fowoEjE bei ben großen nationaEfo3ÍaEiftifcí)en 
5ciern, bei benen fie einen pEafe auf bcc £E;ren» 
tribüne einnimmt, wie auf ben eEeganteften win» 
tcrtid;eu BäEEen in Berlin, auf bencn fie eine 
eifrige unb begeE;tte Cänserin ift. HocE; picl öfter 
aber trifft man fic in iE)rem ttfagen auf einer 
„Dienftfal;rt" füt bie ít5.»DotfswoE)EfaE;rt, unb ant 
fidierftcn wirb man fie in ilirem Büro im rjaupt» 
amt füt DoEfswoE;EfaE)tt in Bcrfin finbcn, w<5 fie 
mit ioaE;rE)aft luietmübEid) E;ingebung5PoIIem €ifct 
tätig ift. 

Seit fünf "• Sd;röbet tjiet 
in bet Zcntralftelle ber nationalfo3ialiftifd;en U?ol)I» 
faE;ttspfIege bie Zlbteilung „Bittgefud;e". ^iet tau» 
fen alte bic Sdireiben snfammen, in bcncn ein» 
3eEne Deutfdie fidi mit einet Bitte ober einer Be» 
fdiwetbe an ben iüEjtet feEbft ober an einen feinet 
feiner näd;ftcn Zlcitarbeiter wenben. Das finb, wie 
fid; benfen läßt, oiele Caufenbe unb es ift eine 
5üIIe menfdilidicr Sd)icffa[e, bie Eiier sufammen» 
fommt. SeEbftpetftänbEid'' erweift fid; ein großer 
CeiE ber Bitten unb Klagen bei ber Had)prüfung 
aEs ooEIfommen unbereditigt. 3ci"'d) wünfd;t ber 
5ül;rer, ber ein warmes X)er5 füt inbipibuelte 
IXöte unb Scbwicrigfeiten Ejat, ausbrücftid;, baß 
jebet einjelne biefer 5äIIe genau nad;geprüft unb 
groß3Ügig bebanbelt wirb. €r wirb gewußt E)a» 
ben, was et tat, als er mit ber £eitung biefer 
Aufgabe — bie ein ausgebeE;nte5 Büro erforbert 
— eine gütige unb wcitt)er3Íge 5tau betraute. 

3nbeffen ift 5tau p. Sd)töbcrs IDirfen E;iermit 
nod) lange nicbt erfdiöpft. Diefe 5rau, bic Z^äd;» 
ftenEiebe mit fad)[id;er Ênergie, KIugEjeit mit einer 
ausgeprägten 2fteigung 3ur offenen UTeinungsäuße» 
rung oerbinbet, befifet eine gerabc3u fafsinierenbe 
5äE;igfeit bes IDerbens. 5d)on lanac, bepor ber 
ííafionalfo3ÍaIisnms bic iTiacbt in Dcutfd;tanb er» 
griffen Ejat, fd;EoB fie fid; ber í^itEerbeweguing 
an — ein bamaEs in iEiren Kreifen nod; burd;aus 
ungewö£;nlid;er Sdiritt. Uber was 5rau pon 
Sd;röber tut, bas tut fie gans. Don bcm Cage, 
an ben: fic fid; felber 3lboIf £)itEer pcrfd;rieben 
t)atte, ift fie ju einer unausgefefet werbenbcn pro» 
pE)etin feiner Bewegung geworben. iXidit, baß 
fie öffentlid;e Heben geI)aEten E;ätte. Das ift in 
Dcutfd;lanb nicEit übEid), gerabe ber Hationalfosia» 
lismus leEin.t bic 5rau aEs öffentlicEie poEitifd)e 
Hebnerin ab. IDoEjE aber als Crägcrin ber per» 
fönEicben propaganba, bie fo oieE baju beigetra» 
gen bat. bic nationaEfo3ÍàEiftifd;e Bewegung groß 
3U mad;en, unb beten Ccäget, wie JtboEf fjitler 
wiebetE;oIt banfbat feftgeftellt Eiat, 3U einem großen 
CeiE bie grauen gewcfen finb. 

. 2lls bann {SZ2, in einer Z^i' fd)wetiter fo» 
3ÍaIet Ilöte wäbtenb bet poIitifd)en unb wirtfd;aft» 
Eid;en Krifc, bie I"tS.»DoIfswoE;EfaE;rt gegrünbet 
würbe, erfannte 5rau p. Sd)röbct fofort ben 
U)ert biefer anfängEid; winsigen ®rganifafion für 
bie fünftige Jlufbauarbcit am beutfd;en DoEf. tíun 
fefete fic iE;re ganse Kraft im Dienft biefer lErbeit 
ein. Xlod] Ejeute weiß fic mit liebenswürbigem 
fjumor pou bem erften ßHnbettmarffd;ein 3U et» 
3äblen, ben fie 5U U?eiE)nad)ten ^952 füt bie 
l"tS.»DoItswoE;EfaE;rt „eroberte" unb ber bamaEs 
bie f)auptgrunbEage ber lDeiE)nad;tsbefd;erungcn biE» 
ben nmßte; fjeute betragen bie lDeiE;nad;tsfpcn» 
ben pieEe ZTiilEionen HcicE)smarf. JlElein in Berlin 
würben 3um Ecfetjabrigcn lDeiE)nad)tsfeft 300 000 
tDciE;nad;fsbäume unb ebenfooicE £ebensmittclpa» 
fete perteilt. Die gefamtc ÍDintetEiilfe betrug 
il 937/38 weit übet "iOO ZTiiEEionen ilTarf. 

U?enu fo aus bet fleinen, anfängEid) pöEEig be» 
beutungslofen „ItSD." im Detlauf Pon wenig mel)t 
aEs fünf 3aÍ!r«" öi'^ größte IDoE)Efaiirtsotganifa«» 
tion ber U3eit geworben ift, fo Eiat 5cau v. Sd)rö.» 
ber — mag fid) bas Derbienft im übrigen auf 
lunäEjEige 5d;uEtetn oetteilen — batan einen gro» 
ßen petfönlidjcn Jlnteit. Der 5üiirer tjat iE)r pot 
einiget Z^^f feinen Danf ausgcfptod)cn, inbem er 
iE)t bas golbene partciab3cid)en übcrtc;d)te, bas 
bie erften E;unbetttauienb ilTitgEicber ber itSDJlp, 
tragen, bas aber batüber Ejinaus nur Eiödfpi fcE» 
ten für befonbcte Derbicnfle um DeutfdjEanb unb 
um bi? uationaIfo3ÍaE;ftifd;e Bewegung petEicEjen 
wirb unb bas bisEicr E;ödiftens piclleidjt fünf 
5rauen erE)aEten Ejabcn. 

1 
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ÍDoIítc man Dcutfdilanb mit njenigcn iüocfcn 
fürs djacaftcrifictên, fo toiic&e man in VecUqen" 
Bjcit geraten, Benn feine [an&fd^afíliííicn Sctiön« 
íjeitcn, feine fultucelíen unb fünftíetifcíjen Sd}ä^c. 
feine ZHöglicfifeiten fiic jegtidje 2ttt bec Cebcns» 
füíirung finb fo mannigfaltig, ba§ es unmöglid) 
ift, nur bas eine ober anbete ats Befonbets ht" 
jeidjnenb fjerausjuftclíen. ÍDer funftgefcíiid]t[ic£i 
ober u)eltgefcí)ict;t{icíj intereffiect ift, finbet in 
Seutfdjlanb ebenfo Jfnregungen wie et»a becje-' 
nige, bet jeglictje 2trt oon Sport treiben ober 
fid) audf nur in tanbfdjafttidj fci)öner Umgebung 
3tt>ang[os erlioien »iU. löec ct»a in Beutfd)» 
lanb (Scfunbung fudit unb unter runb 600 Ejeit« 
bäberu bie JtuswaEiI trifft, »irb oieHeidjt meinen, 
bag gans 3)entfd>[anb tüa£;tEiaftig ein „Ejeilenbcs 
£anb" ift; ber íDafferfportter, ber mit feinem 
Soot Deutfdifanbs ^lüffe unb Seen befätirt, »irb 
tias £anb ats ein' ;,parabic5 ber Sportfcfjiffaíitt" 
bejcidinen. — Tlííe Bjaben fie oon iEicem Stanb« 
punti aus recfjt, aber immer treffen fie nur eine 
einjige Seite »om Jüefen bes Canbes, beifen''^aupt« 
mcrfmal eben bie üietfättigteit ift. 

3n 3)eutfd)[anb fönnen Sie faft jebe Canbfdjaft 
finben, bie man fid; Dorftetten fann. Cieben Sie 
bie Serge, fo ftetjt 3i)nen eine UnjaEjt oon Seife« 
äielen offen, E>on £inbau am Bobenfee bis 5um 
Brenner unb tjinüber nadj ben Karawanfen an 
öer jugoflamifdjen (ßrense bei Ktagenfurt unb 
Dittad) t;at ber 5cembe (Seiegentjeit, bas beutfdie 
fjodigebirge ju burdiftreifen. Hidit nur für ben 
Couriften, ber ben atpiniftifdien Sport fdjä^t, ift 
bas beutfdie fjodjgebirge eine €rE;o[ung. <0e»)ig 
— jener f^at nmndie Bergpartie cor fid), bie ganj 
iieroorragenbes atpiniftifdjes Können oerlangt unb 
audj groge iörpcrtidie 2lnforberungen fteltt. 2tbet 
tjeute ift audj für benjenigen geforgt, ber bie 
ruliige Cebensart fdjä^t. Bergbaljnen füliren u.a. 
bei (Sarmiid>=partentitd]cn, Kifebübel, ^elt am See 
unb 3nns6cucf auf befonbers Ijeroorragenbc puntte 
ber Jltpempclt. 3i — fogar ber bödifte beutfdje 
Berg, ber faft ^^000 m F)o[;e (Sro^gtocFiier, fann 
bequem im 2(uto in wenigen Stunben auf fdjön« 
fter Ejodjgebirgsftrage erreidjt werben. Unsätjtige 
Spajiergängc aber finb con ben befannten pläfeen 
mie (Sarmifdi^partcntirdien, Bab 3fd!t. Ejallftabt, 
Berditesgaben, St. lüotfgang ij.a. möglid). 

®ber aber Sie fatfren in bas bidjt beoialbete 
ZITitfetgebirge. £iier finbet ber 5remí>c in ein» 
fameii Cätern, bie Don Ejoitem lü'atbgebirge um« 
geben finb, ftide Dörfer, tIeine Kurorte, ba5wi» 
fdjen aber einfame ^orftliäufer. Stunbenlang fann 
ber IDanberer im Speiiart ober im Bayerifdjen 
lüalb — bell eiufamften beutfdjen lüalbgebieten 
— roanbern, ehe er am Hanbe bes ragenben 
Cannenu:'albe5 (Saftljäufer finbet. Diel wirb man 
übcralt oon ben Didjferii getjoct Ejabeit, bie ben 
„bcutfdien lOalb" preifen. lüer burd; ben non 
liebtidiem Caubroaíb burdife^ten £;ar3 gefatjren ift, 
ober aber ben Etjüringer lüatb »on €ifenadj( bis 
t)inuntcr nad] Saalfelb burctjreifte, ber Ijat Cage 
föftlidjer Cinfamfeit unb firl^olung []inter fidj. 

fjier in Oiefen CiUern, bie ftets ooni ben XSaupt» 
bal^nlinien gut ju erreid?en finb, finbet ber 5rem= 
be ibyllifdie Kurpläfee. ZlTitten im Sdjwarjwaib 
aber entbecft mau überrafdjt bas annmtige ^tcu^ 
benftabt, weiter nad] bem HEjeintat ju prunft 
einer ber eleganteften ptä^ie: bas lüettbab Baöen« 
Baben. 2lbcr audj in oieien oerfditciegenen €ä» 
lern (ocft biefer ober iener fteinere 0rt jum Uer« 
weilen. 3"' Eflüringer 2DaIb finb 5ricbrid}roba 
unb ©berijof oon biditem IDalb eingefdjloffen, 
unb im fjars jieEien Barjburg, Sdjierfe unb Braun» 
läge bie 5remben wegen ber unmittelbaren HäE;e 
bes Bergwalbes an. £jerr[ict;e iDätber- begrünen 
aud) bie itcittclgebirge ber Seutfd;en ©ftmarf. 
3f!re Cäter unb fjöben bergen eine Juite banf« 
barei: Z^eifesiele, com weltentlegenen iDa[bbötfd]en 
bis 3um eleganten Kurort. Unmittelbar oom 
Stabtranbe IDiens fteigt ber cietbefungene „tDie« 
nerwalb" mit melen fjübfdien unb teidjt erreid]« 
baren ^iusflugsplätjcn auf. Hörbfid) bet Donau 
jieijt fid] in itieberöfferreidi bas ibyliifdje „VOalò^ 
oiertel" hin. Burgen unb Huinen frönen bie 
bewalbeten Berge bes Burgenlanbes. €ine fdjier 
unerfdiöpftidie HTenge entjücfenbcr Sommerfrifdien 
umfdjtiegen bie lüafbberge bet Steiermarf, ber 
„grünen 2Tiarf" mit ibren riefigen fjodjwatbbe» 
ftänben. Bewalbete fjötjenjüge . umra£)men audj 
ifjre Ejauptftabt, bie „(Sartenftabt" (Braj. 

ytidjt weniger reisooll aber ift es, einmal ben 
^iugiäufen ju folgen, bie fidj jwifdjen biefen Ber« 
gen Ejinburdjwinben unb sum grogen Ceil tanb« 
fdjaftlidje Seije con uncergänglidjem Raubet bie« 
ten. lyeidien Heidjtum wedjfelnber Canbfdjaftsbit« 
ber jeigt die Königin ber Ströme JTTitteleuropas, 
bie Donau, r>ou itjrem glasflaren Queli in Donau« 
efdjingen bis fjainburg — walbreidje Uferljötjen unb 
btütjenbes (Sartenlanb, einfame fjodjebene unb bo« 
triebfame Stäbte, ragcnbe Dome unb ftolse Ejer« 
renfi^e, feierlidje (Sotif unb feftlidjes Baroct. ®ber 
benfen Sie an ben HEjein mit feinen Burgen unb 
Sdi'Iöffern! Sie fönnen ben Cauf bequem als 
Pergnügungsreifenbe oerfolgen. öodj 
ebenfo romantifdi werben Sie bas Cat ber ÍTíofet 
uon Crier bis Kobieuj ober bas ZtecFartaf ober« 
Ijatb fjeibetbergs finben. Craufidje fteine Stäbt« 
djen flettern weinfroij an ben Sebenbergen Ijinauf. 
iOeniger befsnnt, aber tio[[ oerftecfter Sdjönfjeit 
finbet ber Heifenbe bas Catjntat ober ben £auf 
ber Saar. 2in ber £aEjn con Bab <£msi bis 2Tiar« 
bürg wedjfetn Berge, Burgen unb ftolse Dome 
in bunter ^olge mit fctjweigfamen lüalbfuppelyi 
ab. 2(n ben Ufern ber lücfer, bie ein wenig 
ernfter burdj bas weftfä[ifdi«nieberiädififdie £anb 
fliegt, ragen bie Cürme jaEjrtaufenbalter Kföfter, 

wätjrenb fid; anberswo bie grauen 2Ttauern atter 
Stäbte in ben Stuten fpiegein. Breit sietjt fidj 
bie i£tbe unter ben Säulen bes €[bfanbfteinge« 
birges nadi Dresben. 

it?o(len Sie womöglidj feine Berge feljen, fonbern 
lieben Sie bas ^í^dítonb, bonn faEiren Sie 5U« 
nädjfl einmal in bie norbbeutfdje Ijeibe jwifcfjen 
í^annoDcr unb füneburg. Dort gibt es (Segen« 
ben, in benen Sie Hufje äwifctjen fjoifemi' tüadj« 
Ejolbet unb weigen Birfen finben. Perftedte Dör« 
fer unb alte (Stabmale aus ber iJorjeit liegen 
fjier unb bort bajwifdjen. ®ber aber, Sie falj« 
ten in bas fjolfteiner £anb. Sie fommen porbei 
an (Sutsljäufern unb Sdjlöffern bes Jlbels, potbei 
an fleinen Stäbten mit groger üergangenijeit unb 
fjaben babei einen beadjtlidjen öorteil: bie See 
ift nidjt weit, fintweber bie ®ftfee ober bie 
Korbfee. Der eine jietjt bie ftürmifdje 2fiorbfee 
mit bem ftarfen iDellengang r)or, bet anbete liebt 
bie rufiigere ©ftfee, auf bet an ben 2íbcn,í>eíi 
bie weigen Segel über ben ijorijont sieEjen.'tDeiter 
Ijin gen ®ften wirb bie Küftenlanbfdjaft tjerber. 
ífilbâetriffene Kiefern ragen an fteiler Küfte. Der 
Bernftein wirb tjter gefunben. 

IDobin man fid; auib wenben mag, überalt finbet 
man Mengen ber beutfdjen Dergangenljeit. Deutfdj« 
lanbs Dome ragen in allen (Segenben bes £an« 
bes, 3" Köln unb lüien, in JDornts unb Kaum« 
bürg, in Speyer unb (Erfurt, in iteiburg" unb 2Se« 
gensburg, in ZITainj unb Bamberg, in ÍTÍeigeni' unb 
in • Ulm, beffen JTTünfter ben fjödjften fteinernen 
Kirdjturm ber £tbe befitjt, in OTagbeburg unb 
£imbutg — um nur einige ber befannteften 5U 
nennen. Klettert man bie Ijiftorifdje Stufenleiter 
nod) weiter Ijinunter, bann batf man nidjt an 
Ctiet uorüberfaljren, bas bie fdjönften römifdjen 
Huinen nörblidj ber Klpen fjat. í)on bet Hit«' 
terjeit crjâljlen bie unjäbligeu beutfcijen Burgen 
am Hbein, an bet UTofel, am rCecfat unb ber 
Donau. 2ludj abfeits uon ben grogen ^lugläufen 
oberbalb con fleinen Stäbtdjen ragen bie Crümmcr 
bre "Hittcrljetrlidifeit empor." 

.^aEjten Sie burd; möglidjft oiefe fteine beut« 
fdje Stäbte! iCetm Sie burdj bie ftillen (Saffen 
t>on Hotljenbutg ob ber Eaubet, oon iiörblingen, 
DinfetsbüEjl, Bamberg, 5clbfird;, i^all in iEitol 
ober Cangetmünbe geljen, bann erleben 3ie bas 
beutfdje 21tiftelaltcr, wie es aus oergangenen 3''f)r« 
Ijunberten unoerfälfdjt in bie 3sfet36tt gefommen 
ift. Core unb Cürme ber fleinen Stäbte am 
UTain wie Kifjingen ober Suljfelb, bie oollfom« 
men erljaltenen Befeftigungen oon Ztüntberg ober 
bie Litauern bes £übcd'er i^olftentores oerraten 
etwas oon bem iüebrwUlen ber Bürger, bie in 
iliren Stäbten ioldje Klcinobien wie bie Hatljäufet 
oon Í7ilbesl]eim, £übecE, Hegensburg, IDernige« 
tobe, Breslau bauten. 

Jlber feilen Sie nidjt nur bas Ztlittelalter. 
5ßl]tei'. Sie aud' nadj, IDeimat. (Seljen Sie nadj« 
benflid; unb ooll Befinimng butdj (Soet^es gim« 
mei unb fei!i (Satfcnljaus. Perfäumen Sie nid;t 
einen Blid in bie Sdjlöffer jener dürften ju wer«' 
fen, bie als ^örberer ber flaffifdjen Kunft ein 
unfdjäfebares Derbienft erworben Ijaben. (Seben 
Sie bann bnrd^ íie parfs oon Deitsljödjlieim,' 
Kaffet«iDillielmsliöbe, ijerrenljaufen ober oon 
Sdjwe^ingen, burdj bie Ijoljen 2tlleen oon Sans« 
fouci ober bie (Särten oon Zvbeinsberg, wo be« 
moofte putten unter boben Bucljen fpielen. 3c»et 
Sauber alter 5in"fteniiöfe wirb in Deuifdjlanb fo 
redjt wirffam. 5aft in jeber grogen mittelbeut« 
fd;en Stabt fiebt irgenbwo im Erubel ber (JSe« 
genwart ein ftilles Sdjlog mit weiten ijallenben 
5lurcn, unb oon ben lüänben blicfen bie Bitber 
grogeic ^aier in eine anbere íDeXt. 

Sidjer wollen Sie oon biefer gefdjidjtlidjen ®r« 
innerung (Sinseltieiten erleben. Die grogen UTufeen 
bieten eine oon 2tnregungen. Die grögeren 
beutfdjen Stäbte Ijaben gerabeju einen lüettbewerb 
unter fid; oeranftaltet, weldje bie beften unb wert» 
oollftcu JTTufecn t;aben. Die Cedjnif wirb — wie 
nirgenbwoanbers in ber lüelt — im Deutfdjen 
UTufeunt in JTiündjen bargeftcllt, bie lüebrgefdiid;te 
im Berliner ^««gEiaus ober ben 2lrmeemufeen in 
iOien, Utündien unb Dresben, bas Utittefalter im 
(Sermanifdjen iltufeum ju Hürnberg, unb wer 
erft an bie Kunftgefdjidite rüfjrt, ber fann wotjl 
ein ganses 3atit^ i« Deutfdjlanb weiter nidjts tun, 
als oon einer (Semälbegaierie jur anbereu reifen 
unb oon ben alten ZTieberlänbern bis jur mo« 
beruften Hidjtung unjâljlige ZlTufterbeifpicle feilen. 
Die ftaatlidjen Sammlungen in Berlin, íDien, UTün« 
d;en, Dresben, Kaffel unb anbeten Stäbten wer« 
ben alljälitlidi aus allen Cänbern bet lüeit auf« 
gefud;i, weil in ibnen Bilbet Ejängein, bie ein 
Sd^nnicf jeber (Salerie ber UJelt fein würben. 

lüer oom Spott in Deutfdjlanb etwas fefien 
ober iljn gar felbft betreiben will, finbet baju 
überall unb ju jeber 3''f)tes5eit (SelegeuEjeit. Sinb 
Sie ein íTurfliebtiaber, bann oetfäumen Sie nidjt 
bie Hennen oon £;ambutg«ijotn, Berlin, ZTiündjen 
unb Baben«Baben. Jllljäbrlidj im OTai unb 3wni 
werben bie pacfenben ÍTieifterfdjaften im ^ugball 
ausgetragen. Die Cennisturniere oon Bamburg, 
Pyrmont, Baben«Baben, Berlin, Zltündjen, Braun« 
fdjweig, Breslau, in ben oerfdjiebenen ®ftfcebä« 
bern unb an ben Kurplä^en bes 3'irirtbes fowie 
bie ijallenmeifterfdjaften oon Bremen oereinigen 
ein fadioerftänbiges publifum mit (Säften aus 
aller lOelt. Die Segelwodjen oon Kiel, Ctaoe« 
münbe unb iüarnemünbe fiaben nidjt nur in 
Deutfdjlanb', fonbern audj tu ben JTCäiJjbartänbetn 
ftarfes 3n'cteffe gewecft. 3" €ilfen, iLtaoe« 
münbe, Bab (£ms, íDiesbaben, fjomburg, Baben« 
Baben, Sensmering, 2lfd;au b. Bab 3N"ÍjI unb an« 

beten grogeit Kurorten wirb unentwegt auf ge« 
pflegten plägen (Solf gefpielt. Jllljâljrlidj trifft 
fid» auf bem ítürburgting in bet ®fel, unweit 
bes Hlieins, auf bet Berliner Hennftrecfe Jlouí, 
in Stuttgart, am Kodjelfee, am (Srogglocfner, in 
fjoEjnftein, bie £lite bet Ztiotorfportler ju fdjatfen 
Hennen. £in Zlous-Henncrt cot über ^00.000 
Sufdiauern ift eins ber grögten Sporterlebniffe 
in bet ganjen lüelt. ^ür ben HJinterfportler 
ift bas (Selänbe im gefamten beutfdjen Jllpenlanbe 
ibeal. 2Tian braudjt nur an bie ztamen Kifebütjel, 
»Irlberg, (Sarmiidj«partentirdjen, í^eiligenblut ju 
erinnern. 2iud) in ben Hlittelgebirgen lägt fidj 
im Jfinter wunberbares ^gelänbe ausfinbig ma« 
djen, wöbrenb fidj bie (Eisfegler auf ben norb« 
beutfdjen Seen, oor altem um Berlin unb in 
®ftpreugen 5um iDettfampf treffen. Berlin, Jüien 
unb bie Jtlpenfeen finb trabitionetle pftegeftättcn 
bes €islauffpottes. 

iüet etwa reift, un: fidj 3U amiüfieten, bem ift 
anr fdiwerften ju raten, weil jeber fid) batunter 
etwas anberes oorftellt. Uber fal)ren Sie nitijt 
nur in bie grogen Stäbte, ö>enn Sie fid> freuen 
toollen. (Sewig — id) weig, ein Bummel am 
2lbcnb über ben lidjtergtüljenben Kurfürftenbomm 
in Berlin, burdi ben ü?ienet prater ober in 
frötjlidiet (Sefellfdjaft um ZlTitternadjt über bie 
Heeperbalju am .Ejamburgcr fjafen Ijat feine ganj 
beftimmten Heije. Jlbet oielleidjt fennen Sie Ileljn« 
lidjes oon paris ober Bubapeft Ijer. HTadjen Sie 
bodj einmal bie 5efte mit, bie feit 3aE!cftwnberten 
in Deutfdjlanb gefeiert werben, unb bie besljalb 
oom gansen öolf mit ber gansen ^rötilidjfeit mit« 
gemadjt werben! lüaren Sie fdjon auf bem 
2T(ünd;tiet ©ftoberfeft, auf ben íDinserfeften am 
Hljein, beim Ulmer ^ifdjerftedjen, beim Itaumbur« 
gec Kirfd;cnfeft, auf ben Kirdjweiljen oon Bayern 
unb Cirol, auf ber „Kermes" in Cljüringen ober 
beim Dürflieimet ifurftmarft? Ejaben Sie fdjon 
einmal ben rbeinifdjen Karneoal in Köln, Düffel« 
borf, ZTiainj ober ben 5afdjing in JITündjeli mit« 
gemadjt? Setjen Sie, bas finb witflidje Dolfs« 
fefte, bie Sie eben nur in biefemi £anbe fo treffen. 
Sie werben es nidjr oergeffen, als bamals im 
(Sütäenidj bie Karneoalsfigung ftattfanb, als an 
jenent Sommerabenb ber Haudj bet Hoftbrat-i 
würfte in bidjten IDolfen über bas feftlidjci Koburg 
5C3- 

Êrleben Sie bodj einmal biefes i?otf, beffen 
£anb Sie nun burdjftteift Ijaben, bei feinen 5eften! 
itirgenbwo als bei feinen oolfstümlidjen giften 
geljt ber Deutfdje fo aus fidj Ijeraus. Sebeii, 
Sie fidj babei auf bem fleiiifte.i Dorf im entfe« 

genften lüinfel bie fdjöncn alten Cradjten an, 
bie je^t wiebet 5U filiten gefommen finb. Be«' 
tradjten Sie einmal bie Bücfebutger Bäuerinnen 
mit ibren foftbaren ^ifttradjten, bie Steirer unb 
Eirolct in ibrem fdjmucfen (Sewanb ober bie 
tjeffenmäbel oon ben' Dörfern um ^tifelar o&et 
HTarburg. Se^en Sie fidj in Hübesljeim an einem 
2lbenb unter biefe bunte Znenfdjfjeit, bie ben 
HEjeinwein oor fidj unb feine itöljiidjfcit in fidj 
bat — geE)en Sie jum „^eurigeii" in bie lieber« 
froljen iüeinbörfer um !t)ien, fefeen Sie fid) eines 
Cages in bas ZTlüncfiner ^ofbtäuljaus, in bi« 
íDeinftubeit am ZTtain, in ber Htjeinpfal} ober 
an bie alte BrücFe oon IDürsburg. £>ergcffet< 
Sie bann audj nidjt bie Hatsfeller ber çlten 
Seeftöbte, in beten Küljte es fidj fo gut träumen 
lägt, ^ören Sie einmal am ^benb in einem 
beutfdjen Dorf ober Sicllfiatnwnifa in ben 
finfenben 2lbenb Ijinausflingen, — -ibann werben 
Sie fidj nidjt metjr als 5i'ímber füljtenr.in Deutfdj« 
lanb. (Sewig — idj weig: es tanst fid) ,gut 
an ber See oor ben Kurliäuffern oon .Swine« 
münbe ober Craoemünbe. £s ift etwas Sdjönes 
unter ben 2llleen oon Pyrmont ober auf ben 
ptomenaben oon Bab (Saftein ,5u fpajieren. £in 
21benb in Bab«Ztautieim unter ,ben beften Cänsern 
bet iDelt, ein UTorgen in lüefterlanb, ein Henn« 
tag in Baben«Babcn — bas altes ift bejau« 
bernb. <lber oergeffen Sie bas anbete nidjt; 
benn fie wollen bodj Deutfdjlanb fennenlernen! 

(Seben Sie audj nidjt | an ben Dingen, in Deutfdj« 
lanb oorüber, bie erft bie jungfte Detgangenljeil 
oDer bie (Segenwart gefdjaffen ijat. Seijen Sie 
fid) bu grögten Sdjleufen ber tt>elt bei Kiel, bas 
grögte Sdjiffsbebewerf ber IDelt bei Berlin, bie 
gewaltigen Baufdiöpfungen bes Dritten Heidjes 
in HTündjen, ifürnberg unb ber Heidjsljauptftabt 
an. 

Unb oetfäumen Sie nidjt, Deutfdjlanb einmal 
bei bet 3trbeit ju feljen. ^cEjcen Sie einntil an 
einem JOerftag auf einer 'Barfaffe burdj beu' Ijam« 
bürget Ijafen. bamt wirb bie lOelt mit einem 
JTiale fo winjig flein. ^aljren Sie mit 311^'"' 
IDagen ober einent Stromlinien«®mnibus ber 
Hcidjsbaljn in v.ngeljemmtem (Senuffe ftogfreien 
Dorwärtsftürmens auf ben HeidjsautobaljUen, bie 
als bie mobernften Jlutoftragen ber IPelt gelten. 
5aEjren Sie aud' einmal bei Hadjt bie Strecfe 
äwifdjen Dortmunb unb Köln entlang. Der Ijim« 
mel glütjt rot wie bei einem Hiefenfeuer. JIus 
ijunberten oon £ffen leudjtet bie (Slut bes ilr« 
beitsfleiges. Seljen Sie ben ^lögern in ben Ber« 
gen, ben Bergleuten in: Sdjadjt, ben Sdjnittern 
auf bem 5ílbe 3u! Dergeffen Sie übet ber £anb« 
fdjafr, über ber (Sefdjidjte, übet Sport unb .frölj« 
lidjem Spiet nidjt beu llienfdjen bes £anbe5, 
bas Sic befudjen. Sie werben 5feunbe finben, 
wobin Sie fidj wenben. i 

ßennt thc Dos £onD in Deutrdien Gouen? 

Jtus 6er <Scf($ii^tc 6cs 

Hiandjmal mug man fo fragen, weim Irtan bie 
Urteile unb Jlnfidjten, ja audj bie Kenntniffc 
beutfdjer Dolfsgenoffen über bas Sdjwabenlanb 
Ijött. „Das fdjönfte bort am liecFarftranb" ijeigt 
es im £ieb weiter. ITian follte immerljin ein 
wenig oon biefem fdjönen £anb roiffen. Itur 
ein paar Itainen aus'ber (Sefdjidjte: ^riebtidj Bar« 
baroffa, fjeinridj VI., ^tiebtiíí) IL, Konrab VI., 
unb ber unglücflidje Konrabin. Das waren bie 
grogen Staufenfaifer. Sie waren edjte Sätwa^ 
ben aus lüaiblingen, einem altertümlidjen Stäbt« 
djen bidjt bei Stuttgart. Uebct Ijunbert 3''i?te 
fagen fie auf bem öeutfdjen Kaifertljtou, bie 
iDaiblinger ober bie (Sibellinen, für bie einft Dante 
bas Sd^wert jog. üiel im iluslanb finb fie 
umbergefaljrcn, im Utorgenlanb, in 3talicn; bet 
jwcite 5riebridi| war auf Sisilien beffer 5U ^Ijaufe 
als im Homstal. Jlber biefer in bie 5etne 
ift edjt fdjwäbifdj. Unb baju nun audj eineii iijret 
gefäljrlidjften (Segenfpieler, ben U)elfen fjeinridj 
ber £öwe. Iludj er ift in Sdjwaben, unb jwar 
in Haoensburg geboren. Das war oor gut 800 
3aliren. UTan foll es nidjt oergeffen. Pergeffen 
foll man audj nid;t ben ijerjog -Ernff oon Sdjwa« 
ben, ben fjelben, ber in ben alten boltsbüdjeru 
weiterlebt. €r war Ijunbert älter als ber 
erfte Staufenfaifer, er lag jwat fein £eben lang 
mit bem Kaifer, ber audj nodj fein Stiefoater 
war, im Streit um fein fdjwäbifdjes £rbe. Sx 
gab fein £eben bafüt unb jugleidj mit feinem 
5reunb unb Sdjwertbruber íDerner oon Kiburg 
ein unoergänglidj bertlidjes Beifpiel ber 5teun« 
bestreue bis in ben Cob. 

Das finb nur einige ZUamen oon grogen Sdjwa« 
beu, bie Heidjs« unb IDeltgeliung befamen, bie 
Sdjwabenljetjöge, bie iljr anfänglidj fo fleineè 
£anb oerteibigten unb oergtögerten, waten oom 
gleidjen guten Säjlag. itidjt oon ungefäljt würbe 
iljnen unter allen beutfdjen 5ürften bie filfte ju« 
teil, bie Heidjsfturmfaljne bem HeidjsEjeer oor« 
anjxitragen. 

ZTirtn fann Ijeute nodi oon ber alten Staufen« 
ftabt Waiblingen bas wein« unb obftgefegnete 
Homstal Ijinaufreifen. Balb fteljt man oor ber 
tomauifdjen Klofterfirdje £ordj, an bie Pfeiler bes 
JTiittelfdjiffs finb bie Kaiferbilber gemalt. Dann 
ift es nidjt meljr weit jum. fjofjenftaufen, 5um 
Stuifen unb jum Hedjbetg. fjeute nodj nennt 
man fie bie Kaifetberge. Jln: 5ug bes 2llbge« 
birges ragen fie aus Kotnfelbern, tOiefen, lüäl« 
bern unb ©bftgärten. lüet auf bet Heidjsauto« 
babn oon Stuttgart nadj Ulm fälirt, ber tjäCt 
bort oben an unb fdjaut gebannt auf biefe tje« 
roifdje £anb)d;aft, bie ooll oo:t fitinnetungen an 
bie groge beutfdie Dergangenljeit ift. 

3ebcr Deutfdie follte einmal bort gewefen fein. 

Die Heife ins Sdjwabenlanb geljört 5U ben ,frötj« 
lidjften ferienreifen. Unb bie ;i®«Cagung, bei 
ber fidj alljâljrlid; fo oiele reidjsfoeutfcije öolfs« 
genoffen aus Oem Jluslanb in ber Stabt ber 2lus« 
lanbÄeutfdjen treffen, bietet befonberen Jtnlag ju 
biefer Sdjwabenfaljtt. Jllfo £nbe Jluguft, auf ins 
Sdjwabenlanb! 

neues oom Öeutfdien $ilm 

jn Berlin liefen jwei redjt gute Unterljaltimgs« 
filme an, bie fidj angeuelim nnterfdjieben oon 
gewiffen fenfationellen Kriminalfilmen ameritani« 
fdjet probuftion. 

öunädjft „5atjrenbcs Dolf", ein 5ilm oom äit« 
fusleben imt 5rauçoife Hofay unb ijans Illbers. 
Die ftanjöfifdje Sdjaufpielerin 5tauçoile Hofay, 
bie fdjon wicberljolt in beutfdjfpradjigen filmen 
fpielte, bebt burdj iljre Ijodjfünftlerifdje £eiftung 
ben 5ilm weit Ijeraus aus bem Haljmen ,bes 
üblidjen Unterljaltungsftoffes. Ijans 3Ilbers unb 
bie übrige Befefeung bes Bilmes, unter benen Ka« 
milla ijorn erwäljnt fei, leiften bas, was ,man 
oon iljnen erwartet. 

Dann „UTorbfadje Ijolm", ein ^ilm oon ber 
. ilrbeit ber Kriminalpolijei. Diefet 5ilm, bet als 
Unterljaltungsfilm gebadjt ift, wirb burd) bie feljr 
fadjlidje unb jebe Senfationsljafdjerei oermeibenbe 
Darfteilung ber Jlrbeit bet Kriminalpolisei einer 
iüeltftabt 5U einem wirflidj wertoollen iüerf, bem 
audj ein fünftterifdjer IDert burdj bas Spiel ,£)a=> 
ralb paulfens in bet Holle bes Kriminalfom« 
miffars, ber mit ber Jlufflärung bet ZTTorbfadie 
ijolm betraut ift, nidjt abgefprodjen werben fann. 

Jlitger f(^(t6ei 6em ®«68(^trti3 

IDenn bei allem 2terger wenigftens nodj etwas 
(Sefdjeites berausfäme! HIeiftens mug man aber 
Ijinterlier sugeben, bag es audj oljne Aufregung 
gegangen wäre, roatjrfdjeinlidj fogar nodj beffer. 

Dabei foll es fogar £eute geben, bie fielj bar« 
übet ärgern, bag fie fidj geärgert tjaben. €in 
foldj' grimmiger (Seiftesjuftanb fann ben rteroen 
auf bie Dauer nur abträglidj fein. — IDer aus« 
geglidjen leben unb Ijanbeln will, ber mug fid) 
in ber £janb Ijaben unb batf niííit jeber ärgerlidjen 
Hegung ijerrfdjaft übet fidj einräumen. 

Um bas ftets ju fönnen, bebarf es einet feften 
(Sefunblieit. ÍDeffen Zíeroen angegriffen finb, bet 
füllte jebes 3"^!^ eine Kur mit Conofosfan burdj. 
Conofosfan ift eines ber befannteften Sayer»Pto- 
bufte — es gibt (Seift unb Körper neue Kraft 
unb 5tif(i"-. 
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Dr. Mario de Flori 
Spezialarzt fUr allgemeine Chirurgie 

Sprechst.: 2—5 Uhr nachm., Sonnabends: 2—3. 
Bm Barlo de Itapetinlnoa 139 - II. andar - Tel. 4'003l 

OrMNiCk 
Facharzt 

für innere Krankheiten. 
Spfeclurtuodcn täglich v») 4- ( 7 Uhr 
Rua Libero Badaro 73, Tei,2>337l 
Priyatw^ohoung: Telefon 8-2263 

Deatscbe Apotheke 
In Jardim Ameilca 

Anfertigung ärztlicher Re- 
zepte, pharmazeutische 

Spezialitäten — Sdinelle 
Lieferung ins Haus. 

RUA AUGUSTA 2«4 3 
Tel. 8-2182 

Deutöcbc apotbeftc 
pbarmacla Hurora 

Inb.: aatlos SSaget 
IRua Sta. Spbigcnia 299 

c:el. 4-0500 
©eroiffenfiafte SluSfü^rung 
aUct áleãepte, SRetd^e Siu§= 
roal&l in ^orfüm« unb ííoi= 

letteartiícín. 

I Dr. Ericli Millm-Cariilia 
Frauenheilkunde und Geburtshilfe 
Röntgenstrahlen — Diathermie 

Ultraviolettstrahlen 
Kons.: R. Aurora 1013 von 2-4»30 
Uhr. Tel. 4-6898. Wohnung: Rua 
Groenlandia Nr. 72. Tel. 8.{48t 

Deutecbe Bpotbelte 

àimiig SiiiiieíKS 

IRua Xlbero »abató45-A 
Säo Paulo / Zcl. 2-4468 

I 

löttinci 
12. ©tod, 1232 

S:eItfon 2=7427 

Farben - Lacke - Pinsel 

und alle übrigen Bedarfsartikel 

für Hausanstrich und Dekoration 

I>1 ÜI Icr& Ebel, H.Jos« Bonifacioll4 

Deutsche Färberei und chemisGlie Waschanstail 

„Saxonicà" 

Annahmestellen : Rua Sen. Feijó 50. Tel. 2-2396 
und Fabrik: Rua Barão de Jaguara 980. Tel. 7-4264 

Vor 

Annahme falschen fieldes 
schützt der bargeldlöse Zahlungsverkehr 

Eröffnen Sie ein Konto beim 

Banco Ällemäo 

Transatlantico 
RUA 15 NOVEMBRO 268 

und zahlen Sie Ihre Rechnungen 

per Scheck! 

Zu jeder gewünschten Zeit erhalten Sie 
von uns einen Auszug ihrer Rechnung, um 
Ihnen die Kontrolle über Ihre Zahlungen 

zu erleichtern. 

,>§itf(|eil 

Ulli) 

ÉePanriint 
Rua Victoria 186 — Tel. 4-4561 

São Paulo Inh.: Emil Russig 

Ältestes deulscl\es Pamlllenlokal 

ÄoFranciscano 
Bürgerliche Küche - Gwtgepflegte Getränke 

Rua Libero Badaró 481 - Telefon t ^"1312 
SIo Paulo 

Dres.Lel\feldund Coellio 
Dr. Waller Hoop 

RectilsanwKlle 
São Paulo, Rua Libero Badaró Nr, 30, 

Telef.; 2-0804 — 2. Stock, Zim. 11 — 16 — Postfach 444 

OBulsche Uhrmacheiei 

Bna S.BentO 484,1.Stil Saal 1 (über Casa Leite) 

Icutide 

§animicttít 

©belfteinfc^Ieiferei. SRua 
Saüier Solebo 8=2i — 
Telefon: 44083 

^mmann 
©cutfd^e ®amen= u. §erren= 
[c^neiberei. ®ro§e 8Iu§n)a6I 
in nat. u. auSlänb. Stoffen. 
9l.?)ptranfia 193, 2:el. 4=2320 

3ofef 0ttlê 
©rftfloffige ©d^neiberei. — 
SOläfeige^ßrcife. — SRuo ®om 
Qofe be Sarroê 266, foBr., 
©äo 5PauIo, Selefon 4»4725 

^einric^ 
®eutid^e ©d^ul^mat^etei 

SRua @ta. ©pj^igenta 225 

Stegmann 
0i^netbetmetftev 

SRua 8lurora 18 

Soão 
®Iem^)tterei, ^nftaHation. 
Sftegiftr. SRep. be 3tgua§ unb 
®âg. — SRua SJlonf. iPaffa= 
laqua 6. Telefon 7=2211. 

JÇ. Sanbgraf 
gtrmcnfe^ilber 
SReííamematerei 

SRuo ©Ol. ba ^atria 691 
Telefon 3=8445 

HiiOD UchMãler 
Rua Aurora Nr. 135 

Asllesles dmiiches lllllilialhaus 
Grosse Auswahl in kompl. 
Zimmern u. Einzelmöbeln. 
Auch TAUSCH und KAUF 
von gebraucht.Mõbclátüdcen 

Die beste Milch in São Paulo 

S. A. 

Pabricâ de Producios 

Alimeniicios "VIG O R" 

Rua Joaquim Carlos Í78 
Tel.: 9-2161, 9-2162, 9-2J63 

^ SOCIEDADE TECHNICA 

BREMENSIS 
LTDA. 

Säo Paulo - Rua Florencio de Abreu N» 139 
Curilyba - Praça Generoso Marques N® 20 

Maschinen u. Werkzeuge 
fuer Metoll-, Blech- und Holzbearbeitung, Elektrisch* flrtiwl» 
maschinen. Pumpen "Weise". Feuerloescher "Minlmax'.Schfaif- ■cheihen Oroxo , "Alpine" Staehle, EleklrowerlcMUÇv 

Landwirtschaftliche Maschinezi. 

Graphische Maschinen 
jeder Ari Maschinen fuer Papierverarbeihing and 
genindusirie. Druckerei-Maleriolien. "IntertYpe" Setzmoschinra. 
Vertrieb der Erzeugnisse der Schriftgiesser«! Tuntrined". 

Moderne ReparaturwerkstaetteiL 

Elektro Materialien 
Groesstes Lager aller InslallationsortikeL Draehla. Eab«L Motff- 
ren. Ornomos, Schaltapporaie. Elektrische HaushaÜMirllkvL 

Beleuchtungsglaeser. Lampen. 

Feld- u. Eisenbahnmaterial 
AUeinverkauf der Erzeugnisse der Orenstein & Koppel A. O. 
Dieselmotorlokomotiven. Strassenwalzen, Bagger. Grosser Stock ▼on Feldbahnmaterial und schweren Schienen. 

Clichê Fabrik 
AulotYPien. Slrichaetzunjen. Mehrfarb«n-CUchés In hoKhaln 
Vollendung. Enlwuerfe, Zeidmungen, lU- 

tuschen. PhoiolUhos, Groessle AnatoU SüdamerikoB. 

Schwesterfirma 
Spezialhaus fuer graphlche Maschinen 

C. FUERST & CIA. 
LTDA. 

Rio de Janeiro - Rua Tenenle Possolo Ns 15-25 
^ Pernambuco - Porto Alegre 

J6in IRoman aus òen 3abren nacb 1923 von ÍTúbel Meiler 
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(21. Fortsetzung) 
Er klärt sie nicht auf, wozu auch. Vorhin 

fragte sie nicht einmal danach, und jetzt, 
jetzt ist es zu spät. 

,,Sag' doch schon ja, Peter!" 
,,Es geht wirklich nicht, liebes Mädchen." 
Und nun drängt sie sich ein wenig an 

ihn heran, und es ist nur ein schweres, ein 
bedeutungsvolles Flüstern: 

„Auch dann nicht, wenn. .. alles auf dem 
Spiel steht? Für mich, Peter... auch dann 
nicht?!" 

Er horcht auf. Das ist ja eine leise. . . 
Drohung. Eine unverkennbare Anmahnung: 
wenn du nicht, dann ... 

,,Nein — auch dann nicht —" sagt er 
langsam. 

Die Uhr tickt nicht mehr. Die Zeiger blei- 
ben stehen. Aber eine Wunde blutet. 

Und ein Mädchen, ein schönes Mädchen, 
fällt ins Unglück, aus Trotz, aus dem Ge- 
fühl des Verschmähtseins heraus — wenn 
er so starrköpfig, so herzlos ist: es gibt 
noch andere Männer' — und nicht wenig 
auch, weil eine raffinierte Taktik noch an 
diesem Tag zum Sieg kommt, zwängende 
Keile in die Bresche ihres Frauentums schla- 
gend. In diese Bresche, die eigentlich nur 
deshaló entstand, weil ein geliebter Mann 
,,nein" gesagt hatte. Und er musste doch 
,,nein" sagen, denn er hatte fast gebettelt 
una war trotzdem nicht erhöht und erhört 
worden. Und das hätte noch in aerselben 
Sekunde geschehen müssen. Seltsam ist das 
Leben. 

Auf die Dauer gibt es nichts Stupideres 
als so ein Kabarettprogramm, das du zehn- 
mal, dreissigmal, füntzigmal hintereinander 
mitmachen musst. 

Du weisst genau: zuerst ein Marsch. Out 
— das geht hin. Die Kellner rücken Tische 
zurecht, stellen Schildchen auf, „Reserviert", 
fahren mit den Servietten durch die Wein- 
gläser. Man trägt sich halt vornehm, auch 
in einem kleinen Kunstbetrieb dritten Ran- 
ges, der eigentlich nur ein Tingeltangel dar- 
stellt. 

Ein Dutzend Gäste sind anwesend, ihnen 
gilt der Marsch. Eigentlich wird er nur al- 
ter Tradition wegen gespielt, solche Kom- 
missklänge sind bei diesem Publikum im all- 
gemeinen verpönt. 

Die Besucher stellen sich nach und nach 
ein, wie Tröpfelregen in der Dachrinne, die 
Musik steigt wieder ins Geschirr, das merk- 
würdige Fluidum breitet sich aus: es ist hier 
weder ein Weltstadtkabarett noch ein aus- 
gesprochenes Bumslokaf, ein Mittelding eben, 
mit völlig eigenen Gepflogenheiten. Man 
wechselt nicht wie sonstwo allmonatlich das 
Programm — schon der damit verbundenen 
höheren Unkosten wegen nicht —, es gibt 
hier einige Leutchen, die zum eisernen Be- 
stand gehören. Der Geschäftsführer Anton 
Abels brachte sogar einigen familienhaften Zu- 
schnitt hinein, es kommt vor, dass Barda- 
men in Koitüme gesteckt werden una bei 
irgendwelchen „Massenszenen" mitagieren 

tauschen, seine eigene Meinung ist — so- 
weit vorhanden — die, dass es besondere 
Verschiedenheiten zwischen gewissen — wohl- 
verstanden, zwischen gewissen! — Juden und 
den Andersstämmigen gar nicht gäbe, und 
wo sie doch noch allzu sichtbar vorhanden 
seien, da müsse halt der Prozess der Assi- 
milation mit aller Verve — er liebt abseits 
liegende Fremdwörter und wendet sie manch- 
mal richtig an — vorwärts getrieben wer- 
den. Im übrigen, man kennt das Lied, es 
ist beileibe nicht neuartig oder gar interes- 
sant, interessant ist höchstens, dass Bobbie 
zu den „gewissen" Juden nur die sephar- 
dischen gerechnet haben will. Dazu gehört 
er wirklich, und das macht ihn auch so stolz, 
er blickt aut die anderen, auf die Ostjuden, 
etwas von oben herab und er erzählt wohl 
Freunden und Bekannten, dass sie, die Se- 
pharden, so etwas wie eine Adeiskâste in- 
nerhalb der Judenschaft bildeten. 

Bobbie Suter legt also seine erste Platte 
aut, sie schnurrt los, seine Sprache ist kod- 
drig, erinnert nur wirklich ganz entfernt an 
das auch ihm von Halus aus urtümliche Nu- 
scheln, er ist im Innern stolz darauf, dass 
er es soweit zurückgedrängt hat, aber es 
gibi doch noch genug kehlige, auch gau- 

Mituriii 
Aeltestes und 

vornehmstes Haus 

Tel.4-9230 - RUA BARÃO DE ITAPETININGA 239 - S. Paulo 
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Nachm. und abends 

gutes Konzert 

müssen. Das merkwürdigste, der Direktor und 
Besitzer lässt sich fast nie sehen, aber er 
ist selbstverständlich Jude, wie man weiss, 
hr soll noch ein halbes Dutzend ähnlicher 
Kunsttempelchen betreuen; nur Anton Abels 
scheint sich da richtig auszukennen. 

Schliesslich taucht dann seine Majestät, der 
Conferencier, aut. Er heisst, das heisst, er 
nennt sich Bobbie Suter, man kennt ihn, man 
klatscht ein wenig, Bobbie strahlt und kur- 
belt .an. Man weiss nicht, wie er richtig 
heisst, man weiss nur, dass er auch Jude 
ist, man sieht es, trotzdem er sich — noch 
die Kosmetik! — blond trägt und trotzdem 
er auch sonst punkto Assimilation Beachtli- 
ches geleistet hat. Er ist aber eine ganz aus- 
getallene und eigenartige Nummer, er besitzt 
einen einmaligen, seltenen Zug, er bestrei- 
tet nämlich seine Rassenzugehörigkeit keines- 
wegs. Das heisst, das Wort Rasse weiss er 
hierbei jgegen andere Scheidemünzen auszu- 

mige Rachenlaute, die ihn bei denen, die 
Ohren haben zu hören, verraten. Man hör- 
te von ihm einmal das Wort „Chuzpe", und 
das brachte er so hervor, dass es jedem 
anderen unmöglich gewesen wäre, es glei- 
cherweise nachzuahmen, vorausgesetzt, dass es 
sich um einen nicht Beschnittenen handelte. 

Bobbie kann geistreich werden, unerhört 
witzig und hochgradig schlagfertig, sobald er 
in Hochform ist, und das ist immer dann 
der Fall, wenn er seine drei Spritzen im 
Leib hat. Dann sticht er jeden Zurufer aus 
dem Publikum von der Bühne aus ab: „Wenn 
ich Ihren Kopf hätte, sehr verehrter Herr 
Steuerhinterzieher, so würde ich meinen Va- 
ter auf Schadenersatz verklagen!" 

Bobbie Suter gilt aber — auch das muss 
gesagt werden — bei den Chnsten, die ihn 
kennen, als anständiger Jude. Als einer der 
ganz und gar anständigen, vielleicht weil sie 
zu wenig von ihm wissen. 

Er verbringt seine Dienststunden in agi- 
ler Behendigkeit — autgeputscht vom Mor- 
phium — hinterher jedoch in sanfter Ver- 
blödung, bis ihm eine neue Ladung neuen 
Lebensmut durch die Adern jagt. Er ist an 
diesen Betrieb gefesselt, seit Jahren schon, 
unersichtlich, mit welchen Stricken, wenn er 
wirklich mal für zwei Monate verschwindet, 
so ist er im dritten wieder da zur Ehre der 
Kleinkunst oder doch dem, was man dafür 
ausgibt. Denn Bobbie ist vor allem mit sei- 
ner Schlussnummer, die allein fast den gan- 
zen zweiten Teil des Abendprogramms aus- 
füllt, ein Hauptträger. .. wäre er nicht, so 
könnte der „lockere Zeisig" mit stark ver- 
minderter Atzung aus den Geldbörsen der 
von ihrer kulturfördernden Sendung überzeug- 
ten Zuschauer rechnen. 

Und dann wandern die andern über die 
Bretter, eine Tänzerin steppt ein wenig und 
zeigi sehr viel von ihren Beinen —i bis zum 
Nabel ungefähr — ein Gedächtniskünstler, der 
ein Pendelengagement hat und in fünf ver- 
schiedenen Lokalen alles, was ihm aus dem 
Publikum zugerufen wird, in seinem Gehirn- 
kasten sammelt, um es dann — nie sollst 
du mich befragen, wie — in gereimter Form 
wieder von sich zu geben, bringt damit die 
neudeutsche Dichtkunst auf den Schwung, zwi- 
schendurch jammert die Musik in Synkopen 
una Schmalzschlagern una darauf marschiert 
der Stimmungssänger aut. 

Er ist ein uralter, unter der Schminke zer- 
knitterter Bühnenhase, er singt stets im un- 
verfälschten Weanerisch, aber er singt auch 
stets nur drei Lieder, wehselig, ein Tre- 
molo in gleitendem Kitsch, aber — doch ir- 
gendwie ergreifend, so ganz von fern her. 
Weil er wohl persönhches Leben hineinfärbt: 
den Schusterjungen, von den Bäumen, die 
im Prater blühen und dass er wieder ein- 
mal in Grinzing sein muss. Er hat das vor 
einem Menschenalter auch schon gesungen, 
und doch tut es wirklich immer wieder — 
so seltsam es klingen mag — ein wenig 
weh, so geht es wenigstens dem Spieler, der 
ihn am Flügel begleitet, den beschleicht stets 
von neuem eine leise Rührung angesichts die- 
ses Menschen, dem am Ende seines I^ebens 
nichts blieb, als die Sehnsucht nach einer 
trotz allem unvergleichlich schönen Vaterstadt. 

Wenn er sich abgeschminkt hat, kommt 
ein "Charakterkopt zum Vorschein, das Ge- 
sicht eines Wasserspeiers, einer von der Wit- 
terung zermorschten Brunnenfigur, er beginnt 
jeden Satz mit „Alsdann", und wenn er in 
seinen Gesprächen nicht immer wieder ins 
Kindlich-Gemütvolle abirrte, so müsste er wohi 
dtn Philosophen zugezählt werden. 

Es gibt schon interessante Typen hier, j'e- 
cfoch die am wenigsten interessante erregt 
das meiste Aufsehen: der Star der Revue 
„Laut doch nicht immer nackt herum!" Sie 
hat sich einen dänisch klingenden Namen zu- 
gelegt; sie holpert von der Bühne her auch 
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SIEMENS 

PROTOS 

RAPID 
Das universelle Reinigungsgerát 
für den Kleinen, ein notwendiges 

Zusatzgerät für den 
großen Haushalt 

Es ist nichf mehr imstande die 
überflüssigen Bestandteile zu- 
rüdczuhalten. 
Auch Ihre Harnwege könnten 
nidit mehr riditig arbeiten und 
das Blut mu^ dann die Nieren- 
filter passieren, ' ohne genü- 
fend gereinigt zu sein. Madien 

ie deshalb von Zeit zu Zeit 
eine innere Desinfektion mit 
HELMITOL-Tabletten. 
Ihr Arzt wird Ihnen die Rich- 
tigkeit dieses Rates bestätigen. 
Denken Sie daran, dafj man 
Gesundheit und Kraft durch 
eine Desinfektion der Harn- 
wege mit HELMITOL-Tabletten 
leicht wiedergewinnen kann. 

Ä WINDECK 

SIÊMENS-SCHUCKERT S.A. - SÃO PAULO 
Rua Plorenclo de Abreu 43 - Tel.3-3157 

SO nÉto Sie die Vorleile der 

Registermark 

Wir stellen Ihnen gern Reiseschecks oder 
Zirkolatfcreditbíícfe aus und stehen Ihnen 
mit Auskünften beteitwilligst zur Verfügung 

Die Herrenschneider 

SAO PAULO 
RUA DOM 10SÊ DE HARROS, 282 
Telefone: 4-5761 — Calxa 1051 

ALLE 

Rua Alvares Penteado 17 (Ecke' Rua Quitanda) 
Rio de Janeiro, Rua da Alfandega 5 
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6^5^ TRAGEN 
DIES ETIQUET 

UHREN 

Sc. ides dcutsdies Haus, 
trstklassige Küdic. 

Niedrige Preise. 
s.: Conr. Müller. 

nur ein gebrochenes Deutscfi, sie stammt aus 
dem Wedding, von dort her, wo er am dich- 
testen ist, und führt auch richtig den un- 
verfälschten Berliner Namen Erna Koblank. 
Was sie tut? Es lässt sich in einem Satz 
sagen: Sie zieht sich, umschvvirrt von eini- 
gen als Tänzerinnen autgeputzten Bardamen, 
unter Beibehaltung gewisser Zeremonien lang- 
sam und genussvoll aus, die Geschichte dau- 
ert allein über eine halbe Stunde. 

Das ist alles, sie verfügt — soweit er 
nicht vom unbekannten Direktor und ande- 
ren Gästen in Anspruch genommen wira — 
über einen gutgewachsenen Körper, das Ge- 
sicht — aber aut das kommt es hier ja auch 
nicht an —, das Gesicht also darf man nicht 
so genau betrachten, denn — wie gesagt 
— Wedding. Plus Laster, das bereits zur 
nur noch wenig aufregenden Selbstverständ- 
lichkeit gehört. Aber sie zieht immer noch, 
wenn sie ihre Nummer beginnt, ist der Raum 
mindestens zur Hälfte mit Juden besetzt. 

iVlan kann es dem Mann am Violincello nicht 
verargen, dass er hierbei nicht aufbhckt, son- 
dern lieber von seinem windumrauschten 
Schulhaus träumt. Man kann es auch dem 
Pianisten nicht verübeln, dass er sich im- 
mer wieder ärgert: warum muss hierbei nur 
ausgerechnet die Pizzikatto-f^olka von Johann 
Strauss Sohn und Joser Strauss gespielt wer- 
den? Schade drum, man sollte bei diesem 
Ganzakt viel eher das herzerfrischende ein- 
deutige Soldatenlied — „In Hamburg, da bin 
ich gewesen, in Sammet und Seide gekleid't" 
— zum Besten geben. 

Aber das hat ja wohl keinen Tanzrhyth- 
mus . .. 

Es ist bleide, denn: was geht ihn das an! 
Er ist j'a auch kein Kind mehr, zu den Muk- 
kern hat er sich nie gerechnet, und doch 
bringt es ihn in heimliche Wallung. Verdammt 
nochmal — der kleine Saai ist jedesmal mit 
dieser ekelhaften Ausdünstung der Moschus- 
tiere erfüllt. Weit über zweihundertmal hin- 
rereinander zog sie sich schon aus, im ab- 
gedunkelten Raum, umspielt vom Wechsellicht 
der Deckenscheinwerfer, es ist eigentlich zum 
Kotzen langweilig, una doch erhebt sich je- 
desmal wieder die brünstige Atmosphäre je- 
ner Menschen, für die es nur die Weiber 
gibt. 

Dieser junge Mann zählt bereits die Tage: 
das neue Jahr ist ja im Anmarsch, es kann 
darauf nur noch kurze Zeit dauern, dann 
wira er dem Kabarett ade sagen. Wenn eben 
inöglich, wird er auch schon vor Frühlings- 
anfang Schluss machen, dann braucht er die- 
sen aufgelegten Mist nicht mehr musikalisch 
zu illustrieren. Er kennt nun nachgerade je- 
des aut der Bühne gesprochene Wort aus- 
wendig, er überraschte einmal in einer ver- 

lorenen Minute den Geschäftsführer damit, 
wie er ganz in Gedanken und mechanisch 
den Text des „Und Pierrot lachte" vor sich 
hinmurmelte. 

„Sie könnten da oben auch schon auftre- 
ten,'' meinte Anton Abels, gewinnend lä- 
chelna una den schütteren Haarscheitel vor- 
sichtig glättend. 
, „Na, klar —antwortete der junge Mann, 
das hängt einem ja zum Hals heraus, wenn 
man es zigmal hören muss. Bis in den Schlaf 
verfolgt es einen..." 

Er tröstet sich: lange hat er es nicht mehr 
nötig, diese Sächelchen,- das Mädchen aus 

zent aller dieser neuzeitlichen Schlager sind 
gestohlen, sonst nichts. Es gibt keine grös- 

■seren Diebe als diese Auchkomponisten, und 
natürlich sind sie wieder — wo gestohlen 
wird, sind sie das ja immer — ganz unter 
sich, alle der uralten Firma zugehörig. Sie 
nehmen irgendeine alte Meisterarbeit, modeln 
sie um für Fox und Jazz una Boston und 
wer weiss sonst noch was, setzen ihren Na- 
men darüber: fertig ist der Schlager. 

Das andere wira vom Propagandabüro aus 
dirigiert, lasst uns nur machen, Kinder, wir 
werden schon die Kapellmeister und Stehgei- 
ger und Stimmungssänger, die Schallplatten- 

klebt?" Nicht? Aber Mann Gottes, Sie wol- 
len doch nicht dem Kulturrückschritt vertai- 
fen? Hier, hundert Textzettel für die Gäste, 
Notenblatt für Sie persönlich, mit eigenhän- 
diger Widmung des Komponisten — he — 
Mixer, noch eine Runde Cherry Cobbler, und 
ein Grift in die Zigarrenkiste, aber die mit 
der Bauchbinde." 

LTnd morgen singen ein Dutzend Girls den 
neuesten Schlager, die Chansonniers brüllen 
ihn durch Megaphone, und übermorgen sind 
es hundert, und in einer Woche kennt ihn 
jeder Berliner Ringvereinler, una in einem 
Monat erobert er die Provinz. Und Juda 
reibt sich die Hände, seht, das ist ein Ge- 
schäft! 

Denn die Schlagerfabnkafion — auch sie — 
ist im Deutschland von Anno achtzehn eine 
Domäne der Palästinenser. Es lässt sich so 
nett Geld damit machen, gar nicht zu glau- 
ben, wie eintach das geht. Der Komponist 
klaut die Hauptsache — es ist seine erste 
Autgabe, denn er kann zumeist nicht einmal 
Noten schreiben! — der Arrangeur modelt 
sie um, den Text liefert ein Stinkjude, der 
sich mit Stolz Literat nennt — Motto: was 
macht der Lude mit der Trude auf der Buae 
— und der Herr Komponist gibt den Namen 
her. Wie gesagt, das Propagandabüro, das 
ist die Seele vons Buftergeschäft. Jedes Jahr 
dreitausend Schlager, nicht einer weniger, vier- 
leicht tausend mehr, dreitausend Stück — Mu- 
sik fürs Volk, was! Kulturelle Mission, was! 
Fürs Volk, für die grosse Masse, damit sie 
auch teilhat an den Segnungen dieser Zeit. 
Und den Rebbach natürlich für uns. 

Für uns, die Juden; 
Der Pianist unterhält sich darüber einmal 

mit dem Primgeiger, aber der Mann findet 
es ganz in der Ordnung. „Immer kann man 
es nicht nachweisen, jeder Schlager ist ja 
schliesslich nicht gestohlen," meint er. „Ich 
kenne einige, die sind wohl Onginal."" 

„Aber sonst im allgemeinen geben Sie es 
zu, was?" fragt der Pianist. 

„Er erinnert mich," fährt er fort, „ein 
vvenig an die Geschichte der Zigeunerkinder, 
Sie kennen die wohl nicht. Passen Sie aut; 
das geht so vor sich: wenn ein Zigeunerkind 
glücklich die Decke des Wohnwagens erblickt 
hat, dann legt man ihm rechts ein Goldstück 
una links eine Fiedel, eine Geige, in die 
Wiege. Greift das Kina dann zum Goldstück, 
so wird es später einmal ein Dieb. Greift 
es zur Fiedel, so wird es ein Musiker. Greift 
es aber nach beiden zugleich, so wird es 
ein Komponist." 

Der Primgeiger lächelt: „Das ist doch nur 
ein Scherz!" 

„Selbstverständlich — aber einer mit Hin- 
tergrund. Man inüsste ihn nur aut die jü- 

dem Modesalon in der Leipziger Strasse, una 
jenes, das armer Leute ICind war und fiei 
der Firma J. C. Cohn eintrat, zu beklimpern. 
Auch wenn ihr besagte Firma eine Art von 
Kollektivkind andrehte —, denn dieses klei- 
nen Wurms Papa ist eine Art G. m. b. H., 
und diese zahlt am Ende auch eine EMvidende 
— mit Ausnahme des Chefs Isidor Cohn, wie 
es ausdrücklich im Chanson heisst, versteht 
sich. 

Er hängt ihm wirklich zum Hals heraus, 
dieser ganze Mist. Der Musiker in ihm em- 
pört sich — abgesehen von allem anderen —, 
jeden Abend aufs neue in ihm, achtzig Pro- 

firmen, den Rundfunk una die Barspieler ent- 
sprechend bearbeiten. Kartothek heraus, Adres- 
sentafeln, wo sitzen die Leutchen, die Packen 
mit den Textzetteln her, los, ran, Geschäft, 
Betrieb. Wer muss zuerst bedient werden 
und wer nicht, ist das auch einer von „unsere 
Lait?" Kann auch mal ein anderer drunter 
sein, eine Schwalbe macht ja auch keinen 
Sommer, und ein Christ sprengt auch nicht 
die Mischpoke, und dann ab, aut Abendtour. 

Propaganda machen, die Kapellmeister ein- 
laden zu Bier una Wein: „Kennen Sie schon 
den neuesten Schlager — „Wer hat dem ar- 
men alten Mann den Bonbon ans Hema ge- 
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Ist es immer richtig, Ihrem 
jungen wegen seiner schlechten 
Zensuren Vorwuerfe zu mach- 
en? Kann es nicht auch sein, 
dass er zu schnell waechst und 
sich in der Schule ueberan- 
strengt? 
• Warum geben Sie ihm nicht 
einige Wochen lang taeglich 
Tonico Bayer, um ihn zu 
kraeftigen und zu staerken. Sie 
machen ihn dadurch wider- 
standsfaehiger, sodass er nicht 
dauernd leichtere Krankheiten 
bekommt. 

• Tonico Bayer wirkt sofort und seine Wirkung haelt 
an: es erneuert das Blut, kraeftigt die Muskeln und 
staerkt das Nervensystem. 

WAS IST TONICO BAYER? 
Bs ist das Staerkungsmittel, das nach 
dem heutigen Stand der Wissen« 
Schaft alles enthaelt, was fuer den 
Organismus lebenswichtig und wert- 
voll ist; naemlich Vitamine, Leber- 
extrakt, Calcium, Phosphor und an- 
dere Substanzen von grossem thera- 
peutischem Wert. Tonico Bayer 
wird von den weltbekannten Bayer- 
Laboratorien hergestellt. Bedarf es 
noch einer weiteren Garantie? 

ERNEUERT LEBENSKRAFT 

C O nf e ii â r i £à Aileillâ 

moderne Bäckerei 

Piaça Princesa Isabel 2 
Telefon! 5-5028 

Willlelm Beursctigens 

empfiehlt seine ff. Torten, 
Kuchen aller Art, tägl. fr. 
Schwarz- und Kommisbrot, 
sowie westfäl. Pumpernickel 

usw. 

Adolpho E. Müller & Cla. 
Flor, de Abreu Í72 Caixa postal 7Í2 

Telefon 4-26í 7 
Generatoren für Gleich- und Wechselstrom — Elektro- 
motoren für alle Zwecke — Ventilatoren — Werkzeug- 
maschinen — Hebezeuge — biegsame Wellen usw. — 

Zubehör für elektrische Kühleinrichtungen. 

CASAIITORAL 
Rua General Osorio 152. 

Tel. 4-1293 
Feinále Wurálwaren, Butter, 
Käse, DelikatesscB aller Art. 

Sämtliche Backzutaten. 
Lieferung frei Haus. 

BANDONEONS und 

Scl\ifferklaviere (Gaita piano) 

der Weltmarke AA (Alfred Arnold) sind die 
meist gesuchten. — Generalvertreter: 

Adolf Schwab, Pelotas Rio Grande do Sul 
Agenturen an verschiedenen Plätzen können 
noch vergeben werden. 

GONDOR 

FLUGDIENST 

PASSAGIERE 

POST 

-► FRACHT 
Telegr. AERONAUTA 

sAo PAuia I 
Suconal" 
SANTOS: rwm 19 4m Nev#«i*r#, If 

netten (Sintrmlitievnen 

f^Elromax Rãpid 

sind mit Schnell-Zünduns versehen, 
ohne Alkohol-Vorheizung und brennen 

sowohl Gasolin wie auch Petroleum 

Erstklassige deutsche 
Qualitätsware der 

Ehrich & Graetz A. G. 

Berlin SO 36 

Lieferbar in 3 Grössen bis zu 500 Kerzen, mit 
oder ohne Blendschirm 

Ausführlichen Katalog mit Abbildungen und Preisen, auch über Petromax- 
Hängelampen. 'Tischlampen und die weltbekannten Graelzln-Alkohol- 

Hängelampen erhalten Sie im Fabrikslager 
E. OLDENDORF, Caixa postal 1072, SÃO PAULO 

Rua Senador Queiroz 79-A — TeL 4-0190 
Agentur and Lager in Rio: LEO VOOS, Rio de Janeiro 

Rua São Pedro 106, 3° andar 
In Curityba; CLAUS JOHANN, Curityba, Rua Dr. Muricy 282-A 

dischen Komponisten umlegen, dann träte er 
vollends zu, ich nämlich kenne nicht einen 
von ihnen, der nicht bei einem anderen die 
berühmte Anleihe gemacht hätte. Und wis- 
sen Sie, was ich maf'ganz gern machen wür- 
de?" fragt er den anderen. Ich m,öchte schon 
mal eine nette Programmnummer auswählen 
und dem hochverehrlichten Publikum praktisch 
nachweisen, aus welchen alten Meisterwerken 
verschiedene der gerade jetzt am meisten ge- 
spielten Schlager gestohlen wurden. Ich habe 
mich nämlich in meinen Mussestunden ein 
wenig aamit beschäftigt und bin dabei zu 
ganz erstaunlichen Resultaten gekommen." 

„Da würde Ihnen Anton Abels nett heim- 
leuchten," meinte der andere. 

Nein — er spielt nicht mehr lange mit, es 
ist ihm nicht zu verübeln. Er braucht sich 
dann auch das Programm nicht mehr anzu- 
hören, auch das nicht, was Bobbie im zwei- 
ten Teil von sich gibt. Denn er mag an- 
geblondet sein, und seine Assimilationsbestre- 
bungen mögen einen gewissen Erfolg aut- 
weisen, und er mag zehnmal zu den „An- 
ständigen" gehören, was er hier als eigene 
Dichtkunst anzupreisen wagt, das zeigt doch 
nur den im Schmutz wühlenden Juden. Es ist 
doch nur ein ganz perverses, höchst wider- 
liches Sudelstück, ein solches, das nur einem 
Judenhirn entsprungen sein kann. 

So geht es vor sich: bobbie Suter läuft. 
Irisch gespritzt, zu seinen abendlichen Höchst- 
touren auf, er tritt vor den Vorhang — ar- 
rogant bis in die lacklederumkleideten Platt- 
füsse — er blickt aus etwas geschrägten und 
mandelförmigen Augen, die seine sephardi- 
sche Abkunft verraten, starr ins Publikum, 
und — — — schweigt. Denn das gehört 
unbedingt zu seinen Starallüren. Una schweigt 
solange, bis* kein Hauch mehr zu hören ist, 
jeden Flüsternden umfängt er mit klagendem 
Blick, wie ein weidwundes Waldtier. Denn 
Arroganz, und vor allem diese Art von Ar- 
roganz, bildet den Grundstock eines gewissen 
Künstlertums. Und erst, wenn sich keine Hand 
mehr rührt, wenn die Kellner nur noch auf 
Zehenspitzen einherschleichen, hebt er an, zu 
sprechen: 

„Meine hochverehrten Damen und Herren! 
Wir kommen jetzt zum zweiten, zum wich- 

DER MEISTÜH KURVEF 
IMPORT: 

P. BUCKUP & CIA / SÃO PAULO 

tigsten Teil des Abends, zu dem, der den 
künstlerischen Ruf unseres Musentenipels bis 
weit über die Bannweite dieser Weltstadt 
hinaus in vollstem Umtange rechtfertigt. Ich 
habe jetzt zu stellen an Sie eine Oewissens- 
trage, und ich hofte, dass Sie die Wahl tret- 
ten, die der kulturellen Mission unseres Un- 
ternehmens Rechnung trägt." Dann legt er 
— gelernt ist gelernt — eine Kunstpause ein. 

Una dann sagt er, schwer betont, als sprä- 
che er ein Todesurteil aus: 

„Wünschen — Sie — Kitsch? Oder wün- 
schen Sie — Kunst? Grosse Kunst? Hohe 
Kunst? Wahre Kunst?!" 

Und alles schreit aus dem Halbdunkel her: 
,,Kunst. . . Kunst. .. hohe Kunst!" 
„Ich wusste es!" sagt darauf der Mann 

aut der Bühne mit prophetisch verklärten Zü- 

gen. Sagt es, befriedigt, mit magischem Bei- 
klang. Denn immer noch bildet er hier den 
hauptsächlichsten Kassenmagnet, obgleich er 
nicht wenig an die Nackttänzerin abzutreten 
hat von seinem Ruhm. 

Peter Mönkemann kennt längst das, was 
jetzt vor sich gehen wird, auswendig. Wenn 
die Leute doch nur einmal statt Kunst Kitsch 
rufen würden! denkt er immer wieder. Ge- 
wiss würde dann der Jude dort auf der 
Bühne hilflos zu stammeln beginnen und gar 
nichts mehr zu sagen wissen. Aber es bleibt 
t)èi der ,,Kunst", das Gesetz der Serie, auch 
das der Massensuggestion, muss wirksam sein, 
anders ist es nicht zu erklären. 

So sieht sie — kurz dargestellt, aus, die 
hohe Kunst. Die grosse von Bobbie Suter: 

Er erzählt in der Ichform': es ist in Mar- 
seille, es ist Mittagszeit, sein Mädchen hat 
ihm die Fischsuppe gekocht, und er hat ge- 
gessen. Sein Mädchen bereitet sie fabelhaft 
zu, diese Fischsuppe, diese Bouiabasse, de- 
retwegen die Stadt Marseille berühmter ist 
als wegen ihrer Walllahrtskirche Notre — 
Dame — de — la — garde. 

Er hat gegessen, eigentlich ist er zufrie- 
den, er steckt sich eine Zigarette an und 
räkelt sich ein wenig müde aut dem Diwan. 
Denn er war den Vormittag über unterwegs, 
er musste das Mädchen allein lassen, und 

nun holpert ihm eine dumme, eine einfältige 
Frage über die Zunge, ganz ohne besonde- 
ren Anlass und ohne besonderen Belang: 

„Hast du während meiner Abwesenheit Be- 
such gehabt, Madeleine?" 

,,Nein —" antwortet das Mädchen — „nein, 
Cherie, bestimmt nicht. Ganz bestimmt nicht!" 

Und nun horcht er _ aut. Warum betont 
sie es so stark? Es genügte doch ein klei- 
nes, ein leicht hingeworfenes „nein, ist noch 
keiner gekommen, laufen heute auch wenig 
fremde Schifte im Hafen ein." 

Warum nicht so? 
Sein Verdacht steigt hoch. 
,,Madeleine," sagt er, „sieh mich an." Das 

Mädchen blickt ihn an, ängstlich, senkt dann 
den Kopt vor seinem drohenden Blick. 

Nun aber geht es an seine Berufsehre . . . 

wo bleiben Treu und Glauben, wenn j'edes 
Mädchen ihn betrügen darf? Wo bleiben die 
Zunftregeln, wenn jede sich Geld aut die 
Seite zu schaffen versucht! 

„Madeleine, du lügst! Gib das Geld raus, 
sage ich!" 

Das Mädchen wimmert: nein, es hatte noch 
keinen Besucher, an diesem Morgen noch 
nicht. Und Geld... Geld..., nicht einen ro- 
ten Sou. Und da erwacht das Tier in ihm. 
Er reisst ihm die Kleider herunter, er fasst 
mit zwei Fingern hinter den Ausschnitt ihrer 
Bluse — ein Riss — sie steht nackt vor ihm, 
in aller Schönheit ihrer sechzehn Jahre. Er 
betastet sie, er findet an versteckter Stelle 
einen der hauchdünnen, buntbedruckten Hun- 
derttrankenscheine. Und nun wird er, an- 
gestachelt durch die Berührungen ihres jun- 
gen Körpers, zum Mörder, wird zum letzten 
getrieben durch ihre schnöde Gewinnsucht und 
durch die aufgepeitschte Leidenschaft, die sich 
nicht in sonst üblicher Weise entladen kann: 
er nimmt das lange Messer, und es geschieht 
ein Mord. Eine Abart von Sexualmord, wie 
ausreichend begründet wird. 

Dann reisst der Mörder die Bretter des 
Fussbodens auf, verbirgt die Leiche unter 
den Dielen, und darauf beginnt der zweite 
Teil. 

Er findet keine Ruhe mehr, der Mörder. 

Nicht, dass ihn die Tat selbst bedrängte, a 
nein: Wo bleiben 'Treu und Glauben, wenn 
jedes Strassenmädchen das Geld, das laut un- 
geschriebenen Gesetzen dem tapferen Beschüt- 
zer abzuliefern ist, unterschlagen wird. 

Was ihn bedrängt, das sind ihre Augen. 
Versteht es recht: Das Weisse in ihren Au- 
gen ist es, genau gesagt, das durch die 
Dielen dringt, das ihn entnervt, das ihn zum 
Wahnsinn treibt. Das ihn nicht mehr schla- 
fen lässt, nicht bei Tage und nicht bei Nacht, 
dieses vveisslichgelbe, dieses Fischartige, das 
immer da ist. Und das ihn auch zuletzt zu 
ihr hintreibt, man findet ihn mit geöffneten 
Pulsadern aut dem nur mangelhaft zusammen- 
gefügten Fussboden liegend, man braucht nur 
die einzelnen Bretter ein wenig anzuheben, 
dann hat man für alles eine Erklärung. Denn 
das Weisslichgelbe leuchtet auch jetzt noch 
zum Schrecken der Polizei, zur hinreichenden 
Begründung, weshalb alles so und nicht an- 
ders kommen musste. 

Wie gesagt — hohe Kunst, grosse Kunst, 
Fabrikat Bobbie Suter. Kein Zweifel an der 
Echtheit wirklicher, wahrer Kunst: einige der 
hauptstädtlischen Zeitungen hatten es als sol- 
che bezeichnet, Bobbie trug es wirklich nun 
schwarz aut weiss mit sich herum. 

Denn, Bobbie Suter machte daraus natürlich 
ungeheuerlich viei mehr, als sich so beschrei- 
ben lässt, er ging dabei an die Grenze der 
Selbstautgabe; er sprach nur in der Ichform, 
er war der Zuhälter, jawohl, er selbst, ver- 
steht ihr? Er musste doch so handeln, es 
ging nicht anders, wenn er aut der Bühne 
das Messer gegen seine imaginäre Geliebte 
zückte, so öffnete er vorher die Manschetten- 
knöpfe und streifte die Aermel hoch wie ein 
Metzgergeselle, man sah dann sogar im kaEk- 
weissen Licht des Scheinwerfers die unzäh- 
ligen Pünktchen, die feinen Narben, die von 
den Einstichen der Morphiumnadel venirsacht 
worden waren. Aber das hinderte nicht, es 
gab keine Hemmung für ihn, er war doch 
ein Künstler, ein grosser Künstler, nicht wahr? 

Wenn er zum Schluss die perverse Zuhäl- 
tergeschichte ausklingen Hess, dann sprang 
er zu dem für diesen Zweck eigens auf die 
Bühne gerollten Klavier und schlug wahllos 
Tasten an, eine schaurig-irrsinnige Mitter- 
nachtsmusik verursachend. Wenn er aber ge- 
endet hatte, konnte er sich vor Schwäche kaum 
noch aut den Beinen halten: die Kunst for- 
dert eben Opfer, schwere Opfer, sofern es 
sich nur um die wirklich hohe und grosse 
Kunst handelte. 

„Sublime** 

die beste Tafelbutter 

Theodor Bergander 

AI. Barão Limeira 117, Telefon 4-0620 

PASTILLEN DAS BESTE BEI 

HUSTEN. HEISERKEIT 

RUASÁ0BEI1TD,219 
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Hotel „Lutecía" 
^n^aber: ^afob (E^rift 

SDlobern eingerichtete unb ooUftänbig feparate Slppar» 
tementoâ mit ©aal, ©dölafäimmer, Sab unb 2:cÍefon. 
Rio de Janeiro, SRua ba§ ßaronjeiraS 9h:. 486 

Selefon; 25=3822 

Damen- und Kinderwäsche 

Bettwäsche — Pyjamas 

♦♦♦♦ 
Grosse Atiswahl 

In eigenan Werkstätten hergestellt 

Santa Ephigenia 271 
Tel. 4-4446 

Praça Patriarcha 6 
Tel. 2-8332 

Deyisclies Heim, Rio de laneiro 

IRua 7 öe Setembro 140 - I 

trel. 42'=360l 

BR0HBER6 & CIA. 

SÃO PAULO 

AV. TIRADENTES NR. 32 

TICHHISCHB ABTEILUNG: Krupp-Stahle zur Herstellung 
von Federn» Matritzen jeder 
Art, Drebstähle, WIDIA-Metall. 
Qualttäts-Schneidwerkzeuge, Boh- 
rer, Schneideisen, Fräser, Gewinde- 
bohrer usw., Messwerkzeuge jeder Art, 
Schieblehren, Zirkel, Tourenzähler, Ge- 
windemesser, Mikrometer, Dämpf-Armatu> 
ren wie Kondenstöpfe, Stahlbürsten, Dampf- 
packungen, KLINGERIT Dichtungsplatten, 
Z^linderschmier ■ Apparate, TropfÖler, Mano- 
meter, Ventile, Wasserstandsgläser, Transmis- 
sionsgeräte, Lederriemen, Gummiriemen der be- 
kannten Marken BULLDOG und O PODEROSO, Rie- 
menrerbtnder, Lagermetalle, Riemenwachs, Holz- und 
Stahlriemen - Scheiben, Ringschmier - Lager, Kugellager. 
Giesserei-Artikel wie Schmelztiegel, Graphit, Stahlbursten 
usw. Mechanische Werkstätten - Werkzeuge und Zube- 
hörteile, Schmirgelscheiben Marke ALEGRITE, Schmir- IIAIYA PHCTAT 
gel-Leinen und -Papier in Blättern und Rollen, Schweissapparate UAIAft I UUinli ■ 
mit sämtl. Zubehör, MetallsägeWätter für Hand- und Maschinen- 
betrieb, Staufferbüchsen, Stahidraht - Seile, Drehbankfutter, usw. TFIFPHM* b 
Galvanoplastik - Artikel wie Nickelanoden, Filzscheiben, usw. Holz- IlJUlJlUll» ^ 
industrie - Zubehör, Kreis-, Band- und Gattersäge - Blätter Marke 
HUNDEKOPF, Schmirgelpapier Marke RUBINITE, Bohrer usw. 
BlSenWfiren ' Abtellnnfl: Klein- Eisenwaren und Werkzeuge aller Art, 
Feilen Marke „TOTENKOPF'' und „KRIEGER*', Bau- und Möbeibeschläge, 
Haus- und Küchengeräte, sanitäre Artikel, Fittings. Röhren, Bleche, Drähte, Schädlingsbekämpfungsmittel, Arsenik, Bleiarseniat 
Marke ,,BROMBERG", Oel- und Trockenfarben, Zinkweiss, Leinöl usw.— Elektrische Âbteilnng : Drehstrommotoren und Dy- 
namos in jeder Grösse. Isolierte Drähte und Kabel jeder Art för Hoch- und Niederspannung. Zählapparate, Voltmeter und Am- 
peremeter, tragbar und für Schalttafeln, Elektrische Heiz- und Kochapparate, Bügeleisen und Lötkolben. Widerstandsdrähte für 
Heizapparate. Konstantan und Chromnickel. Material für Inneneinrichtungen und Freileitungen. Isolierrohre, Schalter in jeder 
Ausführung, Klingeln, Lampen, Leuchter, Sicherungen und Sicherungsdrähte aus Blei und Silber. Isolatoren, Blitzableiter und 
blanke Kupferdrähte. Anker-Isoliermaterialien, Presspan und Vulkanfiber in allen Stärken. Lacke, Lötpaste und Isolierband. Ma- 
terial zur Installation von Motoren. Sterndreieck-Schalter, autom. Schalter und handbetätigte Schalter. Diazed-Sicherungen. — 
Abtellnno landwlrtschaftl. Maschinen: Traktoren „LANZ BULLDOG". Schleppergerate, Pfläge, Pferdehacken, Saemaschinen 
„RUD. SACK**, Mähmaschinen und Heurechen ,,KRUPP", Milchzentrifugen „LANZ". Ameisentöter, Pflanzenspritzen, Dresch- 
maschinen, Windfegen, Futterschneider. Pumpen und sonstige zur Landwirtschaft gehörenden Geräte und Maschinen, Marken 
„BROMBERG", „O PODEROSO" und „COLONO". — Oel-Abtellong: Oele und Fette „SUNOCO" der Sun Oil Company, 
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zeichnen sich durch grös- 
ste Genauigkeit und gerin- 
gen Stromverbrauch aus. 
Tisch und Wanduhren in 
geschmackvoller Ausfüh- 
rung ständig auf Lager. 
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80 ist das noch lange nicht dasselbe. Beide pho- 
tographieren zwar, der eine aber hat es mit der 
Stativkamera viel schwerer als derjenige mit der 
IKONTA 6 mal 9 von Zeiss Ikon. Die IKONTA 
6 mal 9 hat Qnhäuseauslösung, optischen Spring- 
sucher, Zweipunkt-Einstellung, Zeiss Tessar . 1: 3,8 
und Compur-Rapid bis zur 1/400 Sekunde, sowie 
eingebauten Selbstauslöser. 

Aufschlussreiche Prospekte und fachmännische 
Beratung in allen guten Fachhandlungen. 

Und das war ja hier ganz unzweifelhaft der 
hall, schon der Beifall allein bewies es, sie 
schrien und tobten, vor allem die zahlreiclien 
Stammgäste, mit derem grössten Teil ihn in- 
nige Bande des Blutes geschwisterlich zusam- 
menfügten. Bobbie aber stand nachher — 
frisch gespritzt — doch immer noch abwe- 
send lächelnd, ein wenig erschöpft an der 
Bar und nahm huldreich die Americandrinks 
in Empfang, die ihm von den durch sein 
Künstlertum begeisterten Gästen gespendet 
wurden. Zum guten Schluss suchte er dann 
den Barkeeper aut und rechnete mit ihm ab, 
denn ihm wurde, stets nur gefärbtes Wass.er 
eingegossen, das die Gäste als teuren Schnaps 
bezahlen mussten, als Morphinist konnte er 
selbstverständlich Alkohol nicht einmal riechen. 

Und so bewies Bobbie Suter Abend für 
Abend seine scphardisclic Abstammung, sei- 
nen Adelstitel innerhalb der anderen Juden, 
indem er sie nach Kräften schröpfte, denn 
sein Stoff, sein Morphium, war nur aut den 
Schleichwegen zu haben und daher unglaub- 
lich teuer. 

Was aber nun in diesem Kabarett vor sich 
ging, oft genug bis zum hellen Morgengrauen, 

DEUTSCHE TRCHGESCHflCFTI 
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ÇCHMUCK 
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das war Bordell, sonst nichts. Bordell aut 
Lebemannsart, die Flasche Sekt zum Fünffa- 
chen des Tagespreises, und wenn die Be- 
softenheit weit genug vorgeschritten war, dann 
wurde zum erhöhten Preis Fruchtsekt ver- 
abreicht. 

Hierbei aber machte der Pianist nicht mehr 
mit, obgleich er oft genug darum angegan- 
gen wurde. Sein Dienst war beendet, und 
so bestritt der Oeräuschmusiker mit seiner 

nicht den Weg zu ihr gefunden. Und so war 
es vorbei und ausgetan, für immer. Er würde 
sie wohl niemals mehr wiedersehen, das müss- 
te schon ein ausserordentlich seltener Zufall 
sein, wenn man sich in dieser Millionenstadt 
nochmals wiedertreffen sollte. 

Und das war gut so, sie passte doch wohl 
kaum zu ihm, trotz allem. Zudem — die 
Liebe, die grosse Liebe, war es ja doch 
nicht gewesen, und wenn schon: schweig 

SU ^ 7^ 
Ist Kufeke. Dann wiid sich die Verdauung bald 
und Sie sind Ihre Sorgen los. Sie werden sich viel- 
mehr über dos präciitiqe Gedeihen Ihres Kindes freuesu 
Zögern Sie nichl länger, es gill dos Wohl Ihres Kinde*. 
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Tangoharmonika allein den musikahschen Teil. 
Bald war für den jungen Mann die Zeit 

hier abgelaufen, das war gewiss. Dann ging 
es sofort von Berlin nach Süddeutschland hin, 
zu einem Kameraden. Zu anderen und bes- 
seren Aufgaben. 

Das Weihnachtsfest verlebte er wie ein 
Einsiedler, am Heiligen Abend hatte er nun 
dienstfrei, es wurde eine wehmütig-traurige 
Angelegenheit. Die übliche Erfahrung, die den 
meisten nur vom Hörensagen und aus den 
Kurzgeschichten der Zeitungen bekannt jst: 
kein Mensch in den Lokalen, die Strassen 
leer, aber hinter zahllosen Fenstern funkeln- 
de Lichterbäume. Stille Nacht, heilige Nacht... 

An diesem Abena bestand Peter Mönke- 
mann einen harten Kampt mit sich selbst, 
hr währte nicht lang, aber — er hatte es 
in sich. Warum nicht zu ihr gehen, zu dem 
Mädchen Galathe? Nur mal nachschauen: sie 
hat doch sonst auch keinen Bekannten in 
dieser grossen Stadt. Sie wird doch auch al- 
lein sein und sich einsam fühlen. Warum 
nicht zu ihr... Nein! Er stand einmal als 
Bittsteller vor ihr, und seine Worte hatten 

still, du Herz! Nur noch kurze Zeit, dann 
geht es zu neuen Ufern, zu neuem Leben. 
Geht es heraus aus diesem Dreck. 

Und doch wurde es anders. Und doch türm- 
te ihm das Geschick völlig andere, gänzhch 
unerwartete Ereignisse in den Weg: hic Rho- 
dus, hic salta! Seine Marschroute war in 
abseitiger Richtung festgelegt, war dem ewi- 
gen Oesetz nachgezeichnet, dem nur die Klei- 
nen entrinnen können, weil sie durch die 
Maschen des Siebes fallen. 

Es ist nun mal so: du kommst nicht her- 
aus aus dem dir gezogenen Kreis. Stürmst 
du blindwütig gegen die Gitterstäbe an, über- 
kletterst du auch wagemutig, alles einsetzend, 
den Käfig: du landest genau dort, wo du 
landen sollst. Es hilft nichts, dass du die 
Kiefer zusammenpressest und mit den Zäh- 
nen knirschst: du musst so und nicht anders. 
Nur Toren mögen wähnen, dass alle Men- 
schen ohne höhere Bestimmung dahinleben, 
ganz auf sich selbst, aut ihr Tun und Las- 
sen gestellt. Für sich selber mögen sie zwar 
die Richtigkeit dieser Anschauung überzeu- 
gend mit dem Beweis ihres eigenen Lebens- 

verlaufes erklären können, kein Zweifei da- 
ran: den Mittelmässigen war und ist jeg- 
liche Freiheit, wie sie von ihnen verstanden 
wird, gegeben. 

Denn der grosse Linbekannte braucht vie- 
lerlei Gewächs für das Kompostbeet seiner 
Treibhauspflanzen, jedoch die Starken, die 
Stolzen, die freien und urtümlichen Wildhn- 
ge zieht er wohl mit eigener Hand — un- 
merklich oder im Sturmesbrausen — in die 
von ihm gewünschte Richtung. Nur, dass kei- 
ner sie vorauskennt, diese Richtung, und auch 
das liegt in höherer Ordnung: so bleibt ihnen 
noch genügend Raum, innerhalb ihrer Bestim- 
mung Schicksal nach eigenem Gutdünken und 
mit eigener Gewalt zu formen. Denn er ist 
ja nicht das kümmerliche, nach allzu mensch- 
licher Unzulänglichkeit genormte Geschöpf, a(s 
das er von den Kleinverständigen angebettelt 
wird, und schon die leicht hingeworfene Fest- 
stellung „er ist" trägt überheblichen Charak- 
ter in sich. 

(Fortsetzung folgt) 
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(9. Fortsetzung) 
Niemand sah ihn an, dass tiete freude ;n 

ihm brannte. Er würde daheim nur beiläu,- 
fig erzählen, dass er Bremser geworden sei, 
und Selma würde sich dabei nichts Beson- 
deres denken können. Jedentalls war es nicht 
nötig gewesen, dass Fräulein Erna seinet- 
wegen erst mit dem Bauführer Bilgram sprach. 

Paul Pröttel aber schmunzelte aut seiner 
Lokomotive. Von dem neuen Bremser wusste 
er, dass der niemals eher abspringen würde, 
ehe nicht er, Pröttel, im äussersten Getahr- 
augenblick seine „Martha" verliess. 

Denn auch für ihn gab es einen Punkt, 
an dem die Treue zur Damptgeliebten ein 
Ende hatte, obwohl er diese Treulosigkeit 
einmal hatte bitter büssen müssen. Da war 
die Reise nach rückwärts abgegangen, als er 
mit hoher Last Schottermaterial berg:aut woll- 
te. Als ein fürchterlicher Anprah nicht mehr 
aufzuhalten war, war er Sekunden vorher ge- 
sprungen. Die Schutthalde aber hatte ihm 
keinen Halt geboten, und er war aut die 
Lokomotive zurückgestürzt. Das Ergebnis: ein 
gebrochener Fuss, höllische Brandwunden und 
einige Monate Krankenhaus. 

Zum anderen Male war die Lok schnel- 
ler als er u;id nahm ihn mit über einen 
Abhang hinunter. Das war der Fall, aut den 
der Lausebengel Drave immer anspielte, weil 
es unglaublich gut abging. Eine Kopfwunde, 
der Körper blutunterlaufen und der ganze 
Pröttel ein Schmerzensbündel. Aber nach we- 
nigen Wochen stancf er wieder aut einer neuen 
„Martha", denn die alte hatte diesen Sturz 
nicht überlebt. Sie hatte ihren Führer vor 
dem Schlimmsten gerettet und war darüber 
zu einem Klumpen Alteisen geworden. .. 

In den Spätnachmittagsstunden trat Drave 
regelmässig im Baubüro an: frisch gewa- 
schen, das Blondhaar gestriegelt, mordsver- 
gnügt una von dem schönen Wissen be- 
schwingt, sich von Kameraden und Vorge- 
setzten wohlgelitten zu wissen, nicht um ir- 
gendwekher Beziehungen, sondern utp der 
Leistung, der Tatkraft und der Lebensart wil- 
len. 

Neben seinen praktischen Kenntnissen im 
•Tiefbau kamen ihm seine gründlichen kauf- 
männischen Lehrjahre gut zustatten, una «r 
wurde damit dem Bauführer und dem Ka- 
meraden Klittmann zum unersetzlichen Mit- 
arbeiter. Er fertigte die Tagesbenchte an, 
führte die Lohnlisten, erledigte den Brief- 
wechsel mit der Firma Schindler, dem Stras- 
senbauam't, dem Arbeitsamt und den Gemein- 
den, nahm die Lohnzahlungen vor, und was 
der Dinge mehr waren. Der ganze unver- 
meidliche Papierkrieg der drei Baustellen ging 
durch seine Hand, und kein Schachtmeister 
oder Techniker konnte sich diesem Arbeits- 
rhythmus entziehen, der keinen Schlendrian 
duldete; denn sie wussten, dass der Baufüh- 
rer Bilgram dahinterstand und streng nach- 
prüfte. 

Der war heute in der Kreisstadt gewesen. 
Drave hörte jetzt das Motorrad heranknat- 
tern und wusste, dass aus der grossen brau- 
nen Mappe des Bauführers allerlei Arbeit auf 
den Tisch springen würde, die für ein paar 
Lfeberstunden reichte. Dann aber gab es im- 
mer eines der besinnlichen Gespräche mit Gu- 
stav Bilgram bei einer letzten Pfeife. Der 
Bauführer war ein guter Kamerad... 

Bilgram überflog den Tagesbericht. Sein 
Gesicht verdunkelte sich. Heute gab es nicht 
nur eine Quetschung oder Hautabschürfung, 
sondern den ersten Bruch. Jede Baustelle er- 
forderte ihre Opfer. Wolle Gott, dass sich 
nichts Schlimmeres ereignete; 

Drave erzählte und wurde am Schluss ein 
bisschen verlegen. „Klittmann, Prottei" und ich 
wollten Sie dann noch bestens zum Geburts- 
tag beglückwünschen, Herr Bilgram! Wir 
dachten — nix für ungut —, wir wollten Ihnen 
eine kleine Freude machen. .." Er zog eine 
Shagpfeife aus der Tasche, die in einem hüb- 
schen Behälter lag. 

Bilgram sah den Schachtmeister eine Se- 
kunde erstaunt an, dann fuhr er sich mit 
der Hand über die Augen. Ja, heute war 
sein Geburtstag, aber er hatte nicht daran 
gedacht. Nur diese wackeren Männer  
„Danke! Ich danke euch herzlich!" Er drück- 
te Oswin Drave fest die Hand. „Das ist 
eine schöne Pfeife — ich freue mich sehr 
darüber.. ." Er überiegte kurz und gab der 
dicken braunen Mappe einen Stoss. „Sie 
wohnen doch hier bei Krekel, Drave?" 

„Jawohl." 
„Schade, dass Klittmann und Pröttel in der 

Stadt wohnen! Nun, wir holen das nach. Sie 

iieute und morgen 
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aber müssen heute schon mein Gast sein. 
Wir gehen in die „Goldene Höhe". Die Ar- 
belt läuft uns nicht davon... Uebrigens sah 
ich Sie noch nie im Gasthof?" 

„Ich bin bei der Familie Krekei in voller 
Verpflegung. Für den Männerdurst tut's auch 
mal 'ne Zeitlang ein Topf Kaffee. Ich spare 
nämlich auf ein Motorrad und habe die Sum- 
me schon ziemlich beisammen." Drave lachte 
froh, im Gedanken an die blitzende Maschine. 

„Gut!" lobte Bilgram. „Besser können Sie 
bei unserem Beruf ihre Ersparnisse gar nicht 
anlegen. Das gibt Bewegungsfreiheit. Nur dür- 
fen Sie die Maschine nicht, wie ich, im Dienst 
zuschanden fahren." 

„Es wird aber wohl darauf hinauslaufen!" 
lachte Drave. 

... In der Gaststube zur „Goldenen Höhe" 
schwamm blauer Rauch. Zwei Tische waren 
mit hitzigen Skatspielern besetzt, die sich 
recht eingehend zwischendurch über, den Stras- 
senbau unterhielten. Fleischermeister Kerbe 
war noch immer dagegen und überaus er- 
bost wegen der Enteignung. Die Neuankömm- 
linge wurden kaum beachtet. 

Jetzt aber eilte Herr Fabinke herbei und 
öffnete die Tür zum „Speisesaal". Das war 
ein gemütliches Zimmer, das im Sommer den 
Feriengästen vorbehalten blieb. „Bitte, hier 
einzutreten, meine Herren! Ich schätze, Sie 
wollen speisen, und hierzu ist dieser Raum 
gedacht. Ist mir eine Freude, Herr Bilgrami, 
von Ihnen einen neuen Gast »ugeführt zu 
bekommen ... Willkommen, Herr Schachtmei- 
ster Drave! Man spricht ringsum von Ihnen 
als von einem ehrenwerten Mann, der es 
im Leben noch zu was bringen werde. Ja- 
wohl! Bitte, hier Platz nehmen! Es ist der 
schönste Tisch und die gemütlichste Ecke." 

Bilgram lachte mit aufgehelltem Gesicht. 
Er hatte schon viel Spass mit Oskar Fabinke 
gehabt. 

Drave lachte ebenfalls und sagte trocken: 
,,Ich weiss, dass Meister Krekel hier häufig 
sein Fläschchen nachfüllen lässt. Das wird 
d'er Herr „Ringsum" sein ..." 

„Ausgezeichnet!" lobte Fabinke. „Man kann 
Ihnen kein X für ein LT vormachen. Meiner- 
seits aber wäre es ein Vertrauensbruch, Herrn 
Meister Krekel mit einem Fläschchen in Ver- 
bindung zu bringen. . ." Er drückte aut ei- 
nen Knopf, unter dem das Wort „Bedienung" 
stand. 

Die Tür zur Gaststube öffnete sich, und 
Drave sah fast betroffen auf. 

Käthes dunkle Augen strahlten, als sie die 
Gäste sah. Die roten Lippen bogen sich zu 
freudigem Lächeln. Schalkhaft deutete sie vor 
dem Tisch einen Backfischknicks an. Das sah 
sehr drollig aus, verriet aber auch die ganze 
Anmut dieses jungen, schönen Geschöpfes. 

„Fräulein Käthe, das ist Oswin Drave, der 
Benjamin unter meinen Schachtmeistern, aber 
nicht minder tüchtig — Sie können ihm un- 
besehen und vertrauensvoll die Hand geben!" 
lächelte Bilgram, aber es war auch ein ge- 
wisser Ernst in seiner Stimme. 

„Ja?" sagte sie, sah zwei blaue Augen 
in einem tietgebräunten Gesicht leuchten, dann 
verschwanden ihre Finger in einer kräftigen 
Hand. 

Oskar Fabinke besah sich diese erste Be- 
gegnung mit sichtlichem Wohlwollen. 

„Au: Au!" Ihr Gesicht verzog sich et- 
was schmerzlich. Sie blies mit gespitzten Lip- 
pen ihre Hand an und lachte dann fröhlich. 
Die Männer lachten mit. „Entschuldigen Sie, 
bitte!" sagte Drave und wurde rot. 

,,Es ist schon wieder gut!" tröstete sie. 
Die blauen Augen des Schachtmeisters ruh- 
ten in knabenhafter Bewunderung aut 'ihr, 
una sie schenkte ihm einen schnellen Blick. 

„Mit Mädchen muss man zart umgehen, 
Drave!" mahnte Bilgram. 

„Werd' mir's merken!" versprach der und 
sah dabei das Fräulein an . . . 

Dann schmausten sie und liessen sich das 
schäumende Bier schmecken. Herr Fabinke, 
der ein feines Gefühl dafür hatte, wer seine 
Gesellschaft wünschte oder nicht, gesellte sich 
wieder herzu. 

„Immer wieder muss ich Ihre Frau Dietzel 
loben, Herr Fabinke! Sie kocht vorzüglich." 

„Das ist wahr. Jedoch liegen die Dinge so, 
dass sie für den derzeitigen einzigen Mittags- 
stammgast eine besondere Vorliebe hat. Das 
sind Sie, Herr Bilgram. Ich glaube, hier war- 
nen zu müssen. Meine Wirtschafterin ist zwar 
schon 50 Jahre alt — aber was will das 
bei der schnurrbartlosen Mode und der ver- 
jüngenden Funkgymnastik heutzutage besa- 
gen?" Fabinke zog listig die Brauen hoch. 

Bilgram lachte. „Ich habe schon schlim- 
mere Anfechtungen überstanden. Aber es ist 
immer ein schönes Gefühl, sich bei einfluss- 
reichen Damen — gleich, welchen Alters — 
wohlgelitten zu wissen . ..." 

Drave wunderte sich ein wenig darüber, 
den Bauführer so heiter und aufgeschlossen 
zu sehen. Aber er war mit seinen Gedanken 
nicht recht bei der Sache. Im Gastzimmer 
klang Käthes helles Lachen auf; Männerstim- 
men schwirrten durcheinander.. . Sie gehört 
nicht hierher! dachte er überzeugt, fühlte aber 
plötzlich einen kleinen Stich in der Herz- 
gegend. Oder — vielleicht doch? Ah bah 
— das hat mich nichts zu kümmern, das 
muss mir völlig gleichgültig sein! Aber das 
war nicht der Fall, unld er ärgerte sich da- 
rüber. 

Er bemerkte nicht, dass Oskar Fabinke ihn 
unauffällig, aber scharf prüfend musterte... 
Stühleriicken in der Gaststube zeigte an, dass 
die Skatmänner aufbrachen.. . Fabinke erhob 
sich sofort und sagte im Abgehen: „Die Her- 
ren Kollegen am Berghang sollten freundli- 
cher zu mir sein. Meine Skatspieler nehmen 
aut dem Heimweg jede Kneipe mit. Man 
ist, genau besehen, ungeheuer gemeinnützig." 

Er verschwand und verabschiedete seine 
Gäste. 

„Ein wenig sonderbar, der Mann," tastete 
Draves Stimme. 

,,Es scheint so. Aber ich bin längst vom 
Gegenteil überzeugt. Ich schätze, Herr Fa- 
binke hat viele Jahre lang gegen Minder- 
wertigkeitsgefühle gerungen; dann wurde er 
sich wohl an irgendeinem Wendepunkt in 
seinem Leben des eigenen Wertes bewusst, 
aber er konnte nicht mehr aus seiner Haut 
heraus. Wenn er mit dem einen Satz eine 
Weisheit von sich gegeben hat, glaubt er, 
sich mit dem nächsten entschuldigen zu müs- 
sen. Es kann auch sein, er trägt dieses We- 
sen zur Schau, um seiner Umgebung allerlei 
beizubringen. Sie werden schon erfasst ha- 
ben, dass die Welt höchst eitel ist. Nur Kin- 
der und Narren dürften ungeschminkt die 
Wahrheit sagen." 

Der Schachtmeister nickte zustimmencf, sag- 
te aber dann munter: „Ueber derlei denkí 
ich nicht nach. Dazu bin ich wohl noch zu 
jung. Es wird schon so sein mit dem Herrn 
Wirt." Er sog an seiner Zigarette und füg- 
te aus seinen Gedanken heraus hinzu: „Ein 
hübsches Mädchen ... Schade, dass sie Kell- 
nerin ist! Immer so zwischen den Männern 
— wie soll sich da ein so junges Ding haf- 
ten können?" 

Bilgram hob abwehrend die Hand. „Die- 
ses Fräulein Käthe stammt aus Süddeutsch- 
land, Drave. Es wäre falsch von Ihnen, tfm 
dieses Berufes willen mit einem Vorurteil an 
sie heranzutreten. Dort gilt der Beruf als 
höchst ehrenwert. Ausserdem: Aus einer ge- 
wissen Menschenkenntnis heraus kann ich 
Ihnen versichern, dass sie sich mit der gan- 
zen Unbekümmertheit der Jugend auf diese 
Drehscheibe des Lebens gewagt hat. Sie ist 
innerlich zweifellos noch ein grosses Kind. 
Freilich darf sie nicht allzu lange in dieser 
Umwelt bleiben ..." 

„Jawohl!" Oswin Draves Blauaugen blitzten 
aut. „Da muss sie bald heraus! Das ist son- 
nenklar! Es ist genau, wie ^ie sagen. Das 
hab' ich im Gefühl..." Er schob die brau- 
nen Fäuste ein wenig aufgeregt auf der 
Tischkante hin und her una schien mit Ei-' 
ter nachzudenken. Aber ein freudiger Zug 
war in seinem Gesicht, uad er sah gespannt 
nach der Tür. 

„Na, da wollen mir mal austrinken. Zum 
Wohle! So — und nun drücken Sie auf 
den Knopf!" 

„Komm' schon!" rief Käthe aus dem Ne- 
benzimmer, und die Stöckelschuhe klapperten 
vergnügt heran. „Ich müsste ja traurig sein, 
weil die Gäste schon aufgebrochen sind. Viel- 
leicht bin ich oft mit schuld daran. Aber 
ich kann nicht zu jedermann nett sein. Herr 
Fabinke schilt mich auch nicht darum. Das 
ist fein." 

„Und wie ist's mit uns beiden?" fragte 
Bilgram lächelnd. 

„Schön!" Sie lachte eine Tonleiter, wir- 
belte aut dem Absatz herum und eilte davon. 

Drave senkte plötzlich den Kopf. Er biss 
sich auf die Lippen. Der Jubel in der Stam- 
me des Mädchens war ihm nicht entgangen. 
Bilgram war hier Stammgast. Out: Moclite 
er auch schon die Mitte der Dreissig über- 
schritten haben — er war aber ein stattlicher 
Mann und hatte viel einzusetzen. 

„Ich glaube, Sie haben Aussichten," sagte 
Bilgram. 

.,Leg' gar keinen Wert darauf," behaup- 
tete Drave und tat sehr gleichmütig. 

„Na, na?" bezweifelte der andere. „Ich 
kenne das kleine Fräulein schon recht gut. 
Ich bin für sie der „Onkel Baumeister". Wenn 
ich von „uns beiden" sprach, so meinte ich 
natürlich Sie und mich, mein heber Drave!" 

Käthe kam mit dem frischen Bier, wünsch- 
te „Wohl bekomm's!" und zögerte unmerklich 
mii dem Abgang. 

„Sie haben ja jetzt Zeit, Fräulein, Käthe 
— bitte, leisten Sie uns doch ein wenig 
Gesellschaft!" bat Bilgram. 

„Gern!" sagte sie mit einem kleinen Atem- 
zug, schwankte sekundenlang una setzte sich 
dann neben Schachtmeister Drave. Sie hatte 
Undankbarkeit, aber das versank alsbald vor 
dabei das unsichere Gefühl einer gewissen 
einem freundlichen Zunicken des Baumeisters. 
Sie hatte ihn gern, den Stammgast Bilgram; 
immer hatte er eine Viertelstunde Zeit für 
sie und ihre kleinen Kümmernisse. Lutz Többe, 
totgeschwiegen, war darüber ganz in Ver- 
gessenheit geraten. 

„Lasst mich mal zu Frau Dietzel in die 
Küche gehen, Kindersch! Und verzankt euch 
nicht inzwischen! Will mal sehen, was es 
morgen zu essen gibt. Mit der Köchin muss 
man's halten — das wussten früher alle Sol- 
oaten . . ." Und Bilgram ging mit einem leich- 
ten Schmunzeln davon. 

Drave, plötzlich allein gelassen mit dem 
Mädchen, suchte fieberhaft nach einem Unter- 
haltungsstoff. 

„Ich kenne Sie schon lange!" fachte Käthe 
unbefangen. ,,Sie gehn ja jeden Morgen hier 
vorbei; mittags auch und abends wieder. Wa- 
rum kommen Sie nicht auch mal zu uns in 
die „Goldene Höhe"?" 

„Ja, Fräulein, das ist so: Ich wih mir ein 
Motorrad kaufen. Man kann es ja auch in 
Raten bezahlen. Aber so was liegt mir nicht. 
Nächste Woche aber kann ich die Maschine 
holen. Dann hab' ich wieder mein Gela frei. 
Nur so macht es Spass!" Er lacht mit blit- 
zenden Zähnen. 

„Fein!" Sie klapperte vergnügt mit den 
Absätzen und sah ihn strahlend an. Er ge- 
fiel ihr sehr. Und seine blauen Augen waren 
mit einem sonderbaren Ausdruck auf sie ge- 
nchtet, der sie ein wenig vervnrrte. Das 
war nicht der freche, fordernde Blick, den 
sie hasste, der sie beleidigte. Eine ganz ein- 
fache Bewunderung lag darin; man konnte 
Antwort geben, ohne sich blosszustellen, denn 
diese Antwort war auch nur eine verwun- 
derte Frage. Es fiel beiden gar nicht auf, 
cfass sie schwiegen. Sie sass an diesen Wirts- 
haustischen sonst immer in einer gewissen 
Abwehrstellung: die Ellbogen aut der Tisch- 
kante, die Hände unter dem Kinn verschlun- 

gen, die Beine gespannt und sprungbereit un- 
ter dem Tisch, um sofört hochschnellen zu 
können. . . Nein, das war hier nicht nötig. 
Langsam sanken ihre Hände nieder. Spiele- 
risch zogen ihre spitzen Finger das Muster 
der Decke nach. 

Plötzlich legte sich seine kräftige braune 
Hand darüber, ganz vorsichtig. Dabei baten 
seine Augen um Verzeihung. Er wurde sehr 
rot. ,,Es ist nur —, weil mein Bauführer 
sagte, dass man — dass man mit Mädchen 
— zart umgehen muss. Ich hab' Ihnen vor- 
hin weh getan ..." 

„Ach, das war doch nicht schlimm!" sagte 
sie leise, spürte die Wärme der Manneshand 
uija liess die schlanken Finger liegen, wo 
sie waren. Ein herrliches Gefühl von Gebor- 
genheit kam über sie, während doch ihr Herz 
in schweren Schlägen ging. Nun musste sie 

•wohl etwas sagen? ,,Vor Ihrem Herrn Bau- 
führer hab' ich grosse Hochachtung. Er ist 
gütig und gescheit. Haben Sie ihn auch 
gern?" Die dunklen Augen fragten mit. 

Drave aber war ganz bei der weichen Mäd- 
chenhand, die unter der seinen ein wenig 
Gitterte, aber vertrauensvoll liegen bheb. Ge- 
wiss hatte er schon hier und da ein Mäd- 
chen geküsst, aber er wusste jetzt, dass es 
nie das Rechte gewesen war. Ein Glücks- 
sturm sprang in ihm auf, und er wurde ganz 
übermütig davon. ,,Gernhaben? ja: Wer dumm 
ist, kann nicht Baumeister werden. Das kann 
ich beurteilen.- Sonst ist er hart und streng 
mit — —" 

„Das ist nicht wahr!" flammte sie aut und 
zog schnell ihre Hand zurück. 

Er lachte sie an. — mit sich selbst 
und stellt hohe Anforderungen an sich. Er 
denkt immer an andere und selten an sich. 
Heute haben wir ihm eine neue Pfeife ge- 
kauft, denn es ging mit der alten wirklich 
nicht mehr. Na, und sonst: Wir haben be- 
schlossen, uns ein für allemal für ihn ein- 
sperren zu lassen, wenn eine Sauerei auf 
der Baustelle passiert. Dergleichen kommt ja 
schnell mai vor. Wir — das sind die Schacht- 
meister und Vorarbeiter, den Lokfüher Pröt- 
tel nicht zu vergessen. „Gernhaben" passt 
hier nicht; aber wir sind alle Kameraden 
und stehen füreinander ein. Und nun könn- 
ten Sie mir ruhig Ihre Hand wiedergeben. . ." 

,,Nein, nein," sagte sie,' lächelte ihm aber 
wieder fröhlich zu, „ich glaubte erst, Sie 
wollten auf Ihren Bauführer schimpfen. Dann 
war unsere Freundschaft gleich wieder aus 
gewesen. Ich kann so etwas nicht leiden. 
Aber das, was Sie sagen, gefällt mir gut. .. 
Wieso haben Sie ihm eine Pfeife gekauft?" 

„Ja," er zuckte die Achseln, „ich weiss 
nicht, ob ich das ausplaudern darf. .." 

,,Nur ganz leise!" bat sie schelmisch. 
„Nun gut!" Er brachte seinen Mund dicht 

an ihr Ohr. Der Duft ihres Haares umschmei- 
chelte ihn, und er musste ati sich halten, um 
seine Ruhe zu bewahren. „Geburtstag.. ." 

„Geburtstag hat er? Das muss ich Herrn 
Fabinke sagen!" Sie sprang aut. 

(Fortsetzung folgt) 

GOLD TOP 

WHISKY 

ist destilliert in Schottland 

und graduiert in Brasilien von 

ERVEN LUCAS BOLS. 

Durch die statt in Schottland hier vorgenom- 
mene Graduierung wird eine erhebliche Summe 
an Zoll gespart. Spaten auch Sie und verlangen 
  Sie bei Ihrer nächsten Bestellucg 

GOLD TOP 
Erliälfllcli In Flaschen und Litern. 
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31 in|f intfiiatíoMl? 
Dou Htdjarb Kíatoosfy- 

3mmcr totebec begegnet man ben íDocfen: „"Die 
lITufif íft ob iB)i:ec IDcfensact, iEjcec Jlllgemetn.» 
xíecftãnbíicíifeit eine interiiationaíe Hunft. 3)entt atte 
ítationcn bebietfen fictí iticec tn becfelben „5pra« 
die", ben Conen." Zíun íft es fcí)on bucdjaus' mX" 
ricíjtig, bie JTÍufif ais eine .,5pcac£;e" jit bejetcfi^ 
nen. J?ie ■ Spradie fefet Begriffe Doraus. X)ie 
íttufif bagegen ricíitet ficft an bas (SefiiE;[, toiít 
gac nidit tin cigentiidjen Sinne „oecftanben", b. Ij. 
uernunftgemäß oufgenommen tcetben. BesEjalb ift 
es 3. B. audi falfd;, roenn reit, befragt nad; bem 
2lnE)ören einer mufifaíifdieii Barbieínng pon i£)r 
be£)aupten, fie „pecftanben" 3U Iiaben. Bamit t»üra 
ben irir fie aus ber Spíiâce bes ZHetapiivfifdien 
in bas (Sebiet einei- cein matei-ienen íDéO -Der» 
pffan5en. (2ine «Sntgôtttiámng bet 2Tlufif ift bem 
Êjpi-effionismus gelungen, ber in feiner 
probuftion nid;t bas Seelifdie, bas Ur=>(£igenfte • 
öer ÍTÜufif jnm 21usbruct bringen »oltte, fonbern 
an iljr bas jum lüefentlidien mad;te, was bem 
watiren Künftler nur bas fjitfsmittei, bas íDetf= 
jeug fein fann, um uns ibr 3fiterftes äu erfdjiie« 
§cn: bie Cedinii. ytterbings: bet Hulturbolídie«" 
tuismus erflrebte mit biefer Hidftung eine „3nter.' 
nationalifierung" ber iltufif. £r certrat eine 2TÍU» 
fifgattung, bie nidjt im üolfstum, fonbern in 
einem ftcriteix Intetteftualismus iliren itätjrboben 
fudjte. 

ÍTtit bicfem Dorgang frag fidj bet ZTiatfismus 
mit (55etüa[t aud> in bie ílTutif Ijinein. ®r gab 
mit feiner ade watjren íDerte umftiitsenben Ejal» 
tung bie geiftige Dorausfefeung 5Ut €ntftei;ung oon 
ettoas bisiier nid)t í>orE;aiibcnem, nid)t Ztaturge»' 
mägem unb barum im tiefften Unfünftterifdiem: 
einer „ZTTufif" mit betrugt internationalem 2Ius« 
irucf". 

Kommen. wir je^t roieber auf bie eingangs 
wtebctgegebenen IDorte sutütf, fo btängt fidj bic 
5ragc auf, toeldiet 2lrt bie Urfadjen fein fonnten, 
bie bie ZTcufif bereits lange oor bein Auftreten 
bet bemugt „internationolen jübifdien Znufiffdjôpí 
fungen" 3U einer „internationalen Kunft" ftem» 
petten. íüie bereits norbet erwätiiit, Iie§ man 
ftd) 5unädlft baburd; beirren, bag man bie JTÍufií 
als eine „5prad]c" be5eid]ncfe. iTtan fal] iti iEjr 
eine 2irt „fifperanto" uertörpert, beffen fid} alle 
Ttationen bebienen fonnten unb bie fcbeinbat aud; 

■atte Hationen nerftanben. €ine foldje 2tnfid]t seigt 
beuftid) bic Saat Uberaliftifdjen (Sebanfengutes, 
bas ju einem ^8® ÍÜeítbürgertums feine 
beffere I^y'iwc finben fontite, ats eine ats inter« 
nationale Kunft anfgefagte llTufif, beten 2lus» 
btucf eine uon allen ZITenfdicn „oetftanbene Spra» 
dje" tt)at, bie alle Canbesgrenjeu iibcrwolbte. Ber 
jnatctiatisiims wollte aud; bie IT&ifif 5U einem 
realiftifdien Begriff Ijerabwütbigcn unb iE)re Zleugc« 
rungen nidjt an bas (gefüllt, fonbern ait ben 3"^ 
teileft geriditet wiffen. 2lrno|b Sdjönberg unb 
feine (ßefolgfdiaft l;<i6eix btes tn tEfter 2Tiufifpro« 
buttion in gerabeju ttaf]"ifd)er 5orm botumentiert. 

(Ein Büd' in bie ITiufit bet itaturoölfer, atfo 
;in eine S^it ber erften Zltiififäugerungen, tel)tt uns, 
baß bie ZITufif »ölfifdf unb taffifd; bebingt ift 
unb besbatb fdpn nidjd als internationale Spra=» 
die beseidinet werben fann. (Setabe bie ZlTufif» 
barbietungen bet itaturoölfer jeigein uns aiTJ be« 
ften, ba§ jebe Kaffe iljre eigene Zlusbrudsweife, 
ibten eigenen Bewegungsljabitus befifet. Xiarauf 
fönnte man antworten, ba§ bie ptimitioe ÍHufit 
webet ein Dur« nod; ein 21ToltetE;os fennt unb 
besljalb Don iljr feine parallelen ju unfeter mo« 
bernen ZTtufif gebogen werben "'bürfeti: ibt JlusbrucE 
würbe nid)t burd) bie ITiittel. einet fosufagen} 
uniuetfell geljanbljabten Kompofitionsted]nif ge« 
formt, fo bag ibr butdj bie Jlnliaftung bes ptt» 
mittuen jebo Bejiebung 3U unferem weftlidjen Kul^ 
:tutfreis felilt. primitine (Se^ 
fang ober bas primitioe Spiel ber JflatutDÖlfer 
finb ÍTlufit, unb, wie ibr ííbvtfinms unb bet oline 
Xebes Dorbanbenfein einet fdiriftlidien ^ijictung 
mögtid]e Vortrag 3eigt, fogat eine foldje noni 
großer cifaler Kraft. Sie fei biet angefütirt, weil 
gerabe iljr (Ebarafter bie raffifd^e (gebunbentjeit 
feit unbenflidien Seiten beweift. 

Ejören wir bie Sdiöpfungeti unfeter gtogen 
llTeifter, fo füblen wir als Deutfdje fofort ibte 
Binbung an unfet Dolfstum heraus. -Diefem Um»^ 
ftanb 3ufolge ift jebe Nation aud) bie ibealfte 
tCadifdiöpferin ber oon iljren ZTieiftern gefdigffenen 
EDetfe. 2lm beutfid;ftcix seigt fidj bies ait ben 
íDeríen bet ©pernliteratnt, bie bereits butdi bie 
Uebertragung in eine anbete Spradje etwas oon 
ber Unmittelbarfeit ber Dolfsoerbunbenbeit t)er» 
lieten, bie ibnen in ber ©rigiiialfaffung eigen ift. 

Bamit fei aber nidjt gefagt, ba§ uns bie Kunft» 
fdjöpfungen anberer Dolfer nichts 3U fagen hätten, 
ober ba§ es uns nid;t mäglid) wäre, an iEjnen 
jenes feelifd^e ZTtitfiiblen 3U erleben, bas wir bei 
ben ròetfen unferet eigenen ÍTÍeiftet empfinben. 
(Serabe jene Sdjopfungen, bie eine ausgefprodjen 
nationale Eialtung jeigen, haben eine tOeltgeltung 
erlangt; Jüagnets ZTiufifbramen 3. B., bie nidif 
altein ihrer (Seftaltungsweife, fonbern aud; ihrem 
Stoff nad) bas beutfdje IDefen fo unoetfennbat 
5UC Sd;au tragen, wie faum itgenbweldie anbeten 
5d;öpfungen unfeter ne«3eitlid]en nationalen 
®pernliteratur. Ílud> ■ Derbi, beffen IDeríe als 
€i'ponenten einet national gebunbenen italienifdjen 
ZHufit gelten fSnnen, erfreut fid; nidjt allein bei 
uns, fonbern in ber gan3en iüelt einet ehrtid; 
begeifterten Jlntiängerfdiar. 

Znöge es aus biefen 3)attegungen beutlid} ge» 
wotben fein, bag bie ITTufit feine internationale 
Spradie ift, fonbern oielmeht tief im Haffen» ^unb 
Dolfsbewugtfein einet itation peranfert liegt. Ztur 
unter biefen Dotousfegungen befi^t fie feel'fdie 
ÍDerte unb fann fie lüeltgeltung gelangen unb 

■bewahren. 

Unser 

lahres- 

Ausverkauf 

bietet 

für alle Volksschlchien 

die beste Gelegenheit, sorgfältig geprüfte und anerkannt gute Ware zu billi- 

gen Preisen einzukaufen. 

Vergleichen Sie bitte die untenstehenden Preise für gute und moderne 

- ^ÍAJtUceí' 

Herren - Socken 

Einfarbig oder, gemustert, besonders 
preiswert, für  3$000 

Aus feinem merzerisierten Faden, in 
grau, beige und braun, mit Zwickel, 
statt 6$000 für .... 5$000 

In den gleichen Farben, jedoch mit 
Zwickel ájour, statt 6$8 f. 5$800 

Elastische „Derby"'Socken mit garan- 
tiert guten Sitz, in modernen Farben, 
statt 11 $000 für. . . 9$000 

Italienischer Derby-Strumpf, grau, blau 
oder weinrot, die Socken für den 
eleganten Herrn, statt 16$500 für 

14$000 

Ausserdem eine grosse Auswahl in 
den weltberühmten 

LBO-Strümpfen 

Sockenlialier 

Schönes Sortiment in allen Farben, gute 
Seide und solide Verarbeitung: 

statt 5$800 für , . . . 4$500 

statt 6$800 für .... 5$800 

Lederiiosenlräger 

Sehr modern und haltbar, in erstklas' 
siger Ausführung: 

statt 141000 für. . . . 10$000 

statt 16$000 für.... 12$000 

E\e%. Bademäniel 

Geschmackvolle Muster auf braunem 
Grund; statt 60$000 für 48$000 

Moderne 

Krawatten 

in reicher Auswahl und jeder PjeiS' 
klasse. Sehr hübsche, fehlerfreie Ware 
zu konkurrenzlos billigen Preisen; 

5$000 

7$000 

9$000 

10$000 

14$000 

16$000 

statt 7$500 für 

statt 101000 für 

statt 12$000 für 

statt 14$000 für 

statt IBSOOO für 

statt 22$000 für 

Reiches Lager in feinsten ausländischen 
Krawatten zu vorteilhaften Preisen. 

Herren- 

Unterwäsdie 

in gediegener Verarbeitung und zahl- 
reichen Qualitäten. 

Baumwollenes Unterhemd, ohne Ärmel, 
Modell „Sport", für . . 4$000 

Desgleichen, jedoch mit halben Aernieln, 
statt 6$500 für ... . 5$000 

Unterhose aus gutem Popelin, einfarbig 
oder gestreift statt 10$5 für 8$500 

Unterhose aus weissem Morim, beson- 
ders dauerhaft und preiswert, statt 
11$500 für _  9$000 

Unterhose aus in sich gestreiftem weis- 
sen Batist, statt 13$500 für 10$500 

Unterhose aus weissem Popelin mit 
elastischem Bund, 
statt 13$500 für . . . 10$500 

Oberhemden 

sind unsere Spezialität! 

Benutzen Sie unseren Ausverkauf zur 
Anschaffung eleganter und ausseror- 
dentlich preiswerter Sport- und Ober- 
hemden ! 

Feines Popelinhemd, mit festem Kragen 
und einem Reservekragen, 
statt 24$000 für ... 19$800 

Elegantes Popelinhemd, in modernem 
Streifen- oder Karomuster, fester 
Kragen und Reservekragen, 
statt 28$000 für ... 24$000 

Oberhemd aus feinstem weissen Trikolin 
mit zwei getrennten Kragen, sehr 
günstiges Angebot, 
statt 35$000 für ... 26$000 

Trikolinhemd mit festem, gestärktem 
Kragen und einem Ersatzkragen, 
schmale Streifen auf hellem Grund, 
statt 38$000 für ... 31$000 

Seidenhemd aus deutschem Bemberg- 
Faden, das elegante Hemd für heisse 
Tage, besonders schöne Dessins, 
statt 60$000 für ... 52$(]!00 

Elegante Pyjamas 

aus gutem Trikolin, einfarbig mit farbig 
eingefasstem Rand, 
statt 371500 für ... 28$000 

Aus feinstem Trikolin, mit farbigem 
Besatz, beste Qualität, 
statt 52$000 für ... 38$000 

Pyjamas aus „Bemberg"-Seide in ge- 
schmackvollem Streifenmuster, sehr 
elegant, statt 110$000 für 90$000 

Wir verweisen Sie auf die zahlreichen Sonder-Angebote in der Herren-, Damen- 

und Kinder-Konfektion, sowie auf die ausserordentlich günstigen Preise unserer 

Stoffabteilung, Modewaren, Weisswäsche und Innendekoration. 
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0i^tteiben bet* Obft&Âume itn (attb^ 

íwitífi^aftli«^ Beíttcftcttcn OBfiBn» 

Don £. fiippcr Snt. — fjanfa. 

Um öen ©bftÊmimfcfínift rtdjfig ausfüllten 3U 
fönnen, bebacf es nidjf mir einet umfaffenben 
Kenntnis bes pflanstidien ®tganisnnis uni> fei- 
ner lt>aciistums=€igentieiten, fonbetn aucÍ! einer 
langjäiittgen ptaftifctjen Cätigfeit unb Kenntnis 
ber petfdjiebenen Sorten unb beten inbioibuellen 
fiigenBieiten. 

5ür ben ©bftbau freibenben £anbmitt tann es 
fict) nidit batum tjanbeln, feine Säume nacff ben 
Hegeln eines ftrengen ^''rmobftfcijnittcs ju betjana 
beln, »ie bies in ben europäifctien 5oc>nobftgätten 
gcfdiiebt, fonbern et muß bacnad) traditeii, auf 
möglidift einfädle íDeife, feine Säume gefunb imb 
fniditbat ju eriialten. 3" biefeni Sinne fei in 
fotgenbem bas IDefentlidifte^ bas ju wiffen un» 
bebingt nötig ift, iutj gefdjilbett. 

ITiit &em Sd)neiben besicecfen wir bie Sitbung 
einet gefdjioffenen Saumftone, mit gteidimägig per« 
teiltem Zlftgerüft, um bas Jlusbtedjen einjctner 
2Jefte bei Stiicm unb noHem ^rudjt&eijang ju 
certiinbern; ferner bas (0[eid?gcmitf;t âwifdjeu ^oíj» 
trieb unb fruditíjolsbilbung ficrsuftcllen unb äu 
erbaiten. 

Sdjneiben tjei^! fd^ujadjen, auf ftarfeu HücFfdinitt 
reagiert bet Saum burdj ftatfen fjoljttieb; auf 
mäßigen Sdinitt bilben' fid; meEjr furje unb fd^ujã» 
djere gmeige mit Sluleufnofpen. 

Eicbet gatnid)t fdincibcii, ober nur ausliditen, 
ats uerteBjrt fdineiben. 

3ebe Sorte oeriangt ben ibtct IDadjstumseigen« 
art entfpredjenben Sdmift; baber ift eingeijenbe, 
regelmäßige Seobadjfung bet Säume, wäEjrenb 
bet IDadistumsjeit luibebingt etfotbetfid}. 

lücr bas nötige Dcrftänbnis hierfür nidft auf» 
Bringt .ober aus aiiberem (Stunbe feine. Säume 
nid^t fclbft fdinciben tann; bet übertrage biefe Jlt« 
beit einem tüditigeu 5'"i?"ionn, aber nur einem 
foldicn; es [;eigt nöinlid; aud; [jierbei, »iele ftiib 
berufen, aber roenige finb ausertnäf;ft. 

2)urd) DetteEjrtes 5d]neiben fönnen iel^Ier ge» 
mad^t werben, bie erft nadj 3i't?cen ujieber aussu« 
gleidien finb. 

i2s ift 3u nnterfd^eiben, bas Sdjneiben bet fo» 
genannten nationalen 5ruditbäume »ie: 2inona, 
ybacaten, €ittus»3[rtcn, (Carambolas, 3'<boticabas 
uftt>.; gegenüber iien eutopäifdieu Jtrten toie: 
Jiepfel, Sirnen, pftauinen, pfitfidj, Kirfctjeu ufu). 

Sei ben nationalen 2ir(cu befd)ränft ficij bet 
Sdinitt auf bas itadifrfjneibeii bet Bettelten U?ur» 
jelit unb Cinfürsen ber Zweige um etwa bie 
Ijätfle ibrer Cänge, bei bet pflanjung; in ben 
fotgenben 3''t!ren metben banu nur bie 5U bidjt 
ftebenbeu, in bas 3''"''^cs Krone roadjfenben 
unb fid) freu3cnbeu S'^^eige fortgenommen, bamit 
Cuft unb Cidj.t auf at(e Oüeite bet Krone eintoit» 
fen fönnen; hierbei mn§ aber barauf geadjtet 
rocrben, ba§ aite ^roeige mit fdiarfem ZTteffer ober 
Sd'ere au ibrem Itrfpruug glatt entfernt toerben, 
ebne bas Stummei, fteben bleiben; ba fonft bie 
Sdinittftädien nidjt uernarbeu unb bie Stummet 
eintrocfnen unb iüunben eutfteijen, bie ben 2ift 
gefäbrben; grögete IPuuben finb ftets mit Saum» 
n?adjs ober aud^ fjolsfeer ju oerftreidjen. 

Sei ben europäifdxn (Dbftarten erforbetn bas 
Kernobft; atfo Jlepfei, Sirnen, einen anbeten 
Sdinitt ats bas Sfeinobft, loie pflaumen, pfir» 
fidie, Kirfdjen u. a.; am Kernobft »erben 'beim 
pflanjen tüte bei jebet ©bftart bie itJursefn nadj» 
gefdinitten; bie KtonenjiiJeige werben auf bie Eänge 
bes fürjcften berfetben 3iirücfgeiiommen, fofern bie» 
fer bie Sänge tjou ca. 30 cim. nid}t überfteigt; 
burdj ben Hücffdjnitf ber ftärferen toirb bem 
fd;n>ädieren (ßetegenbeit gegeben, butdi ungeftör» 
teä IDad;stunt ben Dorfptung ber anbetn 3»eige 
einjuboten; auf biefe IDeife wirb bann eine gleidj« 
mäfitge €ntwicf(ung ber Krone erreidit. 

J(ud) in ben fofgenben 3'>£!cen mug auf ben 
2(ufbau ber Saumftone in erfter £inic geadjtet 
werben; bie Detiängerung bot Kroncuäweige mu§ 
ftets aus einem nad) äugen fteljenben Ztuge ent» 
tnicfeit werben, es ntug atfo bet 2?ucffd)nitt auf 
ein äugetes 2iuge erfolgen. 

21[[e nad^ innen wadifenben gweige werben 
gan^ entfernt; bie übrigen S.'itenjtoeige, aus be» 
neu fidf bas 5cud)tE!o[5 bilben foll, werben ' auf 
2 bis 3 2(ugen surucfgenommen, je nad^ bet 
íüadistums»<£igeníicit ber Sorte; tii^cbei ift aber 
3U bcad]ten, bag »iele Sorten im ^tudjiliotj eine 
Jlnjat)! bünnere unb ■ längere 3»«i3e bitben, be» 
reu (2nbtnofpe fidj jur Stutentnofpe entwicfelt 
tjat, biefe bünnen ^cuditjweige bleiben unbefdjnit« 
teu, nur wenn fie bie Sänge »ou ca. 25 cm. 
überfdireiten werben fie gefürst; weit bie an ben 
tangeu Zweigen fid^ bilbenben 5tüd}te bod) com 
IPinb abgefdjtagen würben, etje fie ihre coHe 
€ntwicf[ung erlangt "ut wenn man fid) 
bie Seit nehmen fann, biefe tanjen ^widjtsweige 
in tcagrediter Stellung aujubinben, fönnen fie 
ungefftrjt bleiben. 

Sinb bie Säume nad; einet lieitje uoit 

frud^tbar geworben unb lägt baburdj ber ftarfe 
fjoljtrteb nadt, fo bcfd}ränft fidj ber Sdjitttt auf 
ein 2lusliditen bet Kronen; bamit £uft unb Sid^t 
ungehinbert einwirfen fönnen. Sei Steinobftbäu» 
men, wie pflaumen unb pfitfid;en werben beim 
pflanjen bie Kronensweige auf etwa 20 bis 25 
cm. äurücfgefdjnitten; weit bei biefen biejenigen 
Ztugen, weldje im erften 30^!^ "idjt burdjtreiben, 
biefe ^äbigfeit oerlieren unb eintrocfnen. 

Um bie ^ruditboljbilbung ju fötbern, müffen 
aud? iu ben folgenben 3"^?'^" öetläugetungs« 
triebe oerilältnismägig ftarf gefürjt werben, um 
bie Seitenaugen jum burditreiben ju bringen; aud) 
tjier finb alle nad) tnneit toadjfenben ftärferen 

iHan fann getroft behaupteit, bog unter allen 
Kaffen, bio überl;aupt jemals hcrDOtfted;cnben 
U^ictfdHtflsinert befctfen haben, bie ZTiinorfas am 
längften in ber altgemeinen (5u]ift fid; gehalten 
haben. 3hiien ' treten' 5war bie ^^3" 
hörn, 3ur Seite, aber hier handelt es fid) um 
etira ein jDutjenb Jarbenid^Iäge, bie im £aufe 
ber S^^iten wed^felnbe Seliebtheit genoffeti, wäb» 
renb es bei ben JTtinorfas eigentlid) immer nur 
fdiwatjc gegeben h"' "iii" ^ie weigen ftets ftarf 
im fjintergrunbe blieben, oon anbeten t)orüber» 
gehenb aufgetauditen 5irbenfd;tägen gar nidjt ju 
reben. 

Sereits not mehc als 60 3''t?i-'en werben ihre 
<£igenfdiaften folgcubermagen befditieben: „3)ic 
ilTinorfas oerbieneu als hödift nufebare ijühnet cor 
allen Seaditung. Sie befifeen alle guten fiigen« 
•fdiaften bet Spanier, ba3u aber aud) einige für 
fid), inbem fie fehr wiberftaitbsfähig, gröger unb 
polier im' Körper unb ba^u nod) oiel beffet als. 
Ceget finb. 3n lefetcrer ^infidit fiub fie allgemein 
bie beuorjugten fjühnet, wo mau fie nur erft 
fennen gelernt h^t- ©bgleid) wir bie Haffe nur 
üon ber i^altung im befd)tänflen 21ustaufe fennen, 
wiffen wir bod) oon Seiftungen an \80 (Eiern im 
3ahre, was höd)ft bebeutenb ift, wenn ntait babei 
aud) bie (Sröga ber ©et in Setrad# steht. Bie 
im UTätj gefdjlüpften 3"ii9l!2'ii'en fommen in ber 
Hegel in ber sweiten fjälfte bes Septembers ans 
Segen unb fahren bamit ben gansen UJinter hi"" 

■ burd) fort bis jur näd)ftjährigen UTaufet; fie 
wedifeln bann siemlid) rafd) ihr 5ebetficib unb 
leiben babei mandimal ted)t. löir wiffen nirf)t, 
bag Zninorfas jemals gebrütet hätten." 

£s würbe ferner beridjtet, bag bei fünftlid)et 
Jlufsudjt unb Fütterung mit bem bamals non ju» 
bereiteten Stoffen beinahe allein oerbreiteten Küf» 

gweige ju entfernen unb nur bie fdiwäd)eten als 
5rud;tjweige braud)baren ju belaffen. 

Sei Sügtirfdjen ift ein Sdjneiben bet Kronen» 
jweige in ber Hegel nid)t nötig, ba biefe fid) oon 
felbft regelmägig bilben; bagegen müffen Sauer» 
firfdjen in ihren 5c"d;t3weigen gefürst werben, 
weil fonft üiele Zlugen nid)t butd)treiben unb fid) 
bann bas 5c"d)thol5 nid)i erneuert. 

€s ift nid)t möglid) im bcfd)tänftcn Hahmen 
bicfes Jlrtifels, alle beim Saumfdjnitt norfom» 
menben fragen ju erläutern; es foll mit biefen 
Ilusfübrnngen nur angeregt werben; bas es not» 
wenbig ift, bie Säume fadigemäg ju fd)nciben. 

U?cr feine Säume befoubers währenb bet íDadjs» 
tums3eit ftänbig beobadjtet unb barüber nad)» 
benft,' wie fid) biefer ober jener gweig entwideln 
wirb, inenn et fo ober anbets gefdjuitten wirb; 
ber wirb im Saufe bet 3''hte audi lernen, feine 
Säume ridjtigi ju fdinciben unb lägt er es babei 
aud; an bet tid;tigen pflege nid;t fehlen, bann 
werben ihm feine Säume aud) ben Sohn nidit 
fdiulbig bleiben. 

fenfutter bie ^tühbruthennen regelmägig mit gut 
5 Jltonaten ans Segen famen, unb jwar mit «Êrft» 
lingseiern uon 65 cSrainin, bie fid) balb auf bas 
cÇewidjt uon 70—75 (Sramm • uergrögerten. 

Uber wenige 3>3hce fpäfer beagnn man mit 
ber Dergtögerung bet Haffe burd; Sangfd)anblut, 
bas tnbes 5unäd;ft einen ted)t üblen €inftug auf 
U.'>üd;figfeil unb i£iergrögc ausübte. Jiud) trat 
mit grögerer Stutluft .eine butd;aus nidjt allen 
5reunben bet Haffe genehme fiigeitfdjaft hinsu- 
Unb bie i;odibcinigfeit bie immer mehr gefteigert. 
würbe," hii'fe aud) ba= feht unangenehnte Uebel 
ber Seinfdiwädie, insbefonbere bei 3u'i9l!ÜÍ!nern 
im (Sefolge. 

HTan hat iiibes balb gebremft unb bet ÍTÍi- 
norfatypus, bet heute wieber becorjugt wirb, bringt 
wirtfdiaftlid) fauin Unäufräglid)feiten mit fid). 

3n ben (Srogbetrieben wirb man bas ftattlid)e 
£;uhn nur wenig finben, ba hiät bie Derhältniffe 
bafür nidjt ted)t gunftig liegen, benn bisher wer» 
ben .&te feht fdiwereu £iet nidft genügenb hod) 
bewertet. 5ür bie eigene £jaltung in ^of ober 
(Sehege aber finb bie UTinorfas aud) nodf h^ut« 
eine bet bejlen Haffen, ba fie bei einigermagen 
fotgfältiger pflege nid)t leid)t oerfetten, was im» 
mer bas fjauptübel ber hatbfdjweren ^ühner in 
foldien Derhaitniffen ift. 

Don ber (Senoffenfd;aft beutfdjbraftlianifdjer 
Sanbwirte (Cooperatica 2lgticola ÍLcuto^Srafileira) 
wirb uns unterm 3. Jluguft folgenbet ZTiatftberid)t 
übermittelt: 

Kolonie Paulisia 

Land für alle Kulturen geeignet 
|edes Los hat messendes Wasser 

Garantierte Titel 

Anschriit; Araçaluba [H. 0. B.], Caixa poslal I9I-D 

Sauititfolle: Xiie Sage ift feht ruhig, ba fid) 
bas biesjährlge (5efd;äft feinem €ube nähert. Die 
EYpen 3 unb ^ finb feht gefud;t. CiYP 5 auf'« 
bereiteter Saumwolle notiert Hs. 50$000 je Jlr» 
roba (roh etwa ^/3). 

^o^ncit: 2)ie iTiarftlage ift flau geworben. 5ol' 
genbe prcife würben an bet Setealienbörfe nc 
tiert: feijão Uínlatinlío efpecial 37$000, fupe» 
riot 3^5000, bom 30$000, regular- 27$000> 
Sranco graubo 58—62$000, Stanco miubo 
bis ^^55000, preto 21 $000, manteiga 3Í($000, 
íhumbiubo ^2 bis ^ãSOOO. 

ílíais: Die Sage hat fid; gefeftigt. Jlniatellinlio 
18$ 700, ?linarello \7$700, Jlmarellão \7$500, 

Kartoffeln: (Selbe efpecial 30$000, fuperiöc' 
27S000. boa 23 $000; ÍUeige 23$p00. 

iltamoita (Hijiinisfaat): Kilo 5^0 Heis. 
Jllfafa bo (£ftabo: 520 Heis bas fg. Huhige' 

Ularftlage. 
(Erbnüfje (JImeuboim): Eatu fuperiot 22$000,. 

bom 20$000. 
iteis: agulha, amarellão efpecial 89$000, fu» 

perior 83$000; Sranco efpecial 785000, fupe- 
riot 718000, bom 65$000, regular 56$000, 
Cattete efpecial 58$000, fuperiot 56$000, Snid;- 
teis 335000, OJuirera (3S500. Huhige Sage. 

Jattit^a &c man&ioca: Do fiftabo (Horte): 50 
fg 51$000, Vitaras i|;5 fg 205000. 

5«)ieieln: Hio (Sranbe bo Sul 60 fg. Derfauf 
78—80$000. 

iPeijCltmc^l: Qualität: Derfauf í^9$000, 2. 
ÖJualität ^6$000. 

Çoitig: gefdileubert: OJualität, fg. ^$<^00. 
Si^tfcittc (Ofasoo): 21taftfd)weine je Zlrtoba:' 

Sd)taditgewid)t: Iß^OOO-, Znagerfd;weine je Jlt- 
roba Sd]lachtgewid)t: 395000. 

Sdila^ipte^: Od)fen, fett Ilttoba 265000, mo= 
get 235000; fett, arroba 225000, mager \9$000. 

Hio (Staube unb paulifta: 60 fn. 
2 \ 85000. 

ttttfcv Sog 

;iud) in biefem 3<jf!i^e würbe bet 25. 3ul>. 
ber Eag bes „Koloniften" überall auf ben Ko- 
lonien als ,,Unfet Cag" würbig begangen. IDir 
reröffentlid;en nadiftehenb ein (Srugwort unfetes 
Hiitarbeiters imb Hoça»Did)tets 5tife Hiatfd)ewtfi 
in £oloniu pabre 3oíé Sento (JTEinas (Seraes): 

cSraugrüne Ifinterflur, ftrahlenbe Sonne 
51aggenprad)t, JX>impcl)d)mucf, 3"9enb in íDonne,. 
Sehrerftols, filternglücF, iSönnet unb (Säfte, 
heiterer Habmen 3u unferem 5efte, 

3U unferm Cag. 

perle im Ketten^ug fdiaffenber Cage 
läffeft Dcrgeifen uns ZHühe unb plage, 
golbgefagt fügen wir Deutfd)e bid) ein 
in unfcres I7er3ens £tinnerungsfd;rein, 

Did), unfern itag. 

fÍYnmenumbraufter Creuefchwur, Dermäditnis, 
Denfftein ben Dätern 3U ew'gent (Sebäd)tnis, 
Saub unferet Siebe jum Sanb bas uns fpeift, 
(Stug an bas öolf beg' SUtt in uns freift 

fei - ftets unfet Cag. 

iPettn Sie Jittsft ^aben  
IDenn Sie 2lngft h^ben, eine fjalsentsünbnng 

3U befommen, v)ietleid)t fd)on fogac ijalsfdjmerjeit 
haben, nehmen Sic am beften irn Saufe bes Ca» 
ges ober cot bem Sdjlafengehen ciitige panfla- 
Biitpaftillen. Der €tfolg wirb Sie übcrrafd)en. 

Der witffame Seftanbteit bet panftaoinpaftitlen 
ift CtYpaflawi. öas eine fidlere UJirfung felbft 
ben gcfährlidiften unb wiebcrftanbsfähigften Kranf» 
heifsieimen gegenübet befifet, wie 3. S. ben Strep- 
tofoffen, oh"® babei aud) nur bie getiitgjie (Se- 
webs» ober 2lllgcmeinfd)äbioungen 3U ,Detutfadi«n. 
Selbft. Kinbcrn ober pcrfonen t)orgcid)tittenen 2tl» 
tets fann man bicfes ÍTiittel unbebenftid) iüod;en 
uni) HTonate htnburd) geben. 

Die panflaoinpaftillen fdimecfen angenehnt nad; 
Sdiofolabe, löfen fid) im Speidiet, oerteilcn fid; 
auf bie Sd]leimhäutc unb besitifisieren fo bie 
Hiunb» unb Hadienhöhte. Die Sditeimhauhtnter» 
fudiung ftrcptofoftenfranfer petfoncn ergab, bag 
fd)on einige Stunben nad) einet panflacingabe 
oirulenfc Koften nid)t meht oothcinben waten. 

Sengen Sie t>ot unb oetgeffen Sie nidjt, ftets 
ein (Släsiiicn panflapinpaftillen im £ianfe ju hoben. 

FERNANDO HACKRADT £ CIA. 

Vertreter des Stickstoffs-Syndikats G. m. b. A., Berlin 

SÃO PAULO RIO DE JANEIRO 
Rua Lib. Badaró 314 - 2. St. Rua São Pedro 45 

Caixa Postal 948 Caixa Postal 1633 
Telefon 3-3176 Telefon 23-2940 

Düngemittel 

Slcrfttiif iiet %uMit des Scntjlen ialuSpiiifatS in. k Scriin 

S^^IovfaUum min. 80°/o i®cf)ttícfclfattrcê Sali miit. 90% 
Satnii min. 12,4''/o 

DEUTSCHE SAATKARTOFFELN 

Ä G I S'' 

ALLEINVERTRETER FÜR DEN STAAT SAO PAULO : 
HENRIQUE MOELLER 

SAO PAULO / RUA CONCEIÇÃO 12, 1. AND., SALA 122 / CAIXA POSTAL 3842 

nttf bcnt SS^ivifi^itftêâitfe 
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nehme man ein schmackhaftes und angenehmes Getränk, das zur 

Förderung der Verdauung aller Speisen unschätzbare Dienste leistet. 

Diesen Anforderungen entspricht in hohem Grade das 

Malzbier 

da Brahma 

mit geringem Alkoholgehalt, welches aus feinstem 

bayrischen Malz gebraut wird und reich an Vitaminen ist. 

0 PIHGUl 

íRISTAURÀI^eTaVSÂToÂ) |2ÔÍ 
E TAVERNA: RUA ANHANÔCAHá 2 

São Panlo 
T elefon i 

Bar 4-5507 
Gruta 4-2626 

Ausgezeichnete Küche Jeden Sonnabend: Feijoada completa 
Allabendlich Kflnstlerkonzert, 7-1 Uhr; Sonn-n.Feiertags: Frflhitonzert 

Familienpension 

CDRSCHMANN 
RuaFlorencIo de Abreu 

133» Sobr. (bei Bahshof) 
Telepboa : 4-4094 
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®ie beften 
Befomtnen ©ic nur 
im beiannten 

^amenf^u^c 
Bt§ 3ur 5Rr. 40 

2t6fQ^ Souiâ XV., japanU 
fc^c gortn 40$000, 45$000 
®aã $auã, loelc^eá Beftenâ 
Êebient unb rceUe ÍÇreife l^at. 
9!ua 0iitttii Sjiijigtniii 285 

naSe bcr SRua Slurwa 

H.S.D.G. 

Hambuig-SOilaiiietikinischs Damplschífüahrts-Gesallscliail 
Seit 67 Jahren regelmässiger Südamerikadienst 

Câp Arcona 
fährt am 5. August nach: RIO DE JANEIRO, LISSA- 
BON, PLYMOUTH, BOULOGNE S/M und HAM- 

BURG 

Monie Sârmienlo 
fährt am JG. August nach: RIO DE JANEIRO, BAHIA, 

LAS PALMAS, LISSABON und HAMBURG 

Dampfer iNacti 
Rio da Prata Nach Europa 

Cap Arconck 
Monle Sarmtenlo 
Gen. San Marlin 
r^onle Ollvia 
General Arilgas J J. August 

5. August 
10. August 
16. August 
24. August 
30. August 

Besondere Ermässigungen für Touristen 
in der ersten, zweiten und Mitfei-Klasse. 

Auskunft und Beratung: 

THEODOR WILLE & CIA. LTD A. 
São Paulo — Santos — Rio — Victoria 

7% 

liegt iiet „Dcntfilie lorgen" in 
jcier Siirailie niif! Siler ier 
oroge erfolg jeiitt Ülnjeigt! 

Violinen 
komplett schon von 

130$000 
Mandolinen. Gitarren, 

Mund-u. Handharmonikas 
Saiten und Zubehör 

CASÄ HERTEL 
Praça Dr. Gen. Marques 52 
CURITYBA - Paraná 

ClierdietDungeii im 

omecittonirdien Somilimedit 

X>crfd]iebeii, inie &ic ciiiseliicu Staaten bec ame» 
ritanifdieii Union an (ßtöge, 33ebeutung, Salll bcr 
Bewohner unb als 5aftorcn im wirtfdjaftspoli» 
tifdicn unb poiitifd}en Cebeii ftnb, fo Dctfdjicbenä 
artig ift tE)c iíeditsle&en, fo oielgcftattig namenta 
üdj baä Kapitel „i£f)efdioibnngen" im Familien» 
rcdjt. 

2)cc in jebem Staat auf mannigfacfieru (Sebiet 
gepflegte patfifulacismus, bec in bec „E;omeru[e" 
2luibrurf gefunben E;at, madjt fid) gan3 befon» 
bers bei biefem Kapitel frag bemerfbar. Unb 
gerabe liier, wo es n:ci>; a)i u:ii> etn» 
ften Bemühungen geteljl; bat, (Einticifiidjfeit ber 
(ßefefee 5U ersielen, Ijat man biefem Dorgelien im» 
mer luiebec cine)i Hiegel Dorgefdjoben unb laut 
unD bcuflidf ben 2?efocmen ein „Itolimetangece" 
jngerufcn. 

£5 ift barum andi bei bec íicforní bes Kapitels 
bei" (Êliefdjeibungen int Bncfi bes 5amilicnced]ts' 
niemals ein pofitiues fiigebnis erhielt ivoeben. 
2tnlänfe bat es genug gegeben, nidjts mel^r. 

Dielfeitig »ie bie gcoge Sfala menfdjlidjer 3^" 
rnngen unb Pei-wireungen, unmenfdjlidjec Ziegnn» 
gen unb (Sefiilile ift, bie ©jepaare oecanlagt, bas 
Bünbni.s in (Seridjten ju löfeit unb 5U liinbigen, 
fo uielgeftaltig finb and; bie einseinen (Sefege, 
bie fid; mit foldien Klagen befaffen. Sie mad^en 
ebenfalls bie ganse Stala mit, laufen nom jSv" 
Ijabenen jum Cädieclidjcn, ecfaffen (ßutes unb 
Sdiledjtes, Kcaufes unb (Slattes. 

Zlmerifas Sdieibungsgefefee — in itjcec (Sefamt» 
tjeit genommen' — finb eine bei- Seltfamfeiten bie- 
fes feltfamen, oftmals unecflärlidjeii Sanbes. 

Sdjeibungen fpicleu im alltäglid;en n?ie im 
Heditsleben ber Union feine unbebeutenbe Holle. 
2ltlein in Heujvorf belaufen fidi bie juc Jlustragung 
fommenben Sdjeibungsfälle auf .50 bis 70 täglid). 

Dabei ift bec Staat- iteTOyocf bei Kapitel Sdiei' 

bungen (tcift unb puritanifd; geblieben, iternyocf 
ift einer bec wenigen Staaten, bie mir ben «Elle« 
bcndj als Sdjeibungsgrunb anerfennen, aber bafür 
and) einer ber wenigen Staaten, in bem metir 
benn anbecswo mit bem (Sefe^ unb feinen para» 
grapl^en Sdjinblnbec getrieben i»icb. lüenn Hedjts» 
anwälte, bie es loiffen follten, erfläcen, ba§ in 
newyorf Stabt »olle 90 «£!• ber corgetragenen 
Sdieibungsflagen betcitgecifd; aufgebaut feien, wicb 
bies wolil feine Hid}tigfeit baten. íDec burd^aus 
gefdiieben fein will, faim bas in itewiyocf leid)» 
tec benn fonftioo bucdjfüt;ren, obu»olil bie (Sefefee 
bas (Segenteil uermuteit laffeii. 

3m cgegenjafe 3U Hewvorf Ijat es ein gutes 
BcicEecbutjenb uon Staaten, bie es mit itjreis 
Sdieibungsgefetjen fo leidjt nebnien, baß man über 
bie fogenannte ijeiligfeit bec (Sefefee ladjen fännte. 
3n biefen Staaten ift jebec t5cnnö cedjt, jebe 
Bcfdinlbigung bie cidjtige. 

Der 2lmecifaner siliert gern bie beutfdie 5oc» 
mel: „iiecboten" unb ftecft baju ein Sdimunseln 
auf. U?ücbc er aber einmol einen B'icf in feine 
Büdier werfen, bie (Sefefee, Oecfügnngen unb Der» 
orbnungen entljalteu, würbe iljnt fcaglos angft 
unb bange wecben. 3" Jlmecifa unb ntrgenb» 
wo anbecs in ber U)elt, fommen bie meiften (ße» 
fefee ans £id)t ber iüelt. 3" ber „iteuen IDelt" 
ift mel]c uecboten als fonftwo auf biefec weiten 
(2cbe.. rCuc an bas Kapitel „fibifdlC'bungen" Ijat 
man fidj nidjt redjt mit Decboten Ijerangewagt. 
ZTian bat es oftmals beim allgemeinen Derbot: 
„Du barfft beinem £t)cpartner nidjt wel; tun" 
belaffen, wobnrd) bie tollften Sdjeibungsgcünbe 
auffonunen. 

3n Cos Jtngeles beftellte ein biebecec Êliemann 
bei feinec 5rau 5um 5cül!ÍtücE Ijactgeíodjte €iec. 
®b bie ii^ou bies übecljöct Ijatte obec ót> fie 
nidit wugte, wie mau (£ier fjart fodjt, er erliielt 
weid>jcfcd;tc €icr. £r erliielt fie an biefem 2TTcr» 

gen unb an uerfdiiebenien barauffolgenben IlTor» 
gen. 3)ann 50g er fort unb ftcengte eine Sdjei» 
bungsflage an. „3^ben 21Torgcn erhalte idi weid;» 
gefodjte fiier," ecflärte er bem Kabi, „bas ^ält 
fein ÍTÍenfdí aus." Sic Siieibung würbe jugun» 
ften bei ITiannes wegen (Sranfamfeit unb Quälerei 
ausgefprodicn. 

ebenfalls in Cos 2lngeles ftrengte eine 5tau 
eine Sdicibungsflage an, »eil fie es nidjt oec» 
tragen fonnte, bag iljr filiemaim feine gigocetten» 
enben beim Kaffeetifcb in bie leece Caffc wacf, 
Das (Secidit ecfaimte ben (ginwanb bec 5tau, ibr 
ZTlann oerlcfete burd? biefes Dertialten i^ce „Uii' 
ftanbsgefülile" unb fprad; itjc bie Sdicibnng 5U. 

3n einet fleinen Siabt bes Staates ®tjio flagt 
ein baptiftifdiec Seelfocgec auf Sdjeibung, weil 
feine fogenannte' beffere £liet;älfte regelmäßig wäf}« 
cenb feinec prebigten in ber Kicdie einfcblafe. 
Damit gebe fie bec frommen (Semeinbe ein fdiledj» 
tes Beifpiel unb er fulile iii} becmagen grtcänft, 
baf; feine • 5cau fo wenig füc feinen Becuf übcig 
babe, baß er nidit länger melic mit ific leben 
fönne. ■' 

Das fjolic (Scridjt fab bies ein u;ib gcwäliri« 
bie Scbeibung. 

Dag eine €bffdieibung ausgefpcocfjcn würbe, 
weil fid> bie beiben <£begatten ni.ijt bacübec elni». 
gen fönnen, ob man liebec Stat obec Brib'gc 
fpicleu foll, bücfte woljl audj luic in Jlmecifa 
oortommen. Der Sdjreiner IP. in Cbitago war 
ein begeiftecter Sfatfpicler. Seine beffere <£t)e» 
fjälfte abec »erlangte fon iEjm, baß ec bent Sfat 
abfdjwöre unb feinen füc biefes Spiet bejeugter 
£ntbufiasmu5 auf bas oon iljc als „bimmlifdi" 
be5eid;nete Bcibgcfpiel uerlege. Dtefec fonnte nun 
wiebcrum öem Bcibge feineclei 3i>í®i.'«íf2 entge» 
genbcingcn unb ec blieb nadf ZTTannesact feinen 
Sfatbciibecn treu. Kurj entfdjloffen eilte bie er» 
5Ücnte (Sattin jum Kabi unb bcliauptcte, Ca§ 
mau ibcen ZTTann uadi biefec IPeigecung nid;! 
melic als einen „(gcntlemen" Elaffifisiecen fönne. 
Der Hiditec fam tatfädiltd} 3U ber 2lnfid)t, ba§ 
U?. ein uecftodtec Sünbec unb í;ec5en5lofec ®co» 
bian fei unb fprad; bi: Slicfiieibnng aus. 

3n eineni bec Sübftaaten ber Union würbe b'.e 
(Sattin eines bestes gefdjicben, weil iljc 2Hann 
bie Jingewobnbeit b'ittc, bie Ocen Ijíftig 3U5U» 
fdjlagcn. Dec Hiditec empfanb biefe Zlngcwoljn» 
Ijcit als eine „Unoccfdiämtbcit" unb entfdiieb, ba§ 
es beffec fei, wenn See Zlrjt foctan unbeweibt 
bucdj bas Ceben wanbece. 

3n Bcibgcpoct, Connecticut, wucbe ein Utann 
aus bem £b«leben genonnnen, weil ec mit bem 
ílíeffer ju effcn pflegte. Dec Hiditec betonte in 
feinec Sntfdicibung sugunfteu bec 5cau, ba§ es 
feinem iTienidien in einem Knltuclanbe jugemutet 
wecben fönne, mit einem „Kannibalen" 5U leben. 

3m Staate Iteuaba crt}iclt eine 5cau bie filje» 
fdieibung jugefpcodfcn, weit ibc 2Tiann, bec f:d? 
mit Ceib unb Seele bem Jínglecfpoct oerfdirieben 
liatte, ben £ieblings»(Solbfifd}. feiner 5rau fadjge» 
cedit" getötet, in Stücfe gefifiiittcn, unb biefe als 
Köbec benn^t liatte. 

2lus (Sloucefter, einem befannten S'idiccftäbtdien 
im Staate UTa)fad;ufcfts, fonuiU folgcnbe (Sefdiid]te. 
Dec 5ifdiec S- üecließ eines HTocgens, nadj einec 
bec allgemein üblidien fleinen Cbifti'iiligteiten, 
woctlos fein „tcautes" fjeini unb ftiejj ntit feinem 
Scbonec in See. 2lls er nadi wenigen Cagen oon 
einen: ectragreidien ^ifdifang imdi i^anfe jucüct» 
felicte, befanb fid; in feinec Begleitung ein ^im» 
mecmann. Sdinurftracfs begab er fid; mit bie» 
fem in bas elielid;c Siilafgcmadi, wo fid; beib; 
an bec gemcinfamen ct;elidien SJ;lafftätte su fd;af. 
fen mad;ten. Jlls 5cau 5- abcnbs ins Bett ging, 
fanb fie einen Sann coc, bec bie 5d;lafftKtte 
genau in bec ilTitte abteilte. 

„Das", ecflärte fie bem Kabi, uoc beni fie bie 
i2£lcfd;eibnng beantcagte, „wäce ja alles nod; 1 i;t 
fo fd;limm gcwefcn. Daß abec auf meinec Seite 
ein Ztagcl liecausid;aute, fd;lage bem Jag ben 
Bobeu ous." 

Dec 5ifdiec ift feill;cc oline 5ifd;ectn. 
Das finb einige wenige bec läd;ecliJ;cn (grünbc, 

mit ber man im Canbe bcr unbegcenjten ITiöglid;» 
feiten bie fibcfeffeln absuftreifcn cermag. Daß es 
trombem and; in Jlmcrifa Caufenbe unb Canfcnbc 
»on ll(cnid;en gibt, bie in ber iSEje ein 
Bünbnis febcn, foll babei nid;! beficitten wecben. 
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Ss ift befannt, í>o§ feit 3al;rcn in liíio .öe 
3aneiro bie ©rganifation „pro 2irte" (Sociebabe 
bc attcs, [ctcas c fckiicias) um bcn bíutfdíbtaíi» 
lianifdien Kulhiraustaufd} bcmütit ift. £s ift aud) 
befannt, baß biefc ©rganifation über ein beftimmtes 
Stammpublitum oetfügt, unb baß ilire befonbets 
talentierte Direftion, in ber (Seftatt oon Ejetm 
Ctieobor £;euberget, feine (gelegentjeit unrerfäumt 
läßt, um auf bem Jüeg itirer »omi reinen 3bea» 
lismus befeelten ãiclfe^ung unter lüürbigung alter 
Umftänbe, Catfadjen unb neuen (Segebenlieiten mit 
ficf]eren Sd^ritteu uorwärtssuftreben. fis ift 
fdjliegid) befannt, ba§ „pro 2(rte" („5ür bie 
Kunft") aud; frütiei-" bereits in 5. pauto 5uS 5" 
faffen oerfudjte, aber bei if^ren Seftcebungen fdjon 
nad) oerijältnismäßig furser Cätigfeit gefdieitert 
ift. Dieitnat nun £)at man aus ben firfatirungen 
gelernt unb tiat foäufagen otjne niet Sebenfen 
eine Dotlenbetc £atfad]e gefdiaffen: <£ine „pro 
J{rte"«^i)ereinigung in 5. pauto. Biefe fanb 
ifjrei erften öffentlidien jaecfmäßigen 2(usbrucf am 
»ergangenen Dienstagabenb int roten Saat bes 
Ejotels fifplanaba in 5. pauto in einem Kam^ 
mernrnfif^Jlbenb. Die fiinfabung für bic Peran» 
ftattungen t»aren oon bem „pro 2Itte"»Jlusfdiu§ 
5. pauIo ausgegangen, für ben eine ^nsaljí be- 
fannter perföntiditeiten aus brafilianifdien Krei» 
fen 5. Paulos ihre Itamen jur Dcrfügung ge» 
ftellt tiatten. lüir möditen aber nidit nerfeblen, 
an bicfer Stelle befoiibers auf bie 21íítu?irfun\g) 
bes Deutfdien (Seneralfonfuis Dr. Uralter TTiollv 
unb feiner 5tau biinjutoeifen, bereu bisl;erige Der« 
bienfte für bas pauliftaner 
öweigftelle »on £;errn Ejeuberger in feinet Sdiluß. 
Sotfdiaft befonbers anerfannt würben, wie audj 
bie tneitere ^örberung unb Betreuung bes jungen 
Unternebmens in fidieren fjänben oon 5rau 3mme 
Znolly liegt. — Das Programm bes iröffnungs» 
abenbs »urbe oom „pro 2ittc".(!Juartett Hio be- 
ftritten. Die mufifalifdien Darbietungen braditen 
lüerfe oon Hefpigtii, rtlignone, Dilta £obos unb 
Sdium'ann. Die inftrumentale Kunft 'bes tpirf- 
lid) ausgejeidjnet jufamnienfpietenben Quartetts mu§ 
unbebtngt l;eroorgef;oben werben. Der Beifall für 
bie Künftler, befonbers nad] Hefpigtiis Quartett, 
war am plafee wie feiten. £s würbe ju weit 
fül^ren, wenn wir fiier im einjclnen ausfütiren 
wollten, was uns an biefem Jlbenb befonbers 
bceinbructte, unb was wir uns üiedeidjt anberfeits 
etwas anbers oorgeftellt liatten: nämtidi bie 5eft. 
ftellung, bag fowolil aus brafilianifdien wie ^ aus 
beutfd'ien Kreifen „nod^ metjr íTienfdíen l^ätten 
erfdicinen tonnen, bie man fonfl gelegentlid) òw 
artiger weitgejpannter 2luftaft»t>eranftaltungen ju 
fetten pflegt. Dielleidit wäre bann allerbings ber 
groge Saal für bie nieten guten EDiltensträger ,bcs 

Kr.ltutaustaufdies ju flein gewefen. 3cbcr An- 
fang ift fd^wer. Jlber wo ber gute ííhlle ^por-» 
[lanben ift, wertien oudi JTliftet unb íDe-ge 5ufam» 
menftrSmen, um bem fjoffen ber fül^n wagenben 
©rganifatoren bie (Erfüllung ju fdjenfen. Zllöge 
alfo ber iSebanfe (Seftatt gewinnen, ben Dr. ©scar 
Collens, ber präfibent bes Centro (Saudjo, in 
feiner Begrügungsanfpradie licrausftellte: ba§ Hio 
unb S. paulc einerfeits unb Deutfdilanb unb 

'^ladiö^'Scice^ 

Störqucllcn 5«; nunbfttnffmpfaitgcs uiti» i^te Í3es 
fämpfung. 

Der grögte €eil aller (gmpfangsftörungen finb 
parafitäre Ijodifrequensfdiwingungen unb gelangen 
naturgemäß am ungefd^wadtteften butdj bie gegen 
^cdifrcquensableifung gut ifolierte Außenantenne in 
bas Habiogerät. — €s 'iit fcffon fetir oiel über 
wirfungsDofle Störbefeitigung gefditieben unb weit 
mebr ejperimentiert worben, um leffeftine ZTIittel 
gegen biefe parafiteu bes Habioempfanges,^ bie 
mandien i^örer faft cersweifeln taffen, ausfinbtg 

Brafilien anbererfeits burd; „pro 2trte"íHeg)amí 
feit emanber nodi liotje n>otte ju uermitteln unb 
auijutaufdjen liaben. U?ir glauben abfdjließenb 
nidit äuricl 5U fageii, wenn wir ben iCSefamtein» 
brucf bes Jlbenbs als einen Start bejeid) len, ber 
bie €rwartungen feiner Deranftalter, mögen fie 
aftit) ober paifio ilire Unterftüfeung gelieljen ba» 
ben, burdjaus erfüll.tc. — tbeitere Itusfünfte er«» 
teilt bas proDifortfdie Büro ber „pro Jlrte", 2ltie=' 
niba 5. 3030 SB'i, Saal 2ö dou •\2—\6 Utir 
ober Celefon: 8—3706. ep. 

—0— 

3U madien. Ulan fann aber rufjig behaupten, 
baß bis lieute felbft bie beftempfolilenften fiiitftö» 
rungsagregate nur Teilerfolge jeitigen, -iebenfalts 
foweit biefe com Kunbfunfliörer anwenbbar unb 
erfdiwinglid; finb. 

2lm einfadiften unb wirfungsoollften .werben alle 
Jlrten oon Cofalftörungcn, bie j. B. bie 5unfert» 
bilbung bei ZTTotoren, eleffrifdjen .Klingeln, 2Je» 
lais, automatifdien Sd;attern, fjodifrequenstieilge» 
täten, Straßcnbatinen, Jlutomobilen ufw. Ijercot' 
gerufen werben, an ben Stötauellcn felbft burd; 
Konbcnfatorcn unb Siebfetten befeiligt. 2lus bie-> 
fem (Brunbe werben in ©tropa alle ben Hunb» 
fünf ftörenben eleftrifdjeit fjausgeräte fdjon oon 
ber 5abrif aus mit iben notwenbigen Cntftörungs» 
aggregaten cetfelien, befonbets in Deutfdilanb, wo 
ber Kunbfunf oerftaatlidtt ift unb ber Hunbfunf'« 
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Don Cb. Ii. 

3n ber im „3al)rbudi für auslanbbeutfdie Sip- 
penfunbe H956" erfdiienenen Zlblianblung „Cinj 
unb fjollanba, bie erften beutfdien Siebter in 
2ln:erifa unb itire Ítadífontmen \ 555—1935" Ija- 
be id} ben Beweis erbtad}t, baß bie ,tn ber erften 
i^älfte, bejw. um bic mitte bes \6. 3afirtiunbetts 
in Pernambuco eingewanberten 21 r n u a l d o n 
Kbeinberg (2ltnao be fjollanba) fowie 5 e» 
balb, ibriftopll unb Konr ab Cins 
aus Sdjwaben, bie bis baljiu für ^ollânber^ unb 
3taliener .gegolteii tiaften, Deutfdje gewefen finb. 
Doutfd^e «eifenbe, Krieger unb 5aftoren iit Süb^ 
ainerifa finb bereits feit bet «ntbecfung befannt. 
Dell ig unbcfaimt aber war es, baß fid) ,,fdion fo 
früii beultd>' Siebter in Brafilien niebergelaffin 
unb mit iliren Itaditoimne" iit benterfenswertcm 
JITaße 3ur firfdiließung unb (Eutwicfluiig bes San» 
bes beigetragen liaben. Bisl^er galten bie ein 
Polles 3at!rbunbert fpäter in Heu-itieberlanb (rCeu- 
llorf) eingewanberten Deutidjen als bie erften 
beutfdien Siebter in 2lmevifa. 

meine Sdirift tpt meistere Sippenforfd]cr im 
iieid^e peranlaßt, befonbers ben Dorfal^ren ber 
Eins nadßufpüren. 3lire 5orfdningsergebniffe f^a» 
ben meine 2lrbcit in ben I^auptsügen beftätigt, 
{jaben aber audi perfdjiebene ieljler aufgebecEt. 
Das Ulmer Cageblatt uom 20. ©ftober l,93ff enU 
llält einen Zluffafe „Cliriftopli Ons fegelt nad) 
Brafilien" non Jl 1 b r e di t H i e b e r, bet aus 
2lnlaß bei- €tften (Sefdiiditslagung bes nS.-iCell« 
rerbunbes in Ulm neröffentlidit worben ifl tmb 
oiel Tieues jur £ins=5oridiung entliält. Der Der« 
faffet fditieb ntir, baß et fdjon \929, als er im 
Ulmer Stabfardjio ein 2lftenbünbel „bie Sdimie« 
ben« unb Ejufeenpfrünb betreffenb" burdiarbeitete, 
auf intereffanle Had;rid]ten über bie Eins in 
Siffabon unb Brafilien gejioßen fei. 3n einem 
fpäteren Briefe teilte et mit mit, baß et _ feine 
Jlrbeiten jwar fottfefee, mit einet Deröffentlidiung 
berfelben aber nod; warten wolle, bis Sltdiio' 
bireftor Deininger in Slngsbutg feine Sof 
fdiungsergebniffe übet bie 2lngsburger Cins be« 
fanntgegeben ijaben werbe. 

ttun neröffentlidite ß e l m u t Jl n b r ä int 
„Deutfdien morgen" (S. pauto, ^3. mai unb 
3. 3uni \938) feine anffdjlußreidien Haiibbenter« 
fungen ju meinet Sdirift, in beneit er ju oer- 
fdnebenen jweifeltiaften Stellen berfelben Stellung 
nimmt unb in ber oon 5i:«i. Dicente bo 
Sa l 0 ab or \627 abgefdiloffenen „rjiftoria bo 
Btafil" bie üon mir oei'mutete „anbete Quelle" 
3um l"Cadiweife bet beutfdien £;crfunft bes £ £i r i« 
ftopl; £ins aufbedt. 3ebodi tjatte 2lnbrae 
pon meinem mittleripeile in bcn „Deutfdien €pan« 

gelifdieu Blättern für Brafilien" (S. Ceopolbo, 
\^Z7, £)• ^0/12) erfdiienenen Jluffafe „tleues 
jut £ins«5orfdiung" feine Kenntnis, in bein idi 
befonbets über bte ^otfdningsetgebniffe 2llbredit 
Siebers beriditete unb einige ungenaue eingaben 
unb ietilfdilütic meinet Sdirift riditig ftellte. 

IDas iit ben im „Deutfdien morgen" etfdiiene« 
nen Zluffati ju ben unglaubijaft erfdieinenben Doten 
gefagt wirb, ift natürlid; aud] mit pon allem 3tn« 
fang an aitfgefallen. 3d; liatte biefe^ sweifel^aften 
punfte urfprünglid!- in meinet Sdirift ausfülirlid) 
betianbelt, mußte aber alle unwefentlidien Stellen 
foipic leibet aud-i einige íEafeln (Suaffuna, Sinim» 
bu', Disconbe be Jllbuquerque, Familie pan ber 
Cey) bes manuffripts ftreidjen, 'ba mit bas „3atit« 
bud? füt auslanbbeutfdie Sippenfunbc" nur '{S 
Dnicffeiten jur Derfügung ftellte. €ine pollftän« 
bigc Klärung ber gweifel an £janb bet Quellelt 
war bis beut« nidit möglicb, ba eine ber wid}« 
tigften ^anbfdiriften, bie pielleidit Jluffdituß ge« 
ben fann, con bet petnantbucaner Staatsbibliottief 
imdi Hio be 3aneito petlieBien unb bis Ijeute nodi 
nidit jutücfgegeben worben ift. Diel jut Klärung 
würbe aiidi eine Durdiforfcfjung bet petnambu« 
caner Utfunben (einige taufenb!) int Jlrd}ip bet 
CCottc bo ijombo in Eiffabon beitrageit, bie ^ewiß 
widitige mitteilungen übet bie 5amitien £ins unb 
Ejollanba enttialten. 

Da fidi, wie bie an m;di geridjteten gufditif« 
ten aus Brafilien, Deutfdilanb unb Hotbamettfa 
bejeuaett, weitere Kteife füt ben (Segenftanb 5U 
intereffieren beginnen, will id] liiet nodimals bas 
IDiditigfte futj jufammenfaffen, was feit -Deröf» 
fentlicbung nteiner Sdirift neu Iiinjugefomnten ift 
ober nunmcl]r in anberem £id;te erfctieint. 

Hadi 2Ubted}t Hiebet ftammen bie £ i n s 
(er fdireibt ben rcantett mit „s") nid?t aus Augs« 
bürg, fonbern aus Ulm, wo fdion \389 ein 
Ejeinrid-, £tns in einer Urfunbe erwäiint 
wirb, ber •walitfdieinlid; Kaufmann gewefen ift. 
Der mutmaßlidie €nfel biefes fjeintid} £irts, na« 
mens Konrab Eins, war (Eigentümer metj« 
terer Bauerngüter in Dotnborf (Kreis Eauplieim) 
unb natint als Hatsiierr unb Hiditer eine ge« 
aditete Stellung in ber alten Heidisftabt ein. 
Deffen Sobn g i m p t c di t Eins tpar mit B a r« 
b a r a ® i e n g e r, ber Coditer einet ber an« 
gefelienften unb woljlb^abcnften Kaufmannsfamilien 
Ulms oertieiratet. 

gimpredit Cins unb Barbara ®ienget tiatten 
Pier Sötine: Konrab (ber Hante Konrab taudit 
alfo fd)on bamals jwcimal in bet 5amitte auf), 
ij a n s unb bie ãtpilltnge B a 11 h 1 o m e unb 
S e b a l b (in ben Ulmet Utfunben aucfi Sebolb 

(Had^brucf oerboten). 

gefdirieben). Der erfte erbielt butdi fjeirat bie 
Jlufnafiine ins UTentmiitget patrisiat unb würbe 
fpäter Pom Kaifcr geabelt. 2ludi £jans licitafete 
nad] mentmingen unb ift walitfdieinlid} ber Da« 
ter bes \560 in Denebig erwälintett Kaufmanns 
(Eafpar- Cünfer (Sollte pielleidit ein rta(di» 
fornme biefes Cajpar Eünfer in Denebig ju ben 
Derwonbtcn nadi petnambuco ausgeipanbert fein? 
Daburd; fänbe ber perbreitete 3rctui« 
italienifdien £jctfunft bet Eins feine €ttlärung). 
Bartlilome unb Sebalb baten \5^3 um (Entlaf« 
fung aus bent Ulmet Bürgerredit. Bartlilome 
tiatte fidi in Jtugsburg, bamals bem bebeutenb« 
ftcn f^anbelspla^ Dcutfdilanbs, Sebalb in 2lnt« 
wetpcn als Kanfntann nicbergelaffen, oon »0 er 
fidi jebod; balb nadi Eiffabon wanbte, wo et 
eine niditc ober (Sroßnidite bes Ctjbifdiofs liei« 
ratete. 

Diefe äwi'ti"?® Bartlilonte unb Scbalb finb 
es, bereu Sötinc nadi petnambuco auswanberten. 

Scbalb Eins, ber Eiffaboner Kaufmann, 
gelangte in furjer 5eit jU großem Hciditum, fo 
baß ilim, wie bic alten Utfunben ini Ulmet Stabt« 
ardiiü mitteilen, „eigene Sditffe bie IDaren Bta« 
filiens nad} Eiffabon" braditen. €t liatte pier 
Scline. oon bcnen jwei, £ £11 i ft 0 p i; unb 
Ba rtiilomc, ttneiiclid) unb mutmaßlid; in Ulm 
ober Dornborf geboren waren. Später Ijat et bie 
beiben legitimiert uitb nad} Eiffabon mitgenommen 
ober naiiifommen taffen. Zlus ber (£Iie mit ber 
Dcrwanbten bes' €t3bifd}ofs iiatte et weitete jwei 
Sölinc, bic in Dillingen bie Sdiule befud}ten. 3Iire 
Hamen finb ttns leibet nidit übermittelt. (£ 1} r i« 
ft 0 p 1} fegelte „als ^aftor bet pätetlid}cn Sirma" 
nad) Brafilien unb fiebelte fid} bort mit feinem 
Brubet Bartlilome an. 

Sebalbs Bruber, ber nad} Augsburg gesogene 
Kaufmann Barll}lomc £ins, liatte einen Sol}n 
namens Sebalb, ber wie feine Dettern Cfiri- 
ftopl] unb Battblontc nad} petnambuco auswan« 
bette. 

3it ber alten ^eimatftabt Ulm aber, etjätilt Hie« 
ber auf (grunb bet Quellen weitet, betiditetcn Der« 
wanbte ber Jlusgewanbcrten ben ftaunenben mit« 
bürgern, „bet alte Sebalb Eins, fo ju Eifabona in 
Portugal ein ftattlidi üliun l}att unb uf bie 90 
3ar alt geworben", liabe jwei Sötine tiinterlaffen, 
"Dife beebe fein in Brefil perlieutat, mit bes 
Dice He ober pro Hege Död}tetn unb fein ftatt« 
lid} begütet." £s liabe aud} „Bartlilome Eins, 
bey feinen Ecbjeitcn j** tlcubaufen (bei 
Hcu«Ulnt), einen Solln Scbalb oerlaffen, tpcldier 
aud} iu Brefil ftattlid) einfommen." 

Das alles fiat 2ltbt€d}t Hiebet bereits por 

l}örer in bieier f!infid}í befonbcten 5d}nfe genießt. 
man fiai feftgeftellt, baß bic befagten Eofal» 

ftörungcu füt ibre Derbreitung fpesiell bic un« 
mittelbar übet bet €tbe befinblid}e £uftfd}i(á}t 
(in ber rjöbc pon wenigen metetn) — ben foge« 
nannten Stöcnebcl — bcporjugen. Aus biefem 
iSrunbe fann befonbets in 'Pon Eofalftörungcn 
lieimg£fud}len Stabt» unb 3ubuftrie3enlren, ;ein gut« 
abgefdiirmter €mpfänger petbunben mit einer 
ßcdiantcnne, redit gute Stfolge jeitigen. (Unter 
Jlbfdiirmung pcrftebt man eine Pon bent Eeiter 
gut ifolierte, mit bet ((Erbe pcrbunbene metallliülle. 
Die U?itfung biefer maßnalime fann man ctliölien, 
tpenn mon für eine .Dtoffclang bet audf übet bas 
Eid)tncti einfallenben Störfdiwingungen forgt unb 
ju biefem ^wcíí ein Jüteraggregat itt bie He^ju« 
leitung legt. 

ÍDeitaus fcbwietigct ift bas ptoblent bet Be« 
feitigung ber Euftftörungen, bcn fogenannten „Sta« 
tifgeräufdien". ©bwobl fid) IDiffcnfdiaftler unb 
ileííinifec feit jeiiet mit bet Eöfung befdiäftigen, 
gibt es bis lieute feine abfolut witfungspolle 
Störbefreiungsmetliobe. 

Dem befonbers auf Eangiwellenempfang int 3"* 
nern Btafiliens angewiefencn Habioliörer werben 
tPot}l ntandierlei Ilbliilfsmittcl angepriefen, bie aber 
alle nur bas Hcfultat ^3eitigen; Die Störungen per« 
fdiwinbcn — mit ii}nen aber audj bet (Empfangt 

(Sute Ceilcrfolgc finb in biefer fjinfidit aller» 
btngs fdion ersiclt worben. 2111c maßnatimen bic 
fi(i) pornetimlid) auf bie Jtnorbnung bes (£mp« 
fangleiters, ber Antenne unb beten mannigfaltig« 
fte Konftruftionsarten, fowolil für Kurstpellen» wie 
Eangwelleitfernempfang bc3iebcn, bebingen jeboii: 
meiftens eine außctgewöt}nlid7e (£mpfinblid}feit bes 
fimpfongsgerätcs. 

Unb wiebetum, felbft wenn es möglid} wäre, 
eine leid}t regelbare Banbbtcitc«Antcnne in bc» 
liebiger 5orm 3U entwicfeln, fönnen bie ftcquens» 
mäßig in bas betreffenbe Banb fallcnben Störun« 
gen nidit ausgcfiebt werben, ba fie ja bie gleiííie 
Wellenlänge babcn wie ber aufgenommene Senber. 

^um Abfdiluß unfercr Iieutigen Bctraííitung fei 
crwäl}nt, baß ber (Sninb biefer unüberwinblid} er« 
fiiltinenben Sdiwicrigfeiten 5ur lErsiclung einer ibea« 
Icn Statifcntftörung ber tientc bcnufetcn Habiowcl« 
leu eben barin 3U fudKn ift, baß ber größte Çeil 
biefer parafilätcn Bodifteciucnjfdiwingungcn ben 
erften frei^neujniäßig gleidiartig finb. Desf)alb 
finb bie namliafteften Kapasitätcn bes Habiowefcns 
5U bem Sd}luß gcfomnten, baß nad] Ueberwinbung 
gcwiifet S(i}wicrigfeiten bet 5ernübcttragitng ultra« 
furjcr ü?ellen — in ilitet €igcnfd}aft als un« 
empfinblid] gegen alle befanntcn Störfd}ipingungen 
erprobt — für ben Hunbfunf in Sufunft, por« 
nclimlidi aus befagten (Stünben, in Bettad}t fom« 
men werben. Habio«iictfe, S. paulo. 

Deröffentlidiung meinet Sdirift im Ulmer 5tabt= 
ard}ip ermittelt. Es ift gewiß intcreffant, wie 
fid} bie firgebniffc ber nad) oicrfiunbert 3aliren 
poneinanbet unabl]ängig in petnambuco unb 
Sdiwabcn angcftelltcn 5orfd}ungcn im IDefentlidicn 
bedcn unb etgänscn. 

(5d}Iuß folgt.) 

gs Fesrnei 

es Fefifnef... 

Da heisst es richtig 
angezogen sein! — Der 

^Re^cnmantd 

ist nicht zu leicht 
und nicht zu schwer — 
modisch, aber ruhig vor- 
nehm in Schnitt und Mu- 
ster, und vor allen Dingen 

hochwertig in S t o f £ 
u. Verarbeitung! 

Cßu 

«ENNE 

Unsere bekannte 
u. bequeme Zah* 
lungswelse er- 
leichtert Ihnen 
die Anscb&ffiiiiff. 
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